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A LO D E GROSSE

DAS VIERZIGTÄGIGE FASTEN
Immer, 121e Brüder, MÜSSEN W WEISE nd WÜrALg leben, uUNSECTE

unsche un.d Werke darauf richten, womit WLr (TOll, dem Kichter, gefalien
können. N ün naber nähern sıch die 'age, die Ur«c dıe Mysterien UNSECTES

Heiles ıchter sind als dıie anderen. S0 MUSSCN “ enn SOorgsamer
Terzen reinıgen nd einrıger dıe ugenden iüben. Denn WE die kommen-
den Mysterien an gewisser Hinsicht größer sınd nis die anderen, mMÜSSEN
auch Wr mehr als SONS uns In irommen Werken üben. Wenn das Fest,
das WL Jeiern wollen, erhabener ast als andere: Feste, S mMuß auch der

Festgast TÜr CS sıch schöner schmücken als SONS Scheint A doch gebolen
UNd_d. $02?L80—981’& durch ArE elgion gejJordert, an Fesitag ın weißen eCidern
einherzugehen, N durch das Kleid AW er inNere Freude AUSZU-

Arücken. Und WENTL T AAannn noch, viel WTr vermOgen, das aus Ades
G(ebetes Dbesser besorgen und schöner nulzen unNd reicher schmücken, annn
ist 0S wohl angeOracht, dah auch die eeie des risten, dıe eın wahrer,
lebendiger Tempe (z0lttes LST, versiändıg ıhr Äussehen verschönere. Muß
SIC NAC Aa SIC sıch anschiıckt, Aas Muysterium der TLOSUNG jeiern,; mıl
aller MSIC sıch vorsechn, daß kKerm Schmultz dAer Süunde S$1C schwärze und
keine zwiesMnNÜllıgen erz2ens S$1C zerknittere? Denn S  & nulzt der
Außere Aufpnulz, der Ehrenhaftigkeit vortäuschen WULL, WEeNnNN das Innere
Aes Menschen heschmutzt ıst von dAer Ansteckung der Suüunde ® Alles,; WOAS

die einner des Herzens und den Spiegel des Geistes TÜ muß emsig
nbgewischt und WIE Nal einer t/emen e1ıle abgeschliffen werden. er

D E JA  NG
s®eit WIr mit dem „Heiligen Dienst“ . das erste Mal VOor die Offentlichkeit

geiretiten sind, ist uber das gesamte Oösterreichische Verlagswesen ine schwere
r1ıs e gekommen. Es gibt keinen Verlag, der Vo  e} 'dieser Krise nNnıC| etirokKen

wäare, und manche seriö0se Zeitschrı mußte ihr Erscheinen rein AI finanziellen
Grunden einstellen. Wenn ın dieser schweren Krise NSeTE Werkblaäatter ihren
Atz nıc Nnu  aa behaupntet aben, sondern bemuht sein durften einen wel-
teren und ufbau, dann wollen WIr diesen ahrgang nicht ohne
eın Wort der beginnen. Der Danksagung Gott, aber auch

alle NSsSeTre Freunde, NSCTE Mitarbeiter, al  > und NeEUC. Vieles bleibt noch
tun, WIr wissen 65. Um mehr bıtten WIr Sie aher, TOLZ der Ungunst der

el unseren Blättern weıterhin ireu verbunden bleiben und neu®e
Freu n de für S1e werben! Wir bıtten S1ie auch erneuft, un!:  N Ihre unsche
zZu Ascn, Ihre Kritik und Ihre nregungen geben. stehen WIr doch in einer
bedeutsamen Phase der lıturgischen Erneuerung, die jedem die Pflicht auferlegt,

tun, Was in seinen Kraften sSteE. o moge gemeinsames Bemühen
Arbeiten immer mehr werden, Was als Programm uüber  ar diesen Bläattern steht

Heılliger ienst!
Dr alDero Kalfelsberger 0.5



erTorsche GEewWwissEn und, mache 0O sıch selbs} SCLN CLGENES und.

GEMESSCNES Urteil AUS Er sche D N Winkel SPLINES Herzens Aden
Frieden jındelt Aen PISTUS qgiöt ob keine /leischliche egierde AdaSs

geistliche begehren anficht 00 nıcht Niedrigkei verachtet nd nach
Hohem qıier 09 (1 nıchl ungerechtem G Eewinn sıch vErgNUÜUG

Keiner beluge sıch lhıebe Brüde veiner etiruge sıch Keimer TAUEC
A Reinmheiıut SPiNES Herzens N auDen CT könne keiner gefährlichen
Versuchung erhegen da doch der WMNMNMNMEeTr wWwachsame Versucher mnı schüär-
jeren Anjechtungen anfiıcht Are sıch ernsthaft der UN entschlagen
S$1C Denn WLLE sollte ( SPCINEN Listen verschonen, da Z

den Herrn der Herrlichkeı nı SPINEGET frügerischen Schlauheit VDE

suchen suchte? HE haltte erlebht WE die Demult des Herrn Jesus der
aufe SCINEN Hochmuft zeriral HKr erkannt durch AAas VLET Z&LG-
LAQLTE Kasten jede feischliche egierde n»ernichtet wurde ber trotlzdem
verzweifelte (T° SCINET geisthgen Verworfenheilt nicht IA den Künsten
SCINET Schlechtigkeil und versprach sıch sovıel DON unNnNSe veränderlichen
Natur, da sıch einDildele, AUS einem WLr  iIcChen Menschen
SÜUünde)? machen können Wenn also der Teufel nl SECINEN hinterhältigen
ÜgeEN nıicht einmal un Herrn und Heiland machte,
wieviel mehr WITd, 0 T* unNns schwache Menschen angreifen! er hat der
Heılige €e1s der Lehrer mM1 ec das christliche Volk AazuN sıch
aul die Öösterliche Feier Adurch das DLIETZLOLAOLI E Fasten vorzubereiten Weiıl
PS SCLiN Wesen nach Läuterung ısl Adt uUuNS EWT, heilsam valten,
und ZE1% WL WT uNS erıg kaste:en sollen Denn 16 eilıger
diese Tage hält un mehn hbeweist Seın Ehrftfurcht und POt
bietlung DOI dem Östern Ades Herrn

In den Tagen eiligen Fastens denn wollen WLr die gu Werke un

Are WLr uUunNns INMEer mühen INUSSCHN mehr als SOonst üben Seien VWOLT barm-
herzig ZU, allen besonders aber U dAen Glaubensgenossen, au} 0A7 WT
UrC Almosengeben die uUle des himmlischen Vaters nachahmen der
SC1LINEC SONNE aufgehen Läßt über Gute und OSEe und VEQNEN Läßt ber
Gerechte nd Ungerechte Erbarmen ANNE die Strenge Nachsicht ılge
die Stirafe. Keiner bleibe Hajt, keinen verschließe der Kerker Denn
1iNSer 70 versprach SC4iIiN Erbarmen unler der Bedingung, daß der

Sünden als vergeben ansehen könne, der anderen vergeben
Zunder C  ur Zwietrachlt. ache ZUumM Streit 1e Brüder neder mit ıhnen!
Hin Un dem Haß, kein Schein ZUT Verstellung Zur Einheit der 1e dAdıe
Glieder Christi alle veremt Denn sehg die Friedensstifter nNe (r0lttes
werden IC heißen, und nicht Nur öhne, sondern auch f  en, ıLervDen
Christi Der ebl und herrscht dıe Wen der HKıven. Amen.

UÜbertragen DO  S Thomas Michels B‚ (Maria Laach) alzburg



LT  E
DEFINITION IERARCHI UN RADILTION

{ LICHTE VO „M
W ır /reuen UNS UNSETECE Leser mehreren Folgen mmnAılt den g e1ST-

reichen Dariegungen vVON Dom Beauduimn Parıs DETTITrAaU. machen
können. ES wırd damıiıt UNSECTE Reihe über „Mediator Detr‘“ {A CINEN
GÜ entscheidenden Punkte weitergeführ! un zugleich CINEC Fülle
DON NECUECN Fragen

ORBEMERKUNGE DES ERFASSERS
Bevor iıch auf d1ieses Thema eingehe mochte ich dreil orbemerkungen

machen auf die WILTL spater och zurückkommen werden
Eın Priester der WUu. WI1Ee Senr ich der Frage der Konzelebratıion

Interessliert bın sa 1117 „Die Enzyklıka verwirtit die Konzelebration CC Das
napstliche Rundschreiben enthalt Lehrentscheidungen und lıturgische Vor-
SCHEE  en Diese Vorschriften en nN1ıC. den gleichen entscheidenden und
absoluten harakter WI1e dlie Lehrenitscheidungen S1e en diszıplıinare Bedeu-
tung und sSiınd unabhängig VO  - Gegebenheiten un  e} Möglichkeiten VO)  5 e1t und
(IYi Hier WI1rd N1IC „verwor{fen‘ Ihr ausdruückliches erbot beruhrt N1ıC
ihren Lehrinhalt Eın solche konkrete Maßnahme regelt eutıges un,
kann ber mMorgen ruhig eander werden Der felerliche 1LUSs der Konzelebra-
L10N, der der aps selbst umgeben VO.  > SECE1NEeT Priesterschaft Messe
zelebriert kann N1IC. verworfifen werden Stan! RHom ıs I189% zwolfte Jahr-
hundert cch ren; T: 151 ohne Unterbrechung bis neute  Yr be1 den östlichen
ıten Übung Selbst UuUNserennn exXx (can 803) 1sS% fuür die großen Feier-
liıchkeiten der 1SCNOIS- und Priesterweihe festgelegt Zweiıfellos 1ST eutfe die
Konzelebration für gewOhnlich Ur liturgische Gesetzgebung untersagt; das
hindert ber N1C. daß die oberste Kirchenbehorde diese Vorschrift andern
könnte, Wenn S 1E ES für nutzlich findet. Es handelt ıch also dabei nNn1iCcC.
111e Verwerfung re, sondern unı iNe positive Vorschrift; die wieder
geändert werden kannn

Übrigens spricht das päpstliche Schreiben N1ıC uber die Konzelebration
herkömmlichen und eigentlichen Sinn des Wortes; N1C. Sinn des Codex

des kanonischen Rechtes (can. 303) Die Enzyklika sagt 49°  OM1 ehaupten S1IC,
das Volk Desıiıtze wahre prlesterliche ewalt, der Priester dagegen handle DUr
DD des VO  5 der (Gemeinde rhaltenen Auftrages er halten S1€E das eucha-
ristıische Dpier für e1in wahres „Mitsammenzelebrieren‘“‘ (Konzelebration) un!:
1HNEe1lNnen CS sCc1 besser wenn die Priester ZUSaINnme mM1t dem anwesenden Volk
miıitzelebrieren als dalß S16 ‚privat‘ Abwesenheit des Volkes das Opier dar-
bringen.‘‘ (Herderausgabe 03:) Dieser ortgebrauch ISt NECeU un! hat nıcht:
mi1t dem herkömmlichen Wort „Konzelebration“ tun WI1i®e der kirch-
liıchen Yrechweise biıisher gebraucht wurde un WI1Ie der Kanon 8303 me1int
und ausspricht s 151 mehreren Priestern N1ıC erlaubt konzelebrieren‘.
außer CC DIie Verwerfung der Enzyklika bezieht ıch 1Iso quf eine ac die
nıchts Lun hat m17 jenem altehrwürdigen Ritus der romischen ırche den
S1' für ihre größten Felerlichkeiten reservliert alt

Der verschiedene Wortgebrauch bringt uns uf die dritte Vorbemerkung
Zweilifellos 1ST die päapstliche TEe über die iturgie entscheidend und 1äßt
nıichts ZU wünschen übrig, Der ÜcC  ige  - und oberflächliche Leser und A
ind Legionen, 211 die eıtungen ihren Lesern die Dapstlichen Enzykliken brın-

könnten den starken Eindruck Die liturgische ewegung —
fahre ın 1Ne ernste und wiederhoite Ablehnung; S1e habe 1U  5 ruhig qaut
dem STATUS QquUO der Routine, der Gleichgültigkeit ınd des Gehenlassens Vel_ -
bleiben er ISt es sehr un herauszuarbeiten, WI1E reichha  12 und tief der
Inhalt des päapstlıchen Schreibens 1Sst



Die Detinition der Lıturgie
Die Enzyklıka ISt keine scholastische Abhandlung, dıe notwendig VO:

der Definıtion des metaphysischen W esens ausgeht „uyUae fit DCI
eti dılferentiam specificam.“ Wenn auch der Hl ater keinen

klassıschen Traktat schre1ibt, 881 doch e1iNe vollständige Lehre der
Laturgıe geben Von Anfang zeıg sıch dieser der orge,
methodisch den Begri1ff der ıturgle herauszustellen un SC abzu-
TENZEN In d1esem e11 moöchte ich dreı Punkte Z rwagun vorlegen

Den allgemeinen Begrift der ıturgıe ach der NZyklıka
Die lücken- und fehlerhaften Begrimnsbestimmungen
Die ufifgaben der Lıturgle bel der Lehrverkündigung und

Hıirtenamit
Allgemeiner Begrift der Lıturgie

DiIie n Einleitung der Enzyklika behandelt NUuUTr den £dan-
ken, der uns das (Grundprinzip des (anzen Ze1 Ich versuche au
wliederzugeben Der göttliche Erlöser der CINZISE Mittler zwischen Gott
un: den Menschen hat gewollt daß eın Pri:esteramt das Er Seinem
ster  ıchen Leib durch eın Beten und Opfern begonnen hat ohne ntier-
rechun RC alle Jahrhunderte SeEe1NeMmM mysstischen Leib der Kıirche,
fortgesetzt werde Getreu SE1NEeNM Auftrag, SEeiIzZz die Braut Christi dieses
geistliıche irken des Herrn hauptsächlic der ıturgle fort das 1ST
eucharistischen pIer, der penNdun: der Sakramente und taäglıchen
Offizium des fejlerlichen Gotteslobes IA  SE Nn  © grundlegende Lehre wıra

den tiefen un lapidaren Worten zusammengefaßt „„Die Liturgie als
(janzes bıldet deshalb den öffentlichen 1a4 den Erlöser das aup
der kKırche dem himmlischen Vater erwelst un den die Gemeinschaft
der Christgläubigen ıhrem Gründer und 10 80r 6 Ihn dem kKwigen Vater
arbringt Urz S1€e stellt den gesamten öffentlichen ult des
mystischen Leibes Jesu Christ:i dar SC111E5 Hauptes nämlı:ch un SC1LHEeT
Gheder ebenda, K Nıemals glaube iCh; ist die Liturgie ge1st- un
kraftvoll definiert worden.

1le Bindungen zwıschen (5O01% un den Menschen Sind entweder ach
oben Ooder ach unten gerichtet Es steıigen entweder alle uNnseTe reiig1iösen
Akte ach oben alle JeNE kte die alle Ta erlangen und vollgültig
werden höchsten relig1ıösen Akt des eucharistischen Opfers, oder das
relig1öse Leben senkt sıch VO  } oben herab indem (50t4 den Menschen ali
die Krait der Sakramente schenkt un alle Reichtümer des relig1iösen
Lebens uf diesem doppelten Weg also schreitet römmigkeit Der
Herr allein üubt el das Amt des Mittlers Durch ATl allge-

LE N]ıeMaAaNd ersetzbare Vermittlerrolle JE& Ihn mi1t Ihm und
Ihm Nnu hat das relig1öse Leben der Menschen dıe Verbindung ach oben

Und das 1sST der wesentliche und grundlegende USATUC Seiner DIAS=
sterlichen Macht 1e Austeilung der göttlichen Heilsgnaden 1ST Sache
des Kwigen Priesters; ist. Mıttler zwıschen Gott unen MVien-
schen. Dieses Priestertum Chriästıi also Se1iner Gänze, WI1e€e c VOTLr
Pfingsten auf Erden sichtbar übte, übt Nnu die Kirche 1er auf Erden
sakramental auıs S1ie tut dies VOor em un vollem Sinne durch: JE
kultischen kte die das Wort Liturgie meınt die Enzyklika sagt jedesS-
mal „heilige oder „geheiligte“‘‘ Liturgie



Lücken- un! fehlerhaifte Begriffisbestimmungen
DIie Enzyklika gründet das Priestertum Christı auf das (;eheimnıs

der Menschwerdun em das go  ‚  € Wort menschliche Natur annahm,
erwarb 11EeEUCEC Beziehungen ZU himmlischen ater. Als echter ensch
rfüllt Chrıistus alle relig1ösen Verpflichtungen gegenüber Seinem ater
und WIrd S} der eigentliche „Fromme <  Orl Gott:‘ (Le Religieux du ere
Und das ist der TUnN! priesterlichen Gewalt

Im 18 Jahrhundert en siıch dıe ama.  en liturgischen Schrift-
teller VO  ®) östliıchen Mystikern beeinflussen un sahen das Priestertum
Christı mehr Seıiınem innertrinıtarıschen Leben un begründeten Ccs auftf
dije Beziehung 1E der Sohn AT ater hat als der Quelle gOtL-
lichen Lebens. eın irdisches Priestertum War anı NUur das zeitliche Echo
des CEW1ISCNH Priestertums Dieses aber aut der Ursprungsbeziehung,
die den ohn der Einheit der atdr real unterschied VO ater,
der Ihm das göttliche en Zeu S111U Patrıs.

Dıiese mystische Betrachtungsweise, C1e sich au  ch och auf andere
Geistesmanner stutzen önnte, hat der nzyklika keinen kKıngang g..
funden aın wird die Natur un! Aufgabe des Priestertums d es mY StT1-
schen TLeibes festgelegt, der sichtbaren Kirche 1er auft en und dieses
Prjestertum hat SC1INEN Ursprung LT} der Erlösungsta

Der Mißkredit, den die „liıturgıische Frömmigkeıt‘ se1t
e1ıt gefallen ist 15t 7A8 TOLHTtEeL autf alsche Auffassung zurückzu-
führen, die Ee1Ne Anzahl VO.  > A1KOTEN MI1L jel (ze18st verbreıtet en Zum
Beispiel olgende charakteristische Definıition: „Die Liturgıe 1st der <sicht-
bare, zeremonielle Teil, die würdige Aufmachung des katholischen Kultes.‘
DIies 1st doch e1NeE eın beschreibende un zufällige Begriffsbestimmung,
die 19005  — ußerliche, materielle un körperliche Belange berührt anzZlıc.
wIird e]. das Grundelement, der ehr- und eilsgehalt, übersehen; die
eigentliche eele der Liturgie.

Ausdrücklich verwirtit die Enzyklika diese Begriffsbestimmung „„Da-
her VO wahren Begri1ff und ınn der hl Liturgıe JENE ab die ıntier
ihn: U  _ den außeren un innfälliıgen Teil des Gottesdienstes oder etwa
C1INe würdige Aufmachung VOINl Zeremonıen verstehen Und ebenso cenen
JeNneE en cHie S1€e 1U  — fur 1N€ Sammlung VO  5 Gesetzen un Vorschrifiten
halten: VO  > der Hierarchie erlassen für die Handhabun der nl Rıten

Es muß en Selbstverständlichkei SC1IN, daß ott nıcht würdig
verehrt werden kann, WeNnn nıcht (ze1i1st unı 1n 7B ollkommenheit
angeeifert werden un daß der u11 de dlıe Kirche VT
CKB:  H: MT ihrem SOLLATECHEN aup O4 arbringt
de höc  en Tad Qder Wirksamkeit E Schatfung
1NNeTeT Heilıgkert sich ia b e ebenda, 21)

Dagegen koönnte zD age) Man oört unter uns doch imMmMmMer den alten
Vorwurfil: Die Aurgı ist den vieler e1N formalistisches ere-
moniell, e1ne einfache oder oberfläc  iche ymbolik, veraltete
Gebetsfiorm, 111 Frömmigkeit VO  ©] äaußeren lten, die der NNeren TOM-
migkeit weichen hat; SVE ist 1Ne Zzu unbestimmte religıöse Form, e1Ne

zufällige un: zwelıtrangıge aCcC 117 geistlichen en
Um mehr ich auf die Worte des Hl aters, der eben be-

Sonders betont daß „der 1T den die Kirche Vereinigung m1 ihrem
göttlichen Haupt ott darbringt den höchsten rad der Wirksamkeit ZUT



Schaffung innerer Heiuigkeit ın éich IcH2 me (S en Diese Worte SiNd be-
rufen. jene Meinung ZI1 korrigijeren, INan köonne äauch ach der Enzyklika
A1le Au{ffassung ehalten dle liturgische Frömmigkeit sSE1 ungenügen! un
nıcht imstande, e1INn intens1ıves und tıiefes nnenleben f chaffen und Al

tragen. Die zıt1erten Worte vernichten endgültıg diese Meiınung
Priıestertum, Lehramt und Hırtenamt

Um den Wır  ereich der Liturgie klar herauszustellen, grenzt d1e
KEnzyklika das Priesteramt au abh un vergleicht miıt den ZWe1
deren Amtern, dıie Christus Seiner Kirche übertragen hat Das leisch-
gewordene Wort Nar Lehrer, ÖNnig und Priester. Es hat Seiner Kırche
diese dreifachen Vorrechte anvertiraut Die Enzyklika sagt DE Kıirche
hat daher Zweck, Aufigabe und Amt emeınsam mit. dem menschgewor-
denen Gott; S1e hat allen die anrhneı ljehren, d1ıe Menschen richtig ZU
lJenken un leiten, (7Ott e1in wohlgefälliges Opfier darzubringen‘‘ ebenda,

19) Christus qls Meister der ahnrneı und Lehrer der Mensch-
helit setzt seın Lehramt 1ın der lehrenden Kirche fort. Der KÖOön1g und. Hırte
Seiner Schäflein übergab den posteln dıe aC die Gemeinschafit der
Gläubigen leıten und UTrCcC Gesetze und Verfügungen Ordnung un
Heiligkeit unter ihnen estigen SC  1e  1C hat Er. der einzige Hohe-
priester, Seiner Kirche das Priesteramt übergeben, das Er ıer al Erden
durch Sein pfier begonnen und vollendet hat und das sich 1U tortsetzt.
Be1 ledem schaut Er „eINZIg auf s Ehre Seines himmlischen Vaters
und darauf, die Menschen mıit ımmer größerer Heiligkeit eriullen
aa ©0)) Ohne das Lehramt beeinträchtigen, das 1n verschiedener
Weise ausgeübt WI1rd, haben Liturgie un Te vielfache Beziehungen
zueınander. Die Laturgie bekennt den Glauben und stellt einen EeTST-
rangigen Fundort der Glaubensüberzeugung dar, WI1e WITr och 1mMm dritten
eil sehen wollen S1e ıst aber auch, dıe die Te den Gläubigen
mundgerecht macht In der Lauturgie bekennen WIr uUuNnseTen Glauben,
spuren W1r ihn, beten ihn, sıngen ın und bringen ihn 1n lebendige De-
ı1ehung uNnseren Brüdern und A ganzen Kirche ewl1 formt die
lLıturgie dıe ahrheıt nıcht 1n Rechts- Oder Lehrsätzen und 1st sSsomıit eın
ausdrücklicher Akt des Lehramtes; doch 1st Liturgie angeeignete aubensSs-
wahrheit: S1Ee nalßt sıch ihr d S1Ee 1aßt S1e einstimmen 1n ihre Gebete, ihr  {
KRıten und Symbole Die Liturgie iıst Ser lebendig gewordenes re

Und das gleiche gılt VO Hirtenamt. Die oberste Kirchenbehörde uüubt
auf den ult eıne ganz sStrenge und eNaue Gesetzgebung aus Dadurch
nat dıe Liturgie der katholischen Kirche ıhre Reinheit, Vornehmheit und
Heiligkeit bewahrt; andererseits garantıert die Litur
regımen einen vollen Einfluß auf die Seelen

gıe dem Kirchen—
Es 1st schwierig, diese drei wesentlichen zewalten der Kırche M1

einander ZU vergleichen und ihre Bedeutung für das irchliche en 1M
einzelnen iestzulegen. eht Ina  } aber VO Grundsatz au daß eın Mittel

j1el aug als N eın 1el A erreichen, annn erhält dies priıester-C T4n den ersten Platz Denn k dient eINZIg ZUT hre Gottes un YADE  —
Heiligung der Seelen Und das ist doch der eigentliche IMN der ganzenHeilsökonomie. (IL Teil folgt)Farıs”) Dom Lambert Beauduin 95

Mit besonderer rlaubnis übertragen us „„Les Questions Liturgiques et
Paroissiales‘“‘, 1948 3/4, U nn Übertragung aX CeSsSC



FRAÖMENT£INES SACRAMENTARS
REICHERSB  GE HANDSCHRIFT

Das vorliegende HS-Fragment stammt aus einer HS des Gerhoh
VO  - Reichersberg des Stittes Reichersberg E ISE geschrieben die
Wende des Jahres 1000 nd 1St liturgischen Inhalts. Das Blatt ist 21zeilig
beschrieben: N tehlt keine Textzeile, 11UL der obere un Je eın Seitenrand
sind beschnitten: etwas ber die Hältte des Textes tehlt. Die Breite der
oberen un: unteren Ränder einbeziehend, können WIT die Maße der HS
miı1t 18:27 angeben.

Die Schrift 1st eine sorgfältige, wohlausgewogene karolingische M1-
nuskel des Jahrhunderts

Einzelne Buchstaben: STETS in Unzialform, sféilgestellt; etw.  1S5
gerundet; lang un mıit kleinem Auge; karolingische Minuskel: unten
und oben geschlossen; ach links gebogen; etwaAas unter die Zeile
reichend, kurzer Haken: un die Striche steil un! gegenseıltig parallelauf der Zeile stehend; 11UT langes 5; der Querstrich schwach ausgebildet;b, d,; h, L immer miıt Anstrichen, die Schäfte bei b, d, gleichmäßigstark Großes Unziale ohne Querstrich, großes mıiıt schwachem

STETS für u auf der Zeile stehend. caudatum, STETS für Quersfiid1;
ABDbrevıatichen:

Ds Deus; dne un Nı domine nd domini: Eccle Ecclesie:
qıt quı tecCcum vivit et regnat; Per Dominum nOostrum .95 Sect
S5ecreta; ad complendum; un mit Strich. darüber 2588
und UmMm); muıt Strichpunkt bis: nıt Strich darüber CON; pCT, und
PIO 1n der 1mM Mittelalter üblichen Kürzung; 1Ta un Nrı  4 mıiıt Strich darüber

nNOstra, nOostn,; 1U mıt Strich 11U. wl mi1t einem Haken, welcher snaternicht mehr gebräuchlich ISt us

Ligaturen}
eb 1-t-i verbunden, als ob 65 Sich urnnn rel handelte; E

Der vorliegende Text ist Rest eINeEs Sacramentars nd umfaßt die
Let feria Mensis X feria VI und In Sabbato ın X Lectionihus
Mensis X, also Texte der Quatemberwoche der Adventzeit bis HABar Domi-
nıca Adventus oder, W1€e die HS sich ausdrtückt: Dominica ante
Natalem Domini (scil diem) } der Sonntag VOL Weihnachten,

Aufgenommen sind ın die vorliegende Sammlung nur, Orationen, die
Prätfationen sind unterdrückt. An zweı Stellen werden die Orationen als
Secreta gekennzeichnet, einmal ist die Bemerkung enthalten: COIN-
plendum, eine Oration, die qls Postcommunio gebetet wurde. FBr
diesen Vermerken ıst och näher Stellung nehmen.

Zur Charakterisiérupg des Textes ist L SageCN:

Unser Fragment (i€th sich nıcht genau mit eın Sacramentarium (&

H3} enn finden sich fol Zzwel Orationen, clie ein Aaus em
SacrT. Greg. nicht nachweisbares Einschiebsel darstellen. Die Vorlage unter-
scheidet sich OM SacrT. Greg., auch darin‚ daß die Oratio populum



A& a (iratiae un ebenso die andere Oration: Praces des 5Samstags
fehlen, während die ()ration: Concede des Sacram. Greg. durch Adesto;
die } Oration miıt dem nılum: Preces durch die Deus Qul, und die
Oration: Praesta durch die (O)ration: Miserationum . ersetzt sind.

6SC N die unmittelbare Abhängigkeit des Fragments OL1 Sacr.
Greg spricht auch das zweimalige EecCreta Nun ist Zwar Clie Frage,
W1€e der Ausdruck entstanden 1Sst, cehr kompliziert, W1€e das 1 u
(S u.) ausgezeichnet darstellt. Sicher hat recht, daß jedenfalls das SPIaE
Greg den Ausdruck nıcht kannte:; WE111) ihn das ragmen verwertet, hat
C655 iıh anderswoher geholt, AUS Quellen, die VOLL Callien her beeinfÄußt
Sind AUS em Gelasianum (vgl Jun I Missarum Sollemnia,
1ne genetische Erklärung der römischen Messe, Wien 1948 IL 109
bis I11 un derselbe, Gewordene Liturgie, Innsbruck 1941 }

afür spricht treilich der Ausdruck: complendum. ber sehen
WITr weiıter:

11
Die unterscheidenden Merkmale lassen sich besser erklären A4auıs dem

Sacramentarıum 5 A 11} qls solches 4112 bezeichnet die AuUS-
Liber Sacramentorum Romanaegabe The Gelasian Sacramentary,

Ecclesiae, ed I1, Oxtord 1894:;: das ist a1so der F:
des Gelasianum, der sich nicht bloß auf MS Reginae 316 der Biblio-

theca VAt.; 600 geschr., stutzt, sondern auch auft MS Rheinaug. ın
Zürich, um S00, un MS Gallen, 348, den berühmten Text, ach

h 71502760 entstanden, VO. für S1018 ANLEC-
se  > spätest mögliches Datum S06 (vergl die eNannNte Ausgabe Wilson,

XLIV Darnach ist die Oration: Gratiae nach Wilson 364 Die
Oration: Preces VOIL Samstag N 222 Adesto Gel D: Deus

qu1 Gel DD Miserationum Gel AAA
Dennoch scheint Mr das spätere Gelasianum nicht die unmiftelbare

Vorlage seın und das Fragment nicht als dessen Abschrift: denn groß
einerseıts die Übereinstimmung 1mM Text ist, 5 wenig stiımmen Sacram.
Cal un! ragment der Anordnung überein: Die ersten beiden (Iras
tionen gehören dort Zzu-den verschiedenen 117 Advent,
icht In die Woche Die (O)ration vom Adventsonntag steht 1n der

Messe der Adventzeit.
Es bestght aber noch eine weitere Möglichkeit:

111
Martih 'G'erbert‚„Abt von Blasien  C} veröftentlicht In den

Monumenta Veteris Liturgiae Alamannicae den JLext eines Sacramentars.
dessen Schreiber seine Aufgabe arın erblickte, den Cod all 348.
Turic. des Gelasiıanum un die Texte des Sacr. Greg, un Ambro-
S1anum ineinander ZUu verschmelzen. Diese HS ist heute bekannt als Cod
Zürich 309, SdadJCC. X: Gerbert nennt ih:; Sangallensis olim, HUE Abienn
CeNnsIis, triplici Ritu Gelasiano, Gregoriano et Ambrosiano COMPOSItUS.

Wenn INa  an bedenkt, daß alle Orationen des ragments sich miıt
diesem triplex Ritus decken; da die Ordnung LLUL ZzZwelı Stellen gestört
ist: da selbst die Oration: Adesto und das Einschiebsel des

Quatembersamstags bei Gerbert an der gleichen Stelle erhalten ist, dann



könnte man ZUM Schluf3 kommen, da ohl Gerberts Triplex Rıtus die
Vorlage ıst Zudem steht fest, daß Cod. Tur 389 A USs dem Jahrhundert
stammt un!: zweitellos das Fragment 1000 entstanden ist. Die Schwie-
rigkeit ist 1U die eine, die Oratio: emento, deren Wortlaut im kritischen
Apparat der einschlägigen Stelle finden (B Wie verhält s sich. miıt
ihr” Klarheit bringt erst die tolgende Vergleichung:

Aller Wahrscheinlichkeit ach liegt die Lösung uım ROoOos-Die Vorlage des Fragments ist das 73
I11, Cod Ross Lat 204, e1in Sacramentar, das ursprünglich in Wien

War un dann' um 1930 den Beständen der Bibliotheca KRossiana (nach
de KRoss1, Rom 1854, benannt) der Vatikanischen Bibliothek einverleibt
wurde. Entstehungszeit: Sq4aec. CI Schreiber ist vermutlich Abt E,
VOoO 1LEZEINSEE, der sich 1050 1n Nieder-Altaich aufhielt.

Vergleicht 111a den vorliegenden Text mit dem des SaCcrT. Ross., dann
zeigt sich: Keine der Herausgeber des Sacramentars: angegebenen
Nar  1atıonen: Fer 1 Or un! 4: Her V1L, (r un! o} Sabb.,
( Z 4, un! finden sich iım ragment Die Orationen
des Fragments shmmen mıiıt dem Sacramentarıum Ross. ach Inhalt und
Anordnung überein U, un den VO  — ihm ZU, Vergleich eran-
gEZOBENECN Quellen meısten miıt dem Sacramentarıum Fuldense, <ABC6- X
Cod theol 231, der UB Göttingen, herausgegeben VO (r Richter
und in den Quellen un Abhandlungen ZUTC (ZE-
schichte der Abtei un der ]} özese Fulda, 1 Eulda 1O4192 Aus diesem
Grund werden 1ım Text UuNnseTeEeS Fragments die Belegstellen 7A3 Cod Ross.
icht ausdrücklich angegeben, da s1e all 1n
Enden zwischen Nr I80— 9283 incel. der genannten Ausgabe sich

Eiine einzige Schwierigkeit besteht: die bekannte (O)ratio emento.
Als 1n der einzigen : Quelle findet sich. ım Cod Ross., diese Oratio als

(diesen Ausdruck kennt das Fragment allerdings nicht!)
der Stelle, s1€ auch 1ım ragmen steht. Ihr Wortlaut:
emento nostrı D(omin)e 1n beneplacito populi tul et peccatı 1105

servıtute discussos salutaris Hu visıtatione salvihica. Qui ecumkönnte man zum Schluß kom@én, daß wohl Gerberts Triplex Ritus die  Vorlage ist. Zudem steht fest, daß. Cod. Tur. 389 aus dem 10. Jahrhundert  stammt und zweifellos das Fragment um 1000 entstanden ist. Die Schwie-  rigkeit ist nur die eine, die Oratio: Memento, deren Wortlaut im kritischen  Apparat an der einschlägigen Stelle zu finden ist. Wie verhält es sich. mit  ihr? Klarheit bringt erst die folgende Vergleichung:  IV  Aller Wahrscheinlichkeit nach liegt die kLösung So:  ‘um. Ros-  Die Vorlage des Fragments ist das Sacramentari  sianum, Cod. Ross. Lat. 204, ein Sacramentar, das ursprünglich in Wien  war und dann um 19830 den Beständen .der Bibliotheca Rossiana (nach  de Rossi, $ zu Rom 1854, benannt) der Vatikanischen Bibliothek einverleibt  wurde. Entstehungszeit: saec. XI. Schreiber ist vermutlich Abt E1llinger  von Tegernsee, der sich um 1050 in Nieder-Altaich aufhielt.  Vergleicht man den vorliegenden Text mit dem des Sacr. Ross., dann  zeigt sich: Keine der v  om Herausgeber des Sacramentars. angegebenen  Variationen: Fer. IV. Or, 3 und 4; Fer. VI, Or. 2 ünd 3; Sabb.,  Or. 2, 4, 5 und 7 finden sich im Fragment — ‚m. a. W.: Die Orationen  des Fragments stimmen mit dem Sacramentarium Ross. nach Inhalt und  Anordnung überein u. zw. unter den von ihm zum Vergleich heran-  gezogenen Quellen am meisten mit dem Sacramentarium Fuldense, saec. X,  Cod. theol. 231, der UB Göttingen, herausgegeben von Gr. Richter  und A. Schönfelder in den: Quellen und Abhandlungen zur Ge-  schichte der Abtei und der Diözese Fulda, IX, Fulda 1912. Aus diesem  Grund werden im Text unseres Fragments die Belegstellen zum Cod. Ross.  nicht ausdrücklich angegeben, da sie alle in  finden zwischen Nr. 280—283 incl.  ‘der genannten Ausgabe sich  Eine einzige Schwierigkeit besteht: die bekannte Oratio: Memento.  Als in der einzigen. Quelle findet sich im Cod. Ross, diese Oratio als  Communio (diesen Ausdruck ‚kennt das Fragment allerdings nicht!)  an der Stelle, wo sie auch im Fragment steht. Ihr Wortlaut:  Memento nostri D(omin)e in beneplacito populi tui et a peccati nos  E  servitute discussos salutaris tui visitatione salvifica. Qui tecum .. .  Wie der kritische Apparai: hiezu zeigt, sind die unterstrichenen Worte  jene, die im Fragment klar und deutlich lesbar sind. Der springende  Punkt ist allein die kurze Partie: salutaris, bzw. adventus. Um die drei  Buchstaben: tus, bzw. ris handelt es sich: Die Stelle ist sehr abgeschabt  und beschmutzt. Das Schluß-s ist klar, ferner ist eher r als t zu lesen, end-  lich ist klar ein Buchstabe zu sehen wie ein i, vor dem der Schatten eines  anderen gleienen Buchstabens auftaucht, der aber zurückgeführt werden  kann auf einen durchscheinenden Strich der R-Seite. Daher scheint es  weit wahrscheinlicher, daß wir ris statt tus: salutaris statt adventus zu  lesen haben, um so mehr, als im Cod. Ross. allein diese Oration zu finden  ist an der hieher gehörigen Stelle. Wir habenfl also eine HS, die in enger  -  Beziehtipg steht zum Co<g1. Ross.  SR  Die vérwendeten und rflehrfach angeführten Texte:,  C  1. Sacramentarium Leonianum, e  d‘.  _h. Lett Feltoe, Cmfi-  bridge 1896 (= Leon.).  11Wie der kritische Apparaf hiezu ze1gt, sind die unterstrichenen
Jjene, die 1m Fragment klar und deutlich lesbar sind. Der springende
Punkt ist allein clie kurze Partıe: salutaris, bzw. adventus. Um die drei
Buchstaben: tus, bzw. T1S handelt 65 sich: Die Stelle ist sehr abgeschabt
und beschmutftzt. Das Schluß-s ist klar, terner ist eher als lesen, end-
lich ist klar e1n Buchstabe sehen w1e ein VOL dem der Schatten eines
anderer: gleicnen Buchstabens auftaucht, der aber zurückgeführt werden
4  annn quft einen durchscheinenden Strich der R-Seite. Daher scheint es

weit wahrscheinlicher, WIT T 4S statt TU salutaris sLa adventus Z

lesen haben, mehr, qls 1 Cod Ross. allein ciese Oration finden
ist der hieher gehörigen Stelle. Wir haben also eine HS: die 1n CENZEI

Beziehupg steht ZUIEH Cod Ross.

Die vérwendeten un rfi‘eh-r;a_c£ angeführten Texte
Sacramentarıum 198 h LF Feltoe, Cam-

bridge 1896 B Leon.)
11



Sacramentorum Komhe d 5acramentary. Liber
Koclesiae, ed Wilson, Oxtord 1894 Gel.)

Das fränkische Sacramentarıum Gelasianum 1111 alemannischer ber-
lieterung, (6d Sang 345, hrsg. VOo Kunibert g Sv  Liturg
Quellen I Aünster 1915 (X)

Dessen handschriftliche Quellen:
MS Gallen 348 ( S)
MS Rheinaugiense !!

MPLSacramentarıum il Menard)
Greg

Sacramentarıum Cod Ross ar 2(0)4 hrsgeg
CTr Z ön OS christl. Altertumskunde un für Kunst-

geschichte, Suppl XXV, Freiburg 1930 (  —_O55.

Missale h ı Francorum et Gallicanum us CUTa

T-HhOmasıli Lit Rom Vetus ed Lud Muurtratorızö Ven
1748 1T1om 11

Monumenta Veteris LArturgide Al am äannn ıci4e
T'ypis San-Blasii LE Tom. un 11

Migne, Patrol. JSa MPL
In der Herausgabe des Textes ist das Leydener Klammern-5System

verwendet:
fehlender ext erganzt;
Abbreviation aufgelöst;

unter den Buchstaben — der Zeile überschrieben.
Iie Interpunktion größtenteils erganzt

| Ppietate confidam | QuUL Secr(eta)
| Grata tibi s$iN. Domine UuNeTa quibus mnyster1a
| lebrantur nOostre libertatis et u lite P(er) ALITA
| Conseruent 1105 Domine mun | Cla et (Der aqaduen-
|tum Unigenitıi tu1l tribuan |t nobis un eterna( Q(u)i t(ecum)

|VI FERIIA
| Excita Domine pote|NTIAM T1TUAM
| ueni ut Qu1 111 tua | pıetate contidunt
[ ab CIUUS aduersitate | liberentur Q(ui) UuU1U1S

10 Presta Domine, QUESUMUS, ut dicato muner | c(on)gruentem Sec(reta)
|nostre deuotionis offeramus| eFfectum. er CO(MPLENDUM)
Prosint nobis, Domine, sumpta m |ysteria pariterqg(ue) 1105 et
[a peccatıs exuant et presid |1is tue p(ro)pitiationis
attollant. l in XII KT ENSIS X |

15 QUI CONSPICIS] QUIA N(OST)RA
| prauitate affligimur, | €c(on)cede p(ro)pitius, ut
|ex tua ulsıtatione consol ]emur. P(er LIA
Adesto, Domine, supplicationi]bus n(osSt)ris et p (re)sentis uUuoTta
| iunii placita tibi deuotio | exhiberi concede. P(er

iB



H(} [Indignos 105, éuésumus, Domine, famul ]os LUOS, ] UOS ALIA
/ actionis proprie culpa con |tristat, uniıgenıtı

pietaté] Schluf der Oration: Festinäa, m  ä omnıpotens Neus, HEC

tardaueris et aqauxiılium nobis SUPDETINC inrtutis impende, ut aduentus
fu1 consolationibus subleuentur, qu1 iın 853 205 Greg 192, Gel
SE WE praesidium nobis: Migne 72 4692 LAr Rom Vet I1 7906

Secreta | gehört Z.U111 folgenden Gebet Der Ausdruck STa des uper oblata
1m Gregorianum kann nicht verwundern. Vgl die Bemerkungen Der
diesen Ausdruck 1n der Einleitung.

Grata| ZUZ Greg O2 Gel AI belegt AaUS un S Miss. all 702
alia ] gehört 1G rolgenden Oration vgl tol E
Conseruent | 236, Greg. 1983 compl.; Gel 308, belegt AUS und
Excita| 206, Greg 193; Gel 364, bel AaUuSs und
Presta|| 206, Greg 193 uper obl., Gel 221, bel AaUs un
effectum | Greg., Gel affectum.

ridpleta. el Post (3}-Complendum | im Sacr. Greg. oder: CO

mMuUuN1LONENMN. Vgl Ju Missarum sollemnia. LE,
511 IS Anm

Prosint| 206, Greg 193 compl., Gel DA Leo 118,; bel aus und
ın D M lect. | Rest ältester Liturgie ıun Zeugnis für frühmittelalterliche

Quellenangabe. Vgl Jungmann d 459, Anm 1T7
Deus, qu1 COonspicis| 206, Greg. 1983, Gel 364, bel AUS und
Adesto, Domine| 206, Greg, Gel 221 bel AUS und
exhiberi| Gel exhibere: exhibere.
Indignos|] 206, Greg 193, Gel 219, belegt AUS un
nOS| Indignos NOS, quaesumus Domine. :r€l indignos, QqUACSUMUS

Domine.

Al tun NnOS | aduentu letifica |.
Deus, quı pPTO anımarum [ expiatione nOostrarum sacrı |
(ie)unii instituta |mandasti, fragilitati nostre ad
iumenta concedl e et effectum celestium man- |
datorum benig[nus inspıra. Per|
Miserationum tua[rum, Domine u  > preuen1amur auxiho|
et 1n huius sollf] emnitate jeilunı omnium |
tibi sıt deuotio | grata fidelium. |
Deus, quı tribus Rue[fis mitıgastı fAammas ignium, |

10 concede propiti(us), ult 1105 famulos tubs HNON ex- |
Tat Hamma u[itiorum].
Eccl(esije tue.  > d(omi)ne, m[unera sanctifica et concede, ut |
p(er hec ueneranda |mysteria pane celesti refici mereamur. |
emento n(ost)ri d(omi)ne l in beneplacito populi ]

15 tur et A peccatı no[s serultute discussos saluta- |
T1S tu1 uisıtatione [saluifica, Qui tecum |



DOMIN(I)C[A ‘ANTE NATALEM DOMINI-. |
EXCGITA DOMIN [E POTENTIAM
ET enı et m[agna nobis iıırtute succurre, |

Z [ ut per| qauxilium gr[atie tUue, quod nostra peccata pre-|
pe;diunt, indulgenti[a tue propitiation1s acceleres. |

fl der Schlufß der etzten Oration von tol
Déü„s] 206, (261 Z belegt Diese un! die tolgende ()ration

stellen das 1n rage stehende Einschiebsel dar
Miserationum | 206, Gel Z belegt aus Musterbeispiel einer AT

kirchlichen Oration: m1ıserationum LUarum; quxilio OMN1LUM :
devotio fidelium, neben dem Gleichklang der Endungen die TEL
Teile gleichmäßig ach dem CUTSUS tardus der Kunstprosa Le0s
gebaut.

eus, Qu„1 tribus| 207, Greg. 193, belegt Aaus un:!
Keclesie tue| 207 Greg. 194 uper obl.; belegt ZR8N) un!

nientg] Die paläographische Siıtuation ist nicht restlos klar, W1E dasMe schon In den einleitenden Bemerkungen erwähnt wurde. W enn aber:
tus lesen und cdamit adventus interpretieren wäre, ann müßte
man den Wortlaut der Oration anders ergäanzen:
Derselbe Wortlaut emento nostr1, Domine, 111 beneplacito populi
tul, findet sich in en Monumenta Gerberts, ın dem dem
Sacramentar angefügten Graduale IO0 Rheinaugiensi, saeC. VIILL,

Cod Blas., SaeC XIL, 365. für die Dominica proxima ante
Natalem 1)ominı als NI OLEUS abgedruckt. Das ist eben jene
Dominica, die auch ım HS-Fragment unmittelbar auf iNSETE Oration
tolgt Durch Unaufmerksamkeit könnte 11a wurde Intr
und eil der (Oration verkoppelt. Der eil des vorliegenden
Textes ist aber. ın diesem Fall auch nicht klar deutbar: et

peccatıs nostrI1is tus tu uilsitatione . ahe legt sich der Wortlaut
aus der ım Fragment ausgelassenen etzten Oration der Fer NE
belegen Aaus 208 Greg 193 Gel 222 Preces populi tul  5 D
SUINUS Domine, clementer exaudi, ut qu1 jJuste peccatıs nostr15
affligimur, pietatis tuae visıtatione consolemur. Die verwandte Oration
aus em Greg 1983 Deus, qu1 CONSPICIS kann wohl nicht herangezogen
werden, weil ja schon einmal, Sabbato, verwendet. Schwierigkeiten
bereitet aber wieder, daß der Ausdruck adventus tun visıtatione nicht
belegbar waäare. Daher ist ohl der Wortlaut A4aUus dem Clad Ross. der
näherliegende, obschon icht verschwiegen seıin soll,; dafß das Frem
den Ausdruck: Communi1io0 nicht kennt, obschen €Es SONST die jeweilige
Bezeichnung der liturgischen Stellung einer ()ration vermerkt.

Eixcita Domine potentiam | 207 Greg 194! Gel 214 belegt A4UsS und
S‚ auch 17 Sacr. Gall., MPL Z 458, STa acceleres: acceleret
(römische Lesart) stght, wıe 1n Lät Rom Vet 11 785

Un.-Prof. DE Alhort Auer (3



WERKRAUM
DER E1  HIZEITLE

SEINER NT  UN UN GESTALIUNG
Dieser kkleine erblick knüpit die I1LLT vorliegende Beichtzettel-

sammlung Der Beichtzettel (schedula confessionI1is estiimonıum peractae
confess10N1sS) 1ST ursprünglich SE1NEeNMN) Wesen ach C111 esche1nN1gunN; ber
die abgelegte Beicht besonders ber d1e VO vlierten Laterankonzil (C 21)

VO Trienter Konzil DESS1IO V Cap un Ca  ® un VO Cod
: Can (canon 906) als Miniıimum vorgeschriebene jährliche RBeicht
welche m1 der ZU  ” österlichen eıt vorgeschriebenen Kommunılion a1s
Osterbeicht zusammenfällt 1eliaCc wurden die Beichtzettel gelegentlich
der pastorellen ausbesuche ach der Osterzeıt eingesammelt wobei ohl
auch dem einsammelnden Priester abe VOIN den Gläubigen gereicC
wurde Die Einführung der Beichtzettel dürifite ohl 65 8 6 die ekatholi-
sierungsbestrebungen Z Zeit der Gegenreformation erfolgt Uurc
d1ıe Beichtzette wurde C111 Kontrolle wen1ıgstens ber den außeren Erfolg

Bestrebungen ermöglicht Nachdem die vorher protestantische
Reichssta Donauwörth SEe1T, 1608 Urc Churfürsten Maximilian VO  }

Bayern ach dem damals geübten Grundsatz CUlUuS C]JUS ei relig10
ZUu katholischen Bekenntnis zurückgeführt worden findet SICh
den Ratsprotokollen gegenüber Bittstellern wiederholt die Aufforderung,
sich mıiıt ihrem Beichtzettel en

Die äaußere Gestaltung dieser Beıichtzettel WAafrL,, WI1e dle Abbı  ungen
aufweisSC  y an eıt 1NAUTrC denkbar einfach un nüchtern. Diese Ge-
staltung wurde UTte die 17 un 18 Jahrhundert gerade auf dem
Gebiet der kleinen Andachtsbildchen gepiflegten graphischen Künste, WI1e
Holzschnitt unı Kupferstich, gut WI1ie gar nıcht berührt Der alteste
1r vorliegende Beichtzettel VO 1688 nthält Hıiınweils auf die heilige
Eucharistie dem Wort des Heilandes, Joh HG est. PaNıls Q U1 de
coelo descendit C6 Eınen olchen 1NWels auf die heilige Eucharistie und
auf die Notwendigkeit SC1 Herz VOTLT dem Empfang der österlichen Kom-
I1LUNN107N 1:  9 mnthält auch Beichtzettel der Pfarre Soöll 'Tıirol
Wenn die Mahnung des postels aulus, Cor E brinest ‚„‚Der Mensch
prüfe sich selbst bevor hıintriıtt un! ißt VO  ®} diesem Brot un trinkt
aus dAd1esem Kelche Eınfach un! SC  AB 1ST, auch eCiNn Beichtzette der
ersten und vornehmsten Kirche der Christenheit, der vatıkanischen Bası-
lika St DPeter KRom, Aaus dem Jahre 1744 Als Zeugn1isse über die abge-
legte Beicht, Oster- oder Brautbeicht, tragen die Beichtzettel viıelfaCcC den
Namen des Beichtvaters; Qln Beichtzettel VO  ]} Abtenau Au  Nn dem Te 1728
We1S aber och azu den Namen des Poönitenten auf

Von außerster Nüchternheit Gestaltung un ext Sınd ganzen
und och ersten Viertel des 2 ahrhunderts die Dom Salz-

burg ausgegebenen Beichtzette .1Ne bemerkenswerte Ausnahme VO.:  (
dıieser allgemeinen Nüchternheit nd schablonenmäßigen Behandlung
machen NUuU  — die Beichtzettel des berühmten un gerade ADNE Ablegung der
Beicht beliehbten Gnadenortes Mariazell Steiermark Sie enthalten ange

15
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eıt hindurch ZUerst F: Kupfer gestochen, dann liıthographiert Darstellun-
gen des Gnadenbildes un des Gnadenaltars. Bılder, ext un! die
Gestaltung bleiben 1mMm übrigen durch eın Jahrhundert INAUTC ın bemer-
kenswertem Konservatismus voliständig unverändert.

Mıt Beginn des etzten Vaıiertels des 19 Jahrhunderts WwIird die Übung
allgemein, die Beıchtzettel auszugestalten HULrC einen auf das Sakrament
der Buße passenden Text Au  N der SCHFrI£ft, Üre farbige Behandlung
und bildliche Darstellung. och machen sıch auch 1er die chablone un
der allgemeine Vertfall des uten Geschmackes geltend, W1e 1eSe
e1t auch SONS auftf dem Gebiet des kleinen Andachtsbildchens durchaus
herrschend Wa  - Gegenbestrebungen, die eine bessere Gestaltungrıngen, S1e ach Möglic:  eı seelsorglich auszuwerten, en die
ndachts- un: Beichtbilder Dis JeTtZt 1U  an teilweise erfaßt. Praktisch un:
kennzeichnend 1iür die Entstehungszeit erscheinen, um eın eispie Aaus
euerer eıt HELEN: Beichtzettel. auf denen die Willenserklärung des
Besitzers ste. für den Fall einer schweren Erkrankung die Sakramente

empfangen un ach dem Tode kiırchlich beerdigt Zu werden; nament-
lLich aber jene Beichtbildchen, aut denen ın kurzen, eindringlichen Sätzendıe Regeln für eine chrıstlıche ebensführung zusammengefaßt Siınd.
Öögen die erufenen Kreise diesem bısher och weniıg beachteten
Gebiet dıe verdiente Aufifmerksamkeit wıdmen!

alzburg Kanoniku; Franz Xaver Traber

Es CXGLOl SICH AAar aus‘
In der Frühzeit des Beichtzettels Tınden Wrr häufig Schriftstellen,dArıe auf dAdre , h Ür ıstite EZUG haben, als einzigen relıgiösen N-

Spruch angeben. Trotz der Verschiebung der Gesichtspunkte, dıe der
‚Beichtzettel“ ım GANZEN mıtgemacht halt, sollte nauch heute geradeheute! mehr Aufmunterung FÜr den öÖfteren E  M  NSfanNg der EucharistigGeEnNUbZE werden!

War der Beichtzettel ursprünglich GESTEMOÖONIUM: S ıst er
heulte, soweılt überhaupt noch notwendig und ıN ung iST, ängstleinem Mittel der Seelsorge geworden.

Es sl aber leider vielTac SO, daß IC N0$d. textlich wahllos es
GEWONLMEN Wrd, WAaS „Möglıchst billig‘ kommt. HS wird damit nıcht 7Zur
SCH verbreitel, sondern auch eine weitreichende Möglichkeit der Seel-
STg ungenultzt gelassen.

Das INSTIT  UM LITURGICUM haıttet Cr die OC Herren,
ıhm unbenützte (} h L, gieichviel weicher Art
S  S VATES welcher Leil, ZUT Erstellung einer nastorell verwertbarenÜbersicht ur Verfügung tellen wollen;

D) cn (L GE w  P  ur Gestaltung des Beichtbildchens als Seelsorgs-
inıttel der Gegenwart senden.

4 Um eLIN Gedanken gleich verwirklıchen, wird soeben. 21n
dopnpelseitiges Beichtbildchen herausgebracht, das den Gläubigen einmal
nuch die schönen exte der sakramentalen Lossprechung vermatlteln soll

Der vorliegenden Folge der Zeitschrift liegt ein Bildcfien ZU  v Ansicht
bei  9  E Bestellungen können dem Liturgischen Institut übergeben werdenStückpreis Groschen).

1



ZU  » RAG DES EUTSCHEN OCHAMTE
In der Zeitschrı 99°  be mi1t der Kirche‘‘‘ 4/5 0M hat 1Dı onNnannes

das Referat veröffentlicht, welches be1l der Konferenz der Oster-
reichischen Liturgischen Kommıission unserem NSTILLILV: erbst g_
halten hat Unsere Zeitschrı1 hat die Grundforderungen dieses Referates
Folge 9/10 1948 Dereits hervorgehoben Es 1e. der Natur der ac dalß
über das Pro und ontra dieser rage noch 1Ne geraume eıit Aiskutiert werden
WwIrd WI1ITr werden darum auch uNnseTrer Zeitschrı noch autf die grundsätz-
lıchen Überlegungen sprechen kommen

Fur heute ber ogen etwalgen Mißverständnissen vorzubeugen dem
Lıturgischen NSILIILV C111 Daar erläuternde OoOrte gestatte SC1IM

Soweit die Konferenz der Öösterreichischen Liturgischen Kommıiı1ssıon
betri{fft kamen dort erster Linlie die Vertretier aller österreıichl!-

m1t ausdrucklichen eriıch über die Stellungnahme
ZU „deutschen Hochamt“ jeder einzelnen 10Zese Wort Und Qıeser
Bericht erga 1Ne negatıve Mehrheit Daran MU. ebenso festgehalten werden
WI1ie der atsacne daß die Ergebnisse der Kommissionssitzungen keinen
legislatıven Charakter haben, daß Iso das nLegen der Seelsorge nach W1E VOL
vertreten werden kann un keineswegs den Hıntergrund geste 1ST Wır
teilen oll und ganz die Au{ffassung, daß ine Stellungnahme ZU „deutschen
Hochamt“ VO: DE musıkalıiıschen oder nıu monastischen Standpunkt
die efahr iıch schlösse, das seelsorgliche nliegen N1C| deutlich
sehen Aber kann 19801218  ® nN1ıC. 189088 gleichem eC. agen daß die rangende
Aktualıtaät der seelsorglichen Forderungen umgekehr die efahr nier-
bewertiung der prinzipiellen Fragen ıch schließt? Es geht NtisSsCNEl-
dungen, die ihren Konsequenzen doch VOon

deutftfung sSind SO darf 189028  ®} 1so hoffen, daß 1iNnNne auf freundschaftlicher
Basıs geführte Diskussıon dazu beitrage das Problem VON en Seiten De-
eucnhten un! amı der kirc  ıchen Obrigkeit Unterlagen für Entscheidungen
jeie die gleicherweise der Verherrlichung ottes WI1e dem He:il der Seelen dienen

VOo  Z DE  Z STATIONSGOTTESDIENSTEN
die der Fastenzeit des vergangene Jahres Laiınz gehalten wurden erstattete,
W1€e WILr unNnseren Lesern Dereits Folge 9/10 1948 berichteten pirıtua
er Linz bel der etzten Konferenz NSTILEILV kurzen
Bericht Aus dem unNns übersandten schr1ı  iıche Referat möchten WIr Z Begınn
der eurigen Fastenzeit kurz nochmals hervorheben Die nregung komm: aus
Laienkreisen selbst Die verantwortlichen Seelsorger halten unter dem OTrs1itz
des 1SCHNOIS 1Ne eratung Es wird beschlossen täglich (außer Sonntag un

Uhr abends einer ırche der 1L.1nNz Stationsgottesdienst
halten Durch die Presse und eın Hırtenwort des Bischo{is werden die Gläubigen
vorbereitet Die erste Feiler alt arn Aschermittwoch der Bischof Dom An
Stelle Proczession außerhalb der ırche WIird der Einzug feierlıch gehalten
Voraus Fastenkreuz das Volk Fasten- un Kreuzlieder singend Es beteiligten
sich alle Berufe und Stände, insbesondere uch 1el Jugend Die einzelnen Pfarr-
amter schickten nach Abschluß Berichte die Höchstzahl der Teilnehmer wird
mM1 8300 die Höchstzahl der Kommunikanten m1 zirka 100 angegeben Allgemein
wurde der unsch nach WFortsetzung der Stationsgottesdienste usgesprochen

OM LITURGISCHEN ENGLAND
Am 29 Marz 1948 begann die liturgische Osterschule der „S50Cclety of
Gregory“‘ liıiturgischen Vereinigung, die unter dem Präsidium Seiner

mınenz ardına. Griffins STIEe Nottingham Die Schule wurde mıit
Begrüßungswort des Bischofs VO  } Nottingham, Msgr Ellis, eröffnet Er CIMNP-
fahl darin besonders das Studium und den Gesang des gregorlanischen Chorals
Fr Agnellus Andrew gab der Osterschule Kurs über ‚‚Dıie 1tUr-



216 und das Zeitalter der Maschine‘“ un Hr owell sprach üuber „Bedeutung
und Geschichte der heilıgen Messe*‘‘* DIie täglıchen Choralübungen eitete Hr
onnelly Zum SC jedes Kurstages wurden der Kathedrale Kompiet
und eucharistischer en ehnalten Die Osterschule schloß Samstagmorgen
M1 Hochamt

Messe und Gemeinschafit LichteDas U’hema der Sommerschule autete
der A '4  ZA Miediator De1 AA Das erste Referat das Dom Placıd olan
HOT VeriIiOC. die Forderung „Grebt die Messe dem olk*‘ worauftf HTr Crich-
ton betonte da gerade der Individualismus beim Gottesdienstbesuch SEe1 der
die Laijen daran hindere die Messe als das Dier des mystischen Le1iıbes Christı

bewerten FEr Rıpeley schlug Üü9i> volkstumliche Bearbeitung der NZY-
„Mediator Det““ und die Herausgabe anderer gemeinverständlicher 1LUr-

gischer Schriften V IDDom 1g0 verirat den Standpunkt daß 1nNne lebendige
ıturgle den Pfarreien der besten Wege SC1 die Abgestandenen
wıeder zuruckgewınnen können Eır führte die lıturgische Bewegung Sud-
deutschland un Österreich als mustergültiges eisple TUr die Liturgiepflege
Hierauf sprach HFr Wingfield 180y S Überzeugung AUS, daß der Erfolg
der liıiturgischen Erneuerung davon abhänge ob die inder erfaßt werden könn-
ten un: schlug Maßnahmen dazu VOL Als Vertreier der Laıen redete KF Col

Hope Angleichung der persö:  nlıchen Frömmigkeit die Liıturgle das
Wort Die Diskussion bewegte sich hauptsächlich die rage, ob der Opfer-
C  ang wieder eingeIührt werden SO DIie praktische Tbeit der Sommerwoche
Salt der Übung des Choralgesanges (Vesper Meßproprien Begleitung)

km der Erzbischof{f VOIN Liverpool bel der TOIINUN der Sommer-
schule 1Me bemerkenswerte Ansprache ber den gregorianischen Choral g_..
halten VO  ® der WIT 193881 Schluß un Berichterstatiung 1Nle kleine Zusam-
menfassung geben möchten: „DIe Ideale der ırche sind®“, sa der Erz-
bischof nıcht die Ideale der Welt. Deshalb ist.  9 W1i die Sprache, die TCAN1teK-w

Wn da: Zeremoniell USW. der ırche, uch inr ((esang vielem iremd. Die
ırche 1aßt Gottesdienst SeWl| auch dlie olyphonie gelten, aber die mehr-
SüiimMIıgenN Kompositionen MusSsen wesentlich 808 gregorlanischen esang NL -
milert eın Leıider herrscht heute vielfach e1n e1ls der Uninteressier  e1t Wenn
nNn1ıCcC. Sar der offenen Feindschafit gegenüber dem Choral Die Eeute die
eingestellt ind sollten iıch einmal VO  5 ausgebildeten Sangern gut ausgeführte
Choralgesänge anhören ‚„ Wie WÄITL unNns Muhe geben INuUussen die Glaubenswahr-
heiten lernen fuhr der Erzbischof fort, SEST auch LUSCIeEe Pflicht Mar
nach streben, JCHE us]l. verstehen, welche die irche hne Unterlaß als
die beste Begleitung ihres Gottesdienstes angesehen hat. In dieser aC.  ©  9 1°
ganz den Bereich der kirchlichen Autoriıtäat gehört, ist. Jeder Christ ernster
Weise verpflichtet, persönliche Vorurteile beiseite stellen un!: sich anzu-

strengen e1NM!  ©  {  T Sinnes mi1t der ırche Se111 Das aus dem Bewußtsein heraus
daß der Gehorsam die ırche Gehorsam Gott edeutet.“

Der Erzbischof Von Liverpool cschloß miıt den Worten „ Wır ind davon über-
ZEU. daß dann; Wenn gelingt, das Volk 19889! Mitsıngen des Chorals
bewegen, dieses besser disponiert SCe1IN wird f{ur 111e vertiefte Eiınführung
die heilige ıturgıe un ihre Bedeutung für das täglıche Lebenc£ Heim 5.M.B

DIE FERNSEHÜBERTRAGUN
bot das Weihnachtshochamt Aaus der Kathedrale VO  } Notre Dame Parıs Es
ist damıt e1N weıg moderner "Technık den Bereich der helıligsten
Geheimnisse gerückt; NneUe Perspektiven tun sıch auf. In der prinzıpiellen Deur-
eilung uriten sich kaum wesentlich NEUE Gesichtspunkte gegenüber der bloßen
Tonübertragung ergeben. Bel dieser Gelegenheit darf mi1t Genugtuung fesSt-
geste werden, daß die kürzliche Werkraumnotiz uber das Photographieren der
Wandlung 195) lebendige Zustimmung gefunden hat Freilich g1bt

noch 11 INeEer Blaätter (sogar Kirchenblätter). die solche Aufnahmen aus-

gesprochen kitschiger Aufmachung bringen.



IESDAS HAUS e) I
DA CHR  HEF

FORDERUNG DE  7 KUNSTLER
UN IN HFORDERUNG DE  7 SCHAUEFER

Wenn ich als aler, das ema Das CNrıSiLLCcHe
Orderun.: den Künstler und Forderung den Beschauer
spreche ich dQamıt JeNE Horderungen die den VeI-

schiedenen Richtlinien und Weisungen der Päapste ber die kirchliche
uns Testgelegt wurden sondern JeNE orderungen, die dem Künstler
VO) Werke selbst Este. werden Wenn 1 aler C+11 Porträt malt
dann stellt das Bild selbst ihn d1ie Korderung, daß das Wesen des
YVADı Porträtierenden erfasse, daß 361 bestimmten Sınne „objektiv“
werde, 9anz unabhängig davon, ob der Darzustellende &11} ihm AaNT=-
sprechendes 1ld wünscht oder nıcht

Von dieser 1NNeren WForderung, der der Künstler SE1Nem Gewissen
verpflichtet 1st WEn das W as malt wirklich C1N Kunstwerk soll
moöchte iıch sprechen

Da das christliche 173 Teil christlicher Kunst 1ST und der
BegrTiff ‚christliche Kımst“ vieliac unklar 1ST möchte ich vorerst ganz
UTZ umreißen Was ich unter christlicher Kunst verstehe Denn das u
bild mMu selbstverständlich alle Voraussetzungen christlichen
Kunstwerkes en

Für cewohnlich bezeichnet INa als ‚Chrıistliche Kunst“ alle Kunst
die C1IN christliches Thema darstellt etiwa die Dreifaltı das en
Jesu, Marıas oder der eıligen, d1e Kirche uUuUSW

Christliche Kunst MUu. aber el tiefer gesehen werden S1e 1ST nicht
allein VOoO ema her ertia  ar Es 1sSt nıcht alles, W as e1N christliches
ema „‚behande auch schon CNrCISLLICHE Kunst Denken S1E Rilkes
Gedicht SOgl Ölbaumgarten‘‘, das ohl ZU Motiv Christus Ölberg
hat dieses aber ganz unchristlich darstellt

Christliche Kunst muß alle wesentlichen Voraussetzungen jeglichen
Kunstwerkes haben! Darunter verstehe 1C VO  s allem die S10N-

vollen Form D800! USCAdTUC gebrachte Ergriffenhe1 des Herzens durch
den Geist Das „KOönnen‘ 1S% dabe1i 1LUFr Hilfsmittel LE Se  stzweck
ChristLliche Kunst ist WI1IE die Kunst 11 allgemeinen N1e Nachahmung
der Natur sondern selbst irgendwie NEeUE Schöpfung Im übrigen SC  1e.

der bekannte atz „Kuns 1st achahmun;: der Natur vorhinein
die Möglichke1 christlicher Kunst aus denn diese kommt Aus der Schau
der übernatürlichen Wiırklichkei

Christlic Kunst wird dem Ungläubigen 1Ur 28l ihren, ıch mochte
sage‘ „natürlichen‘ Werten jeglicher Kunst zugänglich SC1IL. Ihr innerstes

N Wır brıngen dieser Sparte elträage den Problemen des modernen
Kultbaues, Kultbildes uUuSsS W Die heute veröffentlichten TrDelten schließen sich

die Besprechung in SEeTrTeN NSILEV. VOIN Oktober 1948



(;eheimnıs aber WwI1ırd diesem verschlossen bleiben Za dem hat Nur der
94 bı Zugang, soferne dieser wıeder dıe „natürlichen Voraus-
setzungen für die bBegegnung mI1T Kunstwerk allgemeinen
hat W as heute leider sehr selten der Fall 1ST

Es dart auch nıcht übersehen werden daß Kunst und en das Leben
des Künstlers un: SC1IN Werk aufs engste miteinander verbunden Sind

araus olg daß christliche Kunst NUur Au christlıchen Leben
un Erleben kommen kann! Das heibßt Christliche uAnS mMu
relig1öse Kunst eın ungleıc mehr och WI1IE schon die Kunst Ige-
IMNe  Nnen den Bereich des Religiösen ©R8238VAN Der Urgrund er Kunst
15 Jal der 0g0S 11L den es geworden 1G# Der Urgrund der christ-
Lichen Kunst 1ST das feischgewordene Wort der menschgewordene Logos
Christus, der HERR das „Ursymbol‘ das gleichsam 1NNnD1 un Wirk-
1C  el 1ST Brot un: Weın un! Menschengestalt

Darum beginnt Chrıstilıche Kunst aut dem ar der Stätte de sich
Ne  mn vollziehenden Liebesopfers CHhr1St1, dem Stein au dem der

He der 1e bricht Christliche Kunst el ich darum alle uns
die Adus dieser Liebe kommt S1e 1ST das 1nNnnD1 des Uure dıie Liebe,
den Geist erneuerten Angesichtes der Erde

Unter kultischer Kunst verstehe 1C alle Kunst, dıe unmittelbar
1iNNeren usammenhang mi1t dem Geschehen auf dem Altar steht

cht alles, W as heute aut dem Altar steht 1ıst kultische Kunst
Der CANrıstlıche Kult selbst 1S% auf en das erhabenste Kunst-

werk weil SCc1Ner Mitte das rsymbo ist das 1NND1L und Wırklichkeit
C1HNEe 1S%; das Christi Fleisch gewandelte rot unı der eın Blut

gewandelte Wein.
Das eigentliche Altarbild annn daher LAUTL e1N Bild des Herrn seın”)

Der Altar ist der Chron des Lammes, 1nnn Dı des errn selbst.
Ihm zunaächst ] das ild der ( ‚ottesmutter dann GIStT kommen dıe

Biılder der eiligen Jede Durchbrechung dieser Ordnung hat ihre Folgen
W: dürfen niıicht vergessch daß sıch alles Was sehen, uns e1INpra
Wenn WI1TLr er Gotteshaus das Bild aischen Ordnung en
pra siıch d1ieses Bild den Gläubigen E1n un das hat Folgen

Im Kirchenraum g1bt e neben dem auch och andere Bild-
werke iIch mochte S1€e „‚Andachtsbilder‘‘ NenNnnen S1e stehen nıcht
unmittelbaren Zusammenhang mıt dem Kult, m1t dem Gottesdienst der
(jemeinde. S1e dıenen der prıvaten Andacht und Betrachtung. Etwa der
Kreuzweg un! die einzelinen Heiligenbilder Diese Bilder INUuUusSsen ohl
den Forderungen christlicher Kunst entsprechen, jedoch nıcht den KOTr=
derungen des Kultbildes

Eis ST der Kirche iur alle (+estaltungsweisen der Kunst e1in Raum
vorhanden! Es darti 8 HB iNnre LLL Ordnung nicht durchbrochen werden.
Es 1st ein Irrweg,Ce1In Bild prıyater Andacht als ar nehmen.

Zum Schluß och CIHSE Vorschläge AB Problem Wiıe kommen :<  A

wieder WITFL.  IC ‚christlicher Kunst‘‘ uns Kirchen die HFor-

Die Möglichkeit CISCHEN ıld Gott Maters außer dem mensch-
lichen Vatergleichnis möchte ich ZU.  — Diskussion stellen, nachdem der Herr
sprach „Wenn ihr mich kenntet würdet ihr auch 1nNnelınen ater kennen
Von nun an kennt ‚OBn ihn Ar hab  innn 7a gesehen. (Joh
Und „Wer mich gesenen hat Aat auch den Vater gesehen!“ (Joh
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erungen d1ie unstler habe ich schon eutlic herausge-
stellt und WIE besseren Verständnis des Kirchenvolkes un
des Klerus für S15

Ich sehe WEl Möglichkeiten
Der Weg ber Anordnungen und Kommiıssı:onen Es WaTIe denkbar

daß durch 1N€e Verordnung es cNrıstlıche Bildwerk eE1INe Kommissıon
AD e Prüfung, nıcht 1Ur aut Anstößigkeıt Glaube un Sıitte
Ssondern auch Qauti SC1INeEeN künstlerischen Wert vorgelegt werden muß
Dieser Wes WITd WI1Ee d1ie bısherige Erfahrung zZe1gT nıcht sehr erfolg-

SC1H,; weıil Ubel, das NnUur VO cn her geheilt werden
kann, VO  Z außen Dbeikommt

1e1 wichtiger ıst S  „ mit richtiger Kunsterziehung dort Ü D
SHINCH, das 1ld des Taubens dem Menschen {UTrS Leben eingepräg
wIrd beim Kind Das 1St e1In 1el schwierigerer Weg, mit keinen ugen-
blickserfolgen C177} Weg aut an 16 weıl nicht einmal bel der
Wurzel ondern eım Keiım eım Samen beginnt

Da uUuNSerer e1t den eısten Fällen das Elternhaus versagt
sehe ich 1ı1er 1Ne bedeutende Aufgabe des der Katechese tatıgen
Klerus Wie überhaupt das Kunstverständnis des Klerus fur das AYHSS
sehen des Kirchenraumes VO  } ausschlaggebender Bedeutung ist!

Es muüßte den entscheidenden kirchlichen Stellen un den Eltern
doch einmal die Verantworiung ZU Bewußtsein kommen, die S1Ee tragen
für das Bild des aubens, das S1e dem inde, SE1NEN entscheidenden
Jahren einprägen Es 1st D für das ind ı1ede Glaubenswirklichkeit
verniedlichen wollen Vielfach geschieht d1ies Nnur deshalb weil 1N9.

selbst 1n verzerrtes Bild sich rag Man en NUu  — das Weihnachts-
geschehen, das bis 1115 Märchenhafte entstellt WITd, das vo alsche
Bıld der Ngel, ihre Verweiblichung USW.

Welches Bild uNnseres auDens bietet sich eutfe doch Nıcht-
christen NSeTeEN Kirchen dar? Käme ohne weıteres darauf, daß die
Kiırche das Haus des lebendigen Gottes ist? Käme darauf; daß Chnstus
der Herr, der Kirche das Größte iST, W as WILr en In vielen Fällen
würde E1 chaotisc  S, entstelltes Bild NseTres aubens CSWINNCIK Ist
5 nicht C111 bedenkliches Zeichen daß 1 aHte VON dreı Jahrhunderten
V1Iie1E61 OrtIs das Retabel mıiıt Darstellungen aus Heiligenleben 1115 Ungeheure
wächst un! gleichzeitig das wichtigste Bild autf dem Altar das Kreuz
Größe abnımmt bıs lächerlich kleinen Emblem darauf wurde,
das man womöglich Nnur „AUE  _ Messe darauftf stellt weiıl eben Vorschrift
1St daß el auftf dem ar C411 Kreuz Se1 Es 1ST dadurch selhbstver-
ständlich nichts gesagt Jyene überdimensionalen Bilder des VEeILI-

klärten un thronenden errn, hinter dem Altar der PpSIS des Irun-
christlichen Kirchenraumes, ohl aber habe ich Bedenken das
überdimensionale Retabel mancher Barockaltäre, mM1% Heiligendarstellun-
SEn bis Z  I Huldigung des jeweiligen Herrscherhauses

Was ordert NnUu das VO. Künstler?
Dal SCIMHN en mıi1t dem Darzustellenden Verbindung habe Daß

da glaubt, das GT bilden hat Das beinhaltet, daß der Künstler mıit
dem Herrn sakramental verbunden 17 muDß, daß au  Nn dem (eiste der
Liturgie schaffe objektiv W I1ie schon gesagt wurde W OZu, objektiv
1st nıcht gleichbedeutend mi1t unpersönlich denn der Mensch der der



Liehbe (C’hrtrıist1 steht WIrd mehr persönlich Person 1st esto
unpersönlicher das 1st selpbstilioser 0D) ektiver, 4US dem
Christi heraus „Liebet einander ich euch geliebt habe‘‘ 1e bıs
AD R Selbstaufopierung

Es ordert daß das Werk wirklich C111 Kunstwerk SClH, daß
gekonnt S5C1 daß C1Ne Wirklichkeit AACT sinnvollen orm ber-

eugend zABS USCATUC bringe daß irgendwie Cu«te SchöpIiung SI

daß Ergrimfe:  eıt des Herzens He den Geist bezeuge Den Einfall.)
Eıs ordert die Darstellun der wesentlichen Gestaltungsweise!

Ich sage damıt nıcht daßb eine kultische Gestaltungsweıse <ibt oder
en AA ULESUL: WI1ie S auch keinen „‚Kirchenbaustil“ g1Dt bDer
gibt eE1NeEe wesentliche un e1NE WENISLET wesentliche Gestaltungsweise!
So W1e der einstiimmiıge Kultgesang, der Choral der wesentlichste 15%

LST, der alereı d1ie Gestaltungsweise die wesentlichste dıie ihre TeNZeEe
NIie überschreitet die Bı  element der Malereı, der Fläche,
bleibt die nıcht illusionistisch den Schein sondern das eın darstellt
Man WIrd den Biıldern der ausgepragtesten kultischen Malere1 der
Romanık un der konen) keine perspektivische Raumdarstellun:
finden obwohl diese aler WI1IC WIL mM1 WE en äumlich sahen und
selbstverständlich auch Raum hätten perspektivisch darstellen
können W as konstruktiv jel leichter 1ST Es 1ST. bezeichnend daß der
nn der perspektivischen Darstellungsweise zugleic. der Begınn der
Au{flösung des Kultbildes ist

SO W1e , 1IN ult nicht die Ze1t des Chronos g11T, mıiıt dem
Chronometer emessecnNe Zeıt, sondern die Ze1it des alros, der rechte
Augenblick Gottes © 1 11L E11 1sSt och nicht gekommen, spricht der
Herr © (Dr Petrus Maierho{ifer OS 5B3; erfordert das
einen irdischen Standpunkt VO.  ( dem aus sich Perspektive, üblichen

erg1bt sondern überirdischen, VO  =) dem au  N die Wir.  eıt
der KRaum, der Gegenstand DGL Ganzheıt umschaut WwIrd Hans Sedi-
MmMay_ı hat 48 SE1NeN Ausführungen auf den alzburger Hochschulwochen
1948 sehr iıchtig bemerkt WI1eEe lächerlich 1sSt diese Schauwelse pr1mM1{1V

neNnnen un daß WIL die eigentlich Primitiven siınd die WI1r diese
ganzhei  che aunicht als die 1el wesentlichere erkennen.

Das stellt nıicht NUur den Künstler orderungen, 6S —

ordert auch e1m Beschauer bestimmte Vorausseftzungen.
Er muß die ähigke1i Begegnun: m1t Kunstwerk

allgemeinen haben 1ne Fähigkeıt dıie heute weıtestien Kreısen,
eien un ungebildeten, gläubigen und ungläubigen und leider auch

'Teil des Klerus abhandengekomme: 1St
Bedauerlich ist besonders < das Fehlen ursprünglichen, Ver-

etien oiunles für das (63  S, das Fehlen selbständigen, VOI-

urteilsiosen Schauens Das gilt nicht NnUu  — für die bıldenden Künste. Der
Verlust der Sinnbildlichkei des Wortes 1st 1Ne ebenso traurıge atsache,
Cie sich bis den ult hinein auswirkt. (Karsamtagsliturglie.) Wenn
helien orgen ID dieser . aCc. USW., Die abendliche Lichtopfer USW.
S WwI1Ird. Es 1st nicht zufällig, daß die Vorverlegung des Nacht-
gottesdienstes qut den orgen ZU  F gleichen Ze1it geschah, als die Auf-
Jösung des Kultbildes begann. (14

Ist fUur das Verständnis Kultbildes gleichfalls 1n christlicher



Glaube. bet christliches Leben, e1ın Leben au  N der ıturgie erforderlich
So WI1e früher die Katechumen nıcht ZAE8  — eigentlichen esse zugelassen
wurden, weil 516 diese och nıicht egrırfen hätten, wird auch der
Ungläubige, alb- un Nochgläubige 1E das innerste Geheimnis des 1a
bildes erfassen können Ihm werden 1Ur d1ıe allgemeinen Kunstwerte des

ldes eria  ar SCIMN, aber Z Kern WI1ITrd nıcht kommen
Hıer WaTe auch die ra des Kıtsches erortern Es g1bt leider

eLtwas, W1e (1 rel1g10sen TOMMEN Kitsch Ich nıcht den Kitsch
industrieller Massenproduktion christlicher Devotionahlien der
iromm 1sSt sondern den Kıtsch A4auSs Überzeugung Vieles ann D

des künstlerischen Unvermögens ablennen ber 6S g1ibt auch „gekonnten
Kiıtsch der AauSs gläubigen TOMMEeN erzen kommt dessen Bild aber
nıcht der vollen Wirklichkeit entspricht un deshalb abzulehnen 1ST
Wenn dem Kınde der Herr Jesus grundsätzlic T:  _ als Jesulein mıt
gekraustem Haar dargestellt wırd us Ich habe einmal Religions-
lehrer vorgehalten enn schlechte Bilder für den Religions-
unterricht verwende Ich am ZUL.C ntwort 77Ja, ich gebe die Bilder
SINd Filmbilder aber TUr die Kinder SINd S1e gut 166

Zur Illustration der Religionsbücher un TE Religionsunterricht
dürften I6BDE  — d1ie besten er christlicher uns erwendet werden Ihre
Reproduktion kostet keinen Groschen mehr, qals die Reproduktion
minderwertiger Werke Man sage nıeht. dem 1n SiNd die er er
Kunst nicht zugänglich, verstehe S16 nıcht. Dem 1n ist gerade dıe
wesentlichste Gestaltungsweise der biıldenden Kunst ce entsprechendste.
In den Werken höchster christlicher Kunst SiINnd ehrfiurchtsvoller Scheu
die etzten eheimnisse des GOttlichen vernu Das entspricht durchaus
unseTenm) Erkennen das auch VOL etzten Geheimnissen bleiben wird Es 1sST
daher Talsch es „plausibel“ machen wollen oder dies VO
Kunstler 7 verlangen

Ergänzend wesentlicheren Kunsterziehung des Klerus
Kunstgeschichte bzw Stilgeschichte der theologischen Fakultät
genugen nıiıcht müßte wenıgstens der Versuch Kunsterziehung
des Kirchenvolkes emacht werden Grundsätzliche, aber auch praktische
Fragen (Chris  che Heimgestaltung USW.) müßten erortert werden Das
außere Bild der Kirchenblätter müßte mM1 1iel mehr Verantwortung
gestaltet werden nıcht lediglich ach geschäftlichen Rücksichten, e1l
eben der Kitsch mehr gekauft WIrd als ernste Kunst

SO mMUußte VON en Seıten her eın wahres Bild des aubens gestaltet
werden Dann WITrd wıieder die Voraussetzung eschaffen fÜür e1iInNn
Antlitz NSeTeLr Kirchen Denn „Schauervoll 1ST diese Stätte Hıer 1st
Gotteshaus, des Himmels Pforte Und al WIrd SLG NEeNNeEN (Gottes C6

( 83 D Und „Diese Statte 1ist VO  5 Gott geschaffen unvergleichliches
CGeheimnis untadelig Und wahr werden wird das Wort der Apokalypse
D Tagen sah ı 763 die Heilige Stadt das eue Jerusalem au  N dem
Himmel VO  ‚ (5Of{t hernledersteigen, ausgestattet WI1IE 1Ne Braut die sich
geschmückt hat {üur ihren Bräutigam c£ Wie haben WI1Tr doch VO Innen
an VO. Außen gesehen diesen bräutlichen Schmuck entstellt aus-
getauscht alschen verhandelt Möchten WITL doch die Stimme dessen
hören der auf dem Throne sıtzt „Sch ich mache es neu!“‘

Karl Weiser akad atlteralzDur:



GEDANKENUMODERNEN KIR  AU

Das möderne Bauen 1st weitgehend VO positivistischen (Geiste be-
st1immt. Im größten Gegensatze dazu steht der Bau der Kiırche, weil 1ı1er
eınSl Weltall darzustellen iıst Gebäude, Gemeinschaf{t, Le1b, Seele
und Chriıstus. Es gilt, jene Totalıtat sinnlıch anschaubar und nachfühlbar
d machen, die 1m. MoOodernen christlichen enschenbild verkorpert 1sSt

DIie Generation VON gestern hatte einen anderen Zugang A (S0tf=
hıchen als dıie heutige; Je innıger der Baugestalter mit den gelistigen Noten
und Sehnsüchten unseTeTtr eıt vertraut 1St, desto überzeugender werden
seine Schöpfungen Dienst dieser irrenden, suchenden Generation werden.

Zu den ufgaben des modernen Kirchenbaues gehört alle Be-
lastungen erkennen, dıe den Zugang ZUuU Hause des Herrn erschweren:
satter esitz, hohler Prünk. achahmung, Theatralik, Pharısaertum un
Zeitiremahe:it! Das Wissen d1ıese Belastungen 1äßt aiıne Baugesinnung
reifen, die unserer Notzeıt gerecht WIrd. Es steht dem Gestalter eiINe

Möglichkeiten Z  —— Verfügung, die als Raumwirkung, als UsL. als
Karbe und Licht zusammenklingen, mt baulichen Mitteln achfolge
des Herrn seın Hıer darf eın Stehenbleiben geben, eın Verweilen
in ausgefahrenen (Geleisen! Freilhich. ware viel bequemer, Bewährtes
immer er verwenden, aber jede A  eıt sucht den iın adäquaten AUS-
äruck, ur WEeNl S1e 1N en Werten wankend geworden 1ST, dann WwI1ird 1€es
auch 1n einem 'Lasten und Suchen ihrer gebauten er AA USdTUC
kommen

Einige wesentliche Gesichtspunkte dürfen genannt werden‘
Vor allem der ran ach Echtheıift, ach christozentrischem (5OTTtesS-

dienst. ohne ablenkendes ebenwerk, SOW1Ee dıe Forderung ach phrasen-
loser, lebendiger Gemeinschaft. Das religıOöse Sein, die religiöse 'Tat, werden
das Entscheidende, nıcht elig1öse Außerlichkeit! Der 1E der selbst
in diesem erden steht, WwIrd. sıch ımmer wieder gegen alle traäge Kon-
vention wehren mussen und wird fortwährend gEe alle Versüßlichung,
Verniedlichung nd billige Imitatio_n 1m Kampfe stehen. ‚e1 W  N
folgende Grundsaätze A edenken

Der Mittelpunkt des Gottesdienstes ist das eucharistische pfer; Was

avon blenkt, ist VO  5 bel Das Volk ne1g ohl eiInem unguten Vielerle1
miıt Nebenaltärchen, Opferstöcken, Gedenkstätten WE das gerade den
Außenstehenden abstoßen und ıhm irrtumlich Anlaß ‚‚magischen‘‘ und
fetischistischen Vorstellungen geben annn Daher MUu der Altar und seıine
CeNgeTE mgebun dıe zentrale edeutun en

Zie Der Neu- oder au e1ner Kirche soll nicht NUrLr ach Aussprache
mit den verantwortlichen Priestern geplant werden, sondern E waren
auch Laien au  N jenen Ständen eiragen, für die der Bau besonders
errichtet werden sol1l un auf die: abgestimmt se1ın muß GenerationDa der Kirchenbau dem geistigen Leben der jJetzıge
entsprechen sol1l, mussen grundsätzlic. Anleihen aUus früheren Stilperioden
(gotische, barocke und Rokokoformen) ermieden werden. Solche ach-
bildungen geben bloß Z das religiöse ollen, welches ıer Werk
1ST, OCh gar kein eigenes Gesicht besitzt.

Jeder Planung f{ür relig1öse Zwecke (Kirchen, apellen, Krieger-
oile un! Gedenkstätten MU. eın BENAUECS Studium über die OTTS-

gewachsenen, Baueigentümlichkeiten vorausgehen, I9888! den landscha{fts-



ebundenen harakter erIunlen un den Formen urch-
scheinen lassen Arbeiten die ach 1840 entstanden S1INd dürfen ohl
AAGM seltenen Fällen als richtunggebend angesehen werden

ange hat der mModerne Kirchenbau sıch NUur verstandesmäßiger
Weise bewußt VO  } iIrüheren Stilformen absetzen wollen un SR damıt
ungesunden Novıtäatssucht verfallen Dadurch entstanden jedoch nıcht ZEe1IT-
gemäße Kirchen ondern ‚„ Ddeelensilos und (+ebetskasernen Zur Der-
wındung der Daseinsangst und Depression bedarf S nicht rückender
nuchtern kalter Kkonstruktionen SoNdern weınevoller heimeliger Räaume
die VO  } der Heıiterkeit des Erlöstseins durchströmt sSind Kirchen
werden auch VO  5 der Jugend eIunden werden!

Der Ruft ach Ehrlic  el äaßt grundsätzlich alle Imı tatıon als
unmöglic erscheinen 1rgendas mehr scheinen wollen, als e1M verwendetes
Materlial WIT  1 ist! Keılıne Vortäuschung VO Marmor Oder Steinmauer--
werk durch Farbe oder Putz! Dafür aber wieder Bekenntnis echter
Handarbeit (Gerade der utz WwIird me1st seelenloser Glätte verrieben
anstatt dıe Mauerhaut 1176 das Sichtbarlassen des Handstriches Putz
ebendı wirken lassen. uch Eisen dartf NUrLr schmiedemäßig bearbeitet
SCIIL, Beton muß 11rce Oberflächenbearbeitung erst. VO der unguten Wucht
des Materiellen befreit werden.

1nNe besondere Gefahr ist das Ornament geworden weıll fast LUL
noch kunstloser Schablonenarbeit hergeste WwI1Ird un Me1SstT. wert-
losen naturalistischen ustern besteht Für die Kirche darf 1Ur Konzen-
trierung auf das Wesentliche, also Stilisierung en er Nu  — echte
Handmalerei, SParsamı un dort angebracht WIT.  1C 1Ne€eE Notwendig-
ze1ıt besteht Das Ausmalen der Kirche 1Ur der Buntheit der Farben
wegen NnUur Kiıtsch und Minderwertigkeıit Farbtöne W I1 OTangse
un violett S1INd fast ausnahmslos SCNHLEC| greile Farben sSind überhaupt

vermelilden Zur ar gehört das Taächt N1ıe so11 der Kirchenraum
belichtet eın daß SC1INMN eilseiın 1Ur technisch-nüchtern wirkt un sich
nıchts VO  w gewÖOhnlichen Bauten des Alltags unterscheidet Hıer j1eg
höchste Kunst darın das 1LNNEeTe Hellwerden, das ge1istlge Lichterfülltsein
erahnen lassen und ‚, ZU. Lichte üuhren

Oftmals Werkhallen, öffentliche Säle nd Proviısorien Z
Notkirchen gemacht werden In olchen Fällen die sich STETS mehren, MUu
das al  e Gewicht der Gestaltung auf den Altar un dıe Altarabschluß-
wand gelegt werden Opfertisc wuchtig und würdevoll malerische oder
plastische Ausschmückun der Rückwand das muß der CINZISE mächtige
Akzent olcher Räume SCH,; deren übrige anı völlig neutral halten
WaTe Durch die heilige Zweckbestimmung des aumes, besonders aber

eıit der Auflösung der Begriffe VOIN UOrdnung, Gesetz, Einfügung
un uUC mMu mehr denn Kirchenraum auftf die göttLliichen Lebens
mächte hingelenkt werden er SiN.d alle problematischen Kunstexperi-
mentie gSefährlich Kunst hat das Kwige sichtbar machen, al

die Seele berührt un! erschließt
In alschen eumachen-wollen werden manchmal gute aite

Stücke gegen schlechte Fabriksware vertauscht och Sind gerade solche
alte Stücke modernen Kirchen un Noträumen sehr eeıgne VO Alltag
egzuIiühren und aut das Höhere, Zeitlos-schöne hinzuweisen

Ein charakterıistischer USATUC der modernen Daseinsöde un
(zefühlsarmut 1sSt die fanatiısche Verwendung der seraden Linle au



ber der eimatraum darti mit Recht fordefn, daß der einzelne >6 51 sich
in ihn einfüge, und daher bestimmen auch die er und üge miıt ıhrem

Rhythmus, welcher Art Bauen sSe1l
Wohl hat der Architekt nicht iın erster Laınıe dıie Antwort auftf die ra

ach dem etzten ıInn der ın geben, aber je fragwürdiger un
erschutterter 1 Augenblicke vielen NSscCICI Zeitgenossen die etzten erte
erscheınen, desto konstruktiver erwelst sich als alt d1e alles urch-
waltende Schönheıt, die ach alter Weisheıt der (313NZ des ahren
und uten, 1mM Bau der Kirche vollendas ISE.

rch Helmult G(GasteineralZz:

DIFE IM DIENST DES KULTES
Die Technik, die, mißbräuchlic angewendet, als Sklavengeißel die

gegenwärtige Zeit Iın 1ne unvorstellbare Tragödı der Selbstzerstorung
ge]jagt hat, die bisher nahezu ausschließlich der Materilalisıerung der
Menschheit gedient hat, muß 1m Dienste des Kultes un einer 1m (+e1iste
der Anbetung wirkenden Kultur sühn ine solche Technik wird eıinen
wertvollen Beıitrag dem Preislied aller unste elsten können, das ZU.  —+

el. des Allerheiligsten ıınd ottes hre formgewordene; und
pfier 1St.

Die Kirche 1ST zeitlos un hat daher das Recht un die Pflicht der

ede Situation des Menschengeschiechtes, S1e ann un! uß
sich selbst aller Mittel bedienen, die die jeweilige Zeitepoche bietet, Hun
S1e muß sich der jeweiligen menschlichen Mentalität Die Technik,
die jel ZU Schlechten ın der Gesamtentwicklung pel:  a nat, mul
dabel einen hervorragenden Teil YVABE Guten ın diesem Zeitalter der Technik
uübernehmen.

Das Ziel muß sSe1N, zuerst das sh und den ın der
kleinsten Gemeinde wieder ın den ittelpunkt auch des
Lebens des Volkes setizen un eSsS AADE Sammelpunkt der besten Kräfte
dA1eses -Volkes machen, derjenıgen, die CS ernst mıiıt dem Reich Christ:
nehmen. Diese Erkenntnıs g1bt das Recht un die Pfiicht, Nneue We  S  e ZUu

beschreıiten, auch mıiıt Hilfe der „profanen Tec  k“ d1ie künstlerischen
Ausdrucksmittel Z  — höchsten Entfaltung brıingen

Se1 CS, daß VOI eiıner Kirchenkanzel e1in Licht ausstrahlt, gleichsam
als Versinnbildlichung des Wortes aqals Licht der Welt, sSel C daß eın Aar-
tisch in eıner allgemeınen Lichtdurchfilutung och besonders un Leuchten
1091800008 als 1NnNnD1. des Heiles, das Unl  N V  - dem täglichen pier kommt
C un Schatten‘‘, welche Maucht 1st in ihrer richtigen Verteilung
gegeben, e1ine aCc die sehr auf den nneren Menschen einwirken kann,
ja die Seele erschüttern vermag, daß S1Ee bereıtet WIrd, sich ott AIN-

zugeben.
Es annn ch aber nıcht nur darum handeln, die möglichen Hilfsmitte

bei Neubauten einzusetzen, sondern deren KANSATZ muß gerade be1 alten
Kulträumen ST  gen, dıie oft ungeahnte, bisher wirkungslose CNANON-

heit einer Architektur, e1ines Bildwerkes erstrahlen Z lassen, die
me1ıst ungünstigen akustischen Chorverhältnisse für eine Liturgıe, die das
olk iımmer mehr als lebendig teilnhnehmende Gemeinde erfassen soll, IA

verbessern un die rge un den Chor dem ar näher bringen



1S0 1ne Fülle von Aufgaben. die bei jedem Gotteshaus anders gestaltetSIN.d. Dabei muß immer bedacht werden, daß geschichtliche KpocheiNTre besonderen Ausdrucksmittel hat. Insbesondere 1ın der höchsten Aus-
drucksweise des geistigen Liebens, IM sakralen (xottesdienst, wurde jeweilsdas S der höchsten menschlichen Werte 1n der E1 FÖö DC-scha{ffen. Die Dome der ‚S78 dIie Kathedralen der Romanik, dıe Kırchen
des Barocks SIN steingewordene Gebete, denen unsere Zeit bısher nıchts

orm hinzuzusetzen VETMAS., Es WAare wldersinnig, wollte INnan eıiınen
elektrischen Beleuchtungskörper für elınen gotischen Dom Ooder einen
Luster für ]INe romanıiısche asılıka entwerien versuchen. ZA1 dieser e1t
gab C eben keine Elektrotechnik un die achskerze alleın kann 1ın solchen
Kirchen das S] CHEB - 8 Leuchtmittel Seln. Kıs g1bt a1sSo für alle diese
Dome, Kırchen und apellen ILUFr das e ] HS als Baustof{f, aber
keinen sichtbaren Beleuchtungskörper außer der Wachskerze. Das e
1Nan annn sıiıch die Lösung der Au{figabe nıcht bequem machen, aıntfach
mehr Ooder weniıger stilisierte Luster, Ampeln 1ın antiıker OoOrm oder der-
ecichen. 1n die Räume hineinzuhängen, sondern 'mnan muß -mit Lıchtstrahlen
und Flächenaufhellungen Oper1eren, die mi1t wohlerwogener Verteilung VO  D
Licht und Schatten den. Bau und d1ie Bildwerke Z  - Wirkung bringen und
in. diıesem Lichtraum och besonders den Altar W1e einen eılıgen Gral,aber dezent beleuchten mMmuß

Man annn er weder ach einem 1el angewandten Schema eLwa
Büroleuchten. aufhängen, W1e 1€ES als Musterbeispiele der Geschmacklosig-keit jetzt 1ın vielen Kirchen geschieht, oder eLwa IUr eueres eld st111-
sıerte Luster verwenden, diıe bereits 1ın wenigen Jahren ebenfalls als Ge-
schmacklosigkeit empfunden werden können, Ssondern ®] muß SICHA; Se1
ın der kleinsten Kapelle, sel x 1ın einem Dom. erstT. durch eın liebevolles
Studium des Raumes und experıimentelles Auswägen der Lichtdurchfiutung
mıiıt den besten Möglichkeiten vertirau machen, bevor der Entwurf. d1ie
theoretische Berechnung un: dıe Ausführung riolgt Dabei muß die
LÖösung sSe1N, da die Lichtquellen selbst. ın
eingefügt werden den Raum völlig unau{ffällig

Es ist unmöglich, 1 Rahmen dieser Ausführungen 1ın technische kın-
zelheiten einzugehen. doch so1l P dieser Frage och 1ın kleiner KOom-
mentar gegeben werden: Die größten Unzulänglichkeiten reten meılst
adurch die direkte Beleuchtung, durch Blendung und durch grelles Licht
auf Neben ungeschützten 1U  ırnen 1 offener Fassung werden Leuchten
für direktes, indirektes und halbindirektes Lacht verwendet, deren Licht-
verteilungskurven denkbar ungunstig für diese Verwendung S1Nd. Solche
Leuchten lassen sich ebensowenig W1e offene Glühbirnen (womöglic och
als Girlanden!) stilgerecht 1ın einen Kultraum einIügen.

Die einzige Möglic  1 bleibt ın der Verwendung VO  ) TT un
Schrägstrahlern für direkte Beleuchtung mi1t verdecktem Einbau unter
rwendung der HE Rückstrahlung (z VO  5 Wänden) Ooder Durch-
Tahlung egebenen Möglichkeiten, d  1e auch weıtgehende architektonische
Wirkungen zulassen. Man kann e1 auch Leuchtkörper 1 de  a Leucht-
röhren verwenden, diıe NUr eın Viertel des Verbrauches VO lühlampengleicher Leuchtstärke en und adurc die schlechtere WirtschaftlichkABder Lichtausbeute bei indirekter Beleuchtung wieder ausgleichen.

uberdem g1ibt s och viele kleinere ufigaben auf diesem Gebiete,
der Ersatz kitschiger Glimmkreuze, die 190823  e oft Stelle des

2



7/8 JhrgCeW18eN Lachtes antrıldit (Siehe „Heiliger Dienst‘
Se1te 124.) Oder die schon wirkenden elektrischen Kerzen
Altar Oder die Glühlampengirlande das Muttergottesbild womöglich
jahrmarktschreierisch mi1t roten grunen un blauen Bırnen

Und W 1& rıngen nOT1ig 1ST die Ausleuchtung experimentell ınd
küunstlerisch ohl auszulegen ebenso 1ST es auf dem {}

(;ebiet nıcht möglıch einfach 308 6 Cal Au{istellung VO ikrophon nd
Lautsprechern die LOösung spontan en un sich sehr einfach
machen W as diesem (zebilet bereits sSsoviel Schaden un: Ablehnung
Unrecht zugeIiu hat sondern 1ST. nOotl  3 die Nachhallerscheinungen Adlie
gerade hohen Kirchenräumen m1t vielen Reflexionspunkten auftreten
eingehen studieren bevor inNnan C111 zufifriedenstellende Osung inden
annn (‚erade d1e Elektroakustik bietet och ungehobene Möglichkeiten
für Autinahme und Wiedergabe VO  ® und Gesang

Um mehr aber als manchmal auch das Volk Aaus der Kırche A1InNnaus-
schreıten mMmuß Hreien felern Nichts wirkt auft den Nicht-
gläubigen starker mM1iss1ionNlerend als der Anblick gläubig feiernden
Volkes dies dari an nıcht VEISCSSCH un dafür alle Al
waäartıigen Hılfsmittel eingesetzt werden!

Die Gemeinschaftsmesse erfordert die Sammlung des Tte:ernden Volkes
den Altar SOM1 mMu auch der Chor un: dessen Leıter SC1INETN atz

wieder mehr unmittelbarer Nähe des Altares en Es erg1ıbt sich
dadurch auch das Problem der Orgelbetätigung VO  5 Orgeltisch
Altarraum Werden dann och die (G:locken VOn demselben Altarraum aus
fernbetätigt, annn Ce1NE ganz starke (Geschlossenheit der MeDßfeier erzielt
werden. (Gehoört doch auch der Glöckner ZU felernden Gemeinde!) Dafür
1U annn d1ie Technik ganz unauffällig ihre Dienste eısten.

Ziur Vermeidung vVon Mißerfolgen ıst TEILNC notwendig, die BAan-
ührung dieser Hilfsmittel nıcht dem Geschmack mittelmäßiger and-
werklicher Dutzendausführung überlassen. An Hand einzelner über-
ragender Musterbeispiele jeder 10Zese müßte gemeinschaftlich durch
relig1ös tiet empfindende Menschen die autf dem (Gebiet der Liturgie, der
Kirchenmusik der Architektur Bildhauerei und Malereı Goldschmiede-
kunst Weberei und Stickerei und nicht zuletzt eben der Technik Eeine
Harmonie herzustellen der Lage SINd den We  5 “ünstlerischen
Entrumpelung und schöpferischen Neugestaltung uUNSeTer

Kulträume UuNSeTEeLI. eıt entsprechenden Weilise werden
Solche Laienarbeitsgemeinschaften sollen sich als das tragende Element

des Werkschaffens jeder LhOzese dieser Arbeit eINISCNH konkreten
Beispielen annehmen un damıt An praktischen Aufgaben hesten
Lösungen kommen versuchen Das Liturgische Instıtut ill sich er
die Orderun. aller diıeser Bestrebungen angelegen e1in lassen ögen
Gotteshäuser geschaffen werden die nneren durch A1e Zusammen-
arbeit gläubiger un:! schöpferischer Menschen Formschönheit W.
die die 1e Gottes prag Durch ihren Dienst arn Heiligsten ann aber
auch die Technik suühnen und mıiıtbauen der Überwindung des O
bringenden Mater1ialismus, an der Christusgemeinschaft der Liebe, deren
sichtbarer Ausdruck das Gotteshaus ist

DD arry Weihmann



BOCHER- UN  ©3 SCHRIFTEN
Wachstum ım Geiste., Eın Buch prlıe- vertraut Vom Altare AaQus, darauf sich.

A1e klassisch-klare Strukfur der OmM1-.sterlicher Betrac.  ung, Von Bischof Paul
Tyrolia-Verlag, Innsbruck, 1949, sSschen Medßliturgie aufbaut, eröfinen sich

tiefe Blıcke 1n das Prilesterleben un376 Z S0 Nach einer allge-
meinen Eıiınleitung bDber Bedeuftung, Auf- Priesterwirken Pirmin Morandell
gabe und ethode des betrachtenden Be- Das SchöOone als Weltanschauung
tens folgen Erwägungen UuS den drel EACHteS der platonisch-augustinischen Gel-
haupftsächlichsten Stoffgebieten: He1l- steshaltun Von Dr Josetf St A 11
lıge Schrıiıift die cht Seligkeiten% M1S- el 5 Verlag Herder.: Wien, 1948,
sale (Osterwoche) Leben. Die Befirach- n geD., 2 Diese Stitudie wiıll
tungen au de  3 en ehandeln T Ne-—- Nn1ıC eine kritisch-wissenschafitliche AUS-
6853  5 VO brennendster Akfualität, d1le Fügx einandersefzung m1t den verschiedenen
}  ne volle Entfaltung der prıesterlichen Schulmeinungen sein, Sie Dekennt SsSich.
Persönlichkeit VO entscheidender He- vielmehr klar und eindeutisg als ıne Dar-
deutung SiNnd. Die nwendung der christ- g der Pplatonisch-augustinischen
lLichen Grundhaltungen au (das prak- Schönheitsauiffassung., Auf diesem Boden
tische en mit seinen Forderungen und stehend entwıickelt Staudinger ıne Ph1-
pannungen WITd mi1t wohltuender Klar- OSsophie und T’heologie des Schoöonen Von.
eit un packender Eindringlichkeit 'Oll= 2anNnz esonderer Bedeutiun sSind hlerin

Wer der and di1eses Weg- dıe kFragen um.. die Folgen der TDSUunde
welsers eine ernste Prüfung und zıiel- 1 Bereich des Kreatürlich-Schönen. Nurstrebige Ordnung seines ebens VO1L1- 117 ıchte der Heilsgeschichte, 1 Lichte
nimmt, wıird Sicheren eges nnerer esu CAiSU; der da 1S% „Abglanz des ALa
u  e, Freude und Starke elangen ter . kann VO Christen das tieiste W e

Das Hohelied der heiligen Messe. Von SE des Schönen erfaßt werden. In einem
aurice u Kex-Verlag, uzern, weitgespannten Bogen und VO eiıinen.ı

eindeutig ezogenen Standpunkt lLie1948 304 S brosch.‚ SIr „„‚Eıne Dar-
stellun: des Universum: 1 Lichte des diese Wahrheiten d  g Z
lle Zeiten erlosenden Liebesopfers des 1St. zweifellos eın großes Verdienst .  eses
göttlichen am der Ver- Buches ES WAaäare ZUn Wenn auch
fasser selbst seın Werk Er wıll also nıcht VON jenen srundsätzlıchen Betrachiuns:  S-
ine dogmatisch-liturgische Schau des welısen aus, die INa  D sıch als Ergänzung

Zeucharistischen Opfers bıeten; auch dieser Darstellung wuüuünscht, Anlıch
1m eigentlıchen Sinne Betrachtungen Der umfassende Stiudien geboten würden. [
die esse., Das, un die atsache, daß das Die aAC Selıgpreisungen esu. Gedeutet
uch aus de:  =} französischen religiösen

151 muß INa sich.
VO Josetf TNStT Pfarrer. Verlag

Empfinden geformt Herder, Wıen 1943, 104 an
Del der Lektuüre des erkes VOr ugen 10.40 Es 1sSt keine eichte Au{fgabe,
halten. Was aber ann arı Schönem, die radıkalen Forderungen der
Ewigkeitsgültigem ber das Meßopfier Bergpredigt d den heutigen Menschen
gesagt 1St, ebt den Blick ber alle We1l1- heranzubringen. Pfarrer Mayer findet Je-ten 1n die unenädliche Welt der ber- Oöch eine Sprache, die das Kolorit
natur, 1St in Wahrheit eın aHoheslied der der modernen Ze1it trägt uUund das .„„Chri-

esse‘‘ Stentium Christi““ wieder aufleuchten 1483
Introibo. e  un und Erwägungen wıll 1 Gegensatz /W dem bürger-

über das issale. Von Paul de CNa lıchen und bequemen Christentum, das
Verlag Benziger Einsiedeln-—- man sıch Oft selbst zurecht zımmert.

KöÖOöln, 1941 geD., sSir Eın rlester- Freilich WIrd die SpPpannung spürbar ZW1-
schen der sakralen, weıiıhevollen Sprachebuch‚ eine Fuülle VO Gedanken! Dıe

lateinischen Kapitelüberschriften sSind der Heiligen SCHNr1 und der Diktion, WI1ie
WN1ıe der Titel des Buches dem fest- € l1er JedenfallsAnwendung findet
stehenden Text des issale entnommen, können die rwägungen als ernste Ge-

unUr einmal unterbrochen VO eiINer „„Ru- wissenserforschung eindringliche
brik‘ („„‚quiescit aliquantulum.‘‘, ‚Nach Mahnung zu ganzheitlicher un wesent-

ausEmpfang der specles!). Persönliches lıcher christlicher Lebenshaltung
edankengut, Väterstellen und Theo- dem Geist der Bergpredigt einen überaus
logenzitate ranken sich ineinander nd wertvollen Beitrag leisten A S Heimfüh-
mMachen mi1it der heiligsten Handlung "ung zZzu Chriıstus. P:;



Grundrıß des geistlichen ebens Von Frucht lje  er TOMMI:  er des BAl
chrıstlıchen Volkes Die WurzehlnADbt LUdWI1g 10573 USs O.5 Aus de  3

Lateinıschen übertragen VO Dr R.O- diıeser irommen Übung gehen Dbis das
Ohrer Benzıger Verlag, EKEln- ahr 1000 zurück Slie hnat siıch eith!:!

s1iedeln—KOln Reihe ALnnn VO ıchnt" prächtigen weitreichenden aum
19438 168 Kıs 151 Deraus e entwickelt we1ilit. der Raum der PC

TrTeull! daß 171' geschmackvollen selber 1ST Ka Froöommigkeıt Nne
mMmoOodernen usgabe un Fassung d1eses Roöosenkranz 1S% nıch menr denkbar
Werk des ekannten Benediktinerabtes
des Jahrn uch. der heutigen Z.e1t der Wuste Von Johann

81 uswahl und Übertrag!aeichte1r zugänglıc gemacht WITdC ADtT
BIiIOSI]usSs verbindet Sc1iNnen asketischen VO Alfons kKkemmer O.S enziger

Verlag, Einsiedeln—Koln Re1ihe „„‚LichtSchriften tiefste achkenntiniıs un Klar-
eit mM1% arme MLELr (ZIuUT da VOIN ıcht‘‘ 1947 199 S., SIr 9.20
nıch: 1080 der e1ls erleuchtet Ssondern Die Schriften Johannes Cass1anus
23UC das Herz entzunde W1Ird Hır charak- (D zanlten Mittalalter ZzU den
terısler selbst SC  TE der W1d- meistgelesenen geistliıchen Buüchern des
mung olgenderwelse AICH nabe LLLTE Abendlandes Schon der heillıge Bene-

1kt hat G1 ihrer Bedeutsamkeit —_l]lesen agen TUNGrı des St-
Lliıchen Lebens schmuckloser, allgemeın kannn un empfehlt 51 ausdrucklıic 1n

verständlicher Fassung zusammengestellt SCINer Mönchsregel Wer die AUS-
Die Gedanken a7ıl SIN.d verschliedenen wanhl W1iE 51 €& ıer vorgeleg‘ WITd EK1IN-

Bn B N S E E RLA B RE A SE ET

Fine Hulfs- uın d Werbeaktion
des Liturgischen Institutes

Um moglıchst unıversellen Erziehung der Gläubigen ZuUur Miıtfeier der
Messe dienen veranstaltet das Lıturgische NSTILLU: ine D und erbe-
aktıon indem groößere nzahl Vo  —_ außerordentlich verbilligtiten Mel-
buchern und Melitexten bereitstellt

39-  A SIN E UCH“ wird 7L eE1NneTr kartonzerten, ber Stranaz-
hıgen Ausgabe AAn Preis VDO' 4M a Z2U; dıe exte fuür alle Sonn- und
Fezertage des Kirchenjahres mal msCcChlag und Inhaltsverzeichniıs P Preıs
(510%  - UT A abgegeben

„Das Kleine eßbuch‘‘ ist sowohl durch Einführung als auch urc.
den vollständigen lateinisch-deutschen ext (Ordo) in Zweifarbendruck, durch
den ebets- und namentlich uUurc den Notenanhang für die liturgische nfer-
weisung der Jugend für das ulilegen bei gemeinschaftlichen Gottesdiensten,
ur Wanderungen uUuSW. i Yanz besonderer Weise et.

Da ıch um C116 Sonderaktion handelt sind Bestellungen mıt Berufung
auf diese nküundigung direkt das Liturgische NSiLLU zZu richten

EG NN N NN
Vätertextien entinommen Ich wollte Cda- sicht nımm“t WwW1ird erkennen, daß Cass]lan
INLE gleichsam einen Plan DA Hand uch heute noch durchaus Beachtung
haben Lebensführun ständıg verdient Mıiıt wunderbarer und

überprüfen Die vertrautestie Teun- Diskretlion werden die esefize des gelst-
din der Frömmigkeit 1st die Einfac  el i1ıchen Lebens behandelt (Kampf
Sorgfältig ausgeklügelte Worte mögen die die Sünde Erlangung der Tugenden, GeE-
Herzen onl er  zen, durchdringe betsleben.) Die Form der wlegespräche
S1E Der nicht die Beispiele au: dem Leben en den

Ausführungen lebendige Anschaulichkeit
Die Geschichte und Ge  isschule des

Rosenkranzes. Von Franz ichel W 1ıl- Katharına vVo Sıena Von Dr Maria
Wien 19471Läam Verlag Herder Wien, 232 rel I Verlag Herder

ganzseilitige Bilder 1wd miit Sch ULEZ- Eıne Erinn  ungsgabe ZU: 600

umschlag, 1948 Der Rosen- Geburtstag der Heiligen Der Leser wird
kranz der Psalter des Volkes, 15% nıcht ber darın bald mehr als iıne -

dAıe 1s5t 61nlegendären YSp runNsSseEeS,; sondern bensbeschreibun erkennen;
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LODLied auf die gOtLtLliche Gnade A1LE Apparat und wän. AL einfache leicht
der Seele (QA1eseESs Mädchens wıirkte das lesDaTe Sprache Der Leser findet die-
d1ie Patronın inrer Vaterstiadt un dlie DEe- S{ Werke nNniwort au vıiele Fragen
ıhmteste FTrau des Jahrhunderts JE nd wertvollste nregungen für dıe
den 1St 1U diese Gnadenwirksamkeit flege des persöonlichen relhıgiosen 1,e-
AI selbst Deirat der andere A1e eNns

4A Z katholiısche KI1recne; M 151 S1C
acdıcopredigten Von Heını 1C 11

großartig, ın anches Onnte alS
Taun Innsbruck

iITrOomMMe Legende angesehen werden WaTtTe yroljia-Verlag,
and 1948 403 arı

(D nıcht historisch eiInNnwandiIreı bezeugt
Nıcht minder mMUt1g, als eiwa Te SPa- Kadiopredigten richten sich naturgemaäaß

@111 weılıtes Publıkum das mu auchter dıe O“ Orleans
freilich nicht hoch AA Roß IN1T Schwert Form un nhalt der Ausführungen

sSEeiNnNeEN Niederschlag finden Daß trotz-und Lilıenbanner T die Rechte 1165 dem &171 persöonlicher Ton durch-rdischen KON1gS STIr1ıtt S11 M1 den Waffen Klıngt und wıiıeder Wesentliches
der yrmahnun Nd Warnung Wort der christlichen Heıils  ‘naft ERAQ' AuL1-
und Schrifit TT das el der Seelen un en wird arın Cch
{[UT en Frieden Staat uın Kirche Die die Meisterschaft des Verifassers als Pre-

die damalıge Zeit unerhorte und
erstmalıge Verbindun: VO ernstem STIre- er in psychologisch feiner We1lse We1'—-

den Hemmungen Deseilitlgt und die WegeDen ach OchNster klösferlicher Oollkom-
menheit und praktısch betätigter e-

Delel für e1In her  aftes Ja ZU Chrıst-
lıchen Glauben m1t en Fol  TU  enschlossenheit für lle kırchen und staats-

VERLAG HERDER WIEN Der Osen-politischen Erforderni1sse nat aus-

€eg.  nen, fraulıch-guütigen un och kranz und das Menschenleben. Von TAaNZ
Michel 11 Va 1949, > SG un 330maännlıch-starken Charakter geformt en

der eılıgen on Siena bewun- Hbl Das verborgene ntlıtz.
Eine Studie über Therese Lisieux Voern Er ZCiST SIich esonders klar 1

ihren Brıefien VO: denen ANe Auswan|! Ida Friederike S, 1948 40 >
dem Buche a1Ss Anhang eigegeben 1s1; Hiwad Die Kirche der Sunder

Uni1ıv -„Prof Dr Schellhorn Von Karl anner 1948 C —-
heftet 1.80 Das Christusgeheimnis

wWe  D chrı  lıchen Lebens. Von Abt uUNsSeETEeSs ebens. Von aus S O1
Cuthbert i ü Alte romm18$8- O HE 1948 24 geh S 1.60
eit Z.e1it Benziger Verlag Eın- VERLAG (B MÜLLER
edein—KOln, 1944 318 Mit dieser Das sStundenbuch Ein Lalenbrevier nNner-
Übersetzun: des eizten Werkes adUs der ausgegeben VO Josef 1ersb  T-
Feder des bekannten englischen Bene- S30 AA M 1wd Dünndruck 1102 S — Das
diktiner Abtes wurde die Chriftenreihe Leben der Einführung 1n PSyYCHO-‚Li1CH VO Licht‘‘ eroöffnet ın der nun
schon stattliıche Anzahl wertvolleı

lLogische Schau Von anlel Feulin-g,
1948 556 geb 39

Bäande erschienen nd Abt Butler 15 REX-VERLAG LUZERN Kultur undder wıisSssenschaftflichen Welt Christentum. Von Franecis mMD -seiner gediegenen hnıstorischen ArTbeiten
S Verpflichtendes Erbe, andDestens Dekannt und geschätzt ler

zıbt C schöpfend AU. SE1INEeT gründ- ' 68 sir 3.50,
FÄHRMANN-VERLAG WIEN Z,W1-lichen Kenntnis der christlichen elStes-

schen Wien und ase Von Tanzgeschichte SE kutzen Abriß der Ge-
Jan -tisch 1948, Drosch.schichte der katholischen La1l1enfrömmig-

keit WI1e S1e unter em Einfluß der SEL Die pur Von a 1948,
S brosch Y  Taalten abendländischen Orden Benedik-

ERLAG INNS-tiner Franziskaner, Dominikaner und
Karmeliten geworden 1st Weiter ehan- RUCK Der Pfeil alender Trohes

Leben 1949, 4.60 Das Burschenbuchi!.delt er 1n .  38  genen lteln den heiligen
Franz A Sales die 3hturgische Erneue- Von Alired S 1948 &.

und die Beschauung Das letzte Ka- brosch., Vo:  z} Humor des Chri-
piıtel „Fragmente‘‘ ist, ganz praktisch D sten, Von Dr Heinrich UuSo Ta nıkn
nalten besonders Ruücksicht nehmend aun Cap., Auf! 1948 brosch.,
die Verhältnisse des Chrısten eutl- >5 4.30
gen Arbeitsgetriebe Da sich. der Vertfas- MISSIONSDRUCKEREI GABRIEL,
Ser elitere KrTreise wendet und VOT ODLING Wenn das samenkorn. nicht
allem der Laienfrömmigkeit dienen will, stirbt, Von Dr Alois S CL T, 1948
verzichtet AUT wissenschaftlichen 104 O brosch., 9,—
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DIENST
Werkblätter, herausgegeben VO

LITURGISCHEN
SCHRI  ITUNG

olige 3/4 1949

NHAL

ÖSTERLICHE HOMILIE
35Univ.-Prof Dr. 'Thomas ichels Salzburg—Marıa--LaacC.

ONSURGTITL TUMULO
Abbildung

NT  ‚UN'! UN  — AUFGABL DES KIRCHENCHORE
Univ TOf 1r Erhard RIN.  DE 0O.S Salzburg

WAS KANN UN  —m SOLL DE  zu RBEITL UNSERER KIRCHENCHÖR
LITURGISCHER GEBESSERI WERDEN?

Dr 0Se CHABASSE Wien

Definition, Hierarchie ınd Tradition Lichte VO:  e „Mediatfor Dei“
(Z eil Hierarchie), Dom B Parıs

WIE AH 12838 DER DIE UND OSTERN
FEIE

KATHOLISCHES LEBENSBUCH
Katech1ismus Skizzen (+4 er Professor I ZANKEKTTII ndeer

AFFELSBERGER Der e1b heiligem Dienst SCHIFFKORN
Liturgische Sprecherziehung HEIM fIrıka und die lturgıe Eıine
chinesische Psalmenvertonung

62BÜCHER UN  Y SCHRIFTEN

Der „Heilige Dienst‘ erscheıint bis auf weiliteres zweimonatlichen Doppel-
NUMMEIIL Preis: Halbjahr 1.— Ganzjahr ö0, OTTIO und: Post-

Buchungsgebuühr DTrO Jahr 2 9 Einzeinummer
Postsparkassenkonto Wıen Nr 1992 271

VERLAG RUPERTUSWERK P) R: ER  EI
SA PO V S f M E  ON 1001
RU ALZBURGE RUCKEREI UN  ® VERLAG ER:'!  ASSE

99  AS CHRISTLICHE BILD"“ VO.  ; Karl Weiser

In diesem, olge 1/2 1949 erschıenenen Beitrag hat sich leider C111 sSinn-
störende Absatzverschiebung eingeschlichen. Richtiggestellt mMuß heißen:
DSaTtz Seite 21 e1lle 3 9 bıs elte 2 Zeile 2 9 gehoört ach Seite 2 ‚9 eile bl
eingesetzt. Seite 20, Zeile 3, muß richtig heißen ich damit

JE Forderungen



OSTERLICHE HOMILIE
NACH WORTEN DER UN DER

Wer ST dıie da, dıe hinaufsteigl AauUS der W uste vDOT onnNnNe über-

zehend gelehnt auf ıhren Gelieblen SO rujen WLr Ostern mıl dem

Scher und Sänger des Hohenliedes WENN die „Österlichen Handlunge  o dıe

Ubungen der vierzıgl  gen Fasten auf das Pascha hin, übergehen M dıe

„DIe Stunde 1st gekommMmen, da der Menschensohn„Österliıchen Mysterien‘
verherrlicht Wird“ (Joh 10) Deshalb NUÜUN auch, WLLE der Leo

sagtl, der eilıgen. der Kırche (rolles, dıie Zeichen der Auj}-
erstehung erscheimnen „Jerusalem, steh auf. Auf er Warte stehe, die
W onne ZU sechen drıe dır OM vVDO Herrn, dAemen G(rott‘* (Baruch

36 Der Adventsruf Arie Kirche wWird un österlichen Freudenruf
Die Kirche hört in und 0lg ıhm Sie ste1gl hinauf AUS dei W üste der

Läuterung N Entsühnung. IDie ollkommene, MMNMET Schöne VDOT dem
Anltlıtz (roltes, halt sıch gereinig! ıhren. ıedern,; IN mıt ıhnen Arı

Ostermorgen der Gottessta erscheinen, deren strahlendes Sinnbild
S1C selber ast „Wer sl die, die da hinaufste1gt, VvOoOr Wonne überfliepend ?“
SO iragen WLr Gläubigen, „Kinder des Mystertzums‘”.

Als erSiEe ast 516 angerufen DO auferstandenen errn als erste wird
516 AUS der der ıhm DOMN Vater verliehenen Herrlichkeiut begnadıgl
An ıhr erfüllen sıch dıe Verheißungen die WLr AnfTang der Fasten
hörten „Du WITS 5E1N WLLE CN Wasserftall dessen Wasser 1NLC DETSLIEGEN
IDie aber dıe dein sınd sollen bauen dıie wusten Stätten (9}  S hedem und
du sollst aufrichten dıe Grundfesten »ıeler Geschlechter“ (IS 58 11 Ihr

geschicht erhabener und herrlicher RBebekka, em Bild der Kirche ım

en Un geschah als 51€ Isaak enm GegenDbild Christi vermählt
wurde TaAaNam der ater des auDens chickt SEINEN Meisterknecht als
Boten IN S1C 7Ur den Sohn SCINES Herrn SO WT Johannes
der Vorläufer IN dıe Kirche des en Bundes TÜr SCLILNEN Herrn
Der Bote TU S1C Brunnen schön nd unberührt WLLE Später der

Amnostel mmn rıe dıe Epheser dıe Kirche schildern wird „Ohne Runzel
UN ohne Mak Mit bescheidenen, aber bedeutsamen Worten grü S1C

den Knecht Tratt EWN, Gesegneter Golttes Als TISTUS An Palmsonntag
einziehl Seine grüßen Ihn die Kinder mıl dem Ruf „GTESEINE der
da kommt ımn Namen des Herrn Fleisch und Blut suchen S5146 halten
z antwortet „Ich A gehen  .. Sie halt 7ür Saa entschıeden Der

Bräutigam e1ilt ıhr en Beziehungsreich Sagl die Heilıge Schrift „Der
T’ag haltte sıch schon ene1gl.“ Was jür eC1LN wahres Vorbild T1SEL AÄAm
en rachte sıch TISTUS dar „Das asl das Abendompftfer Christi Sagl
Augustinus, „„Aie Passıon des errn, das ÄKreuz des Tertn, dıe Terung



des Heilsonters, das (Tanz0opDferT, das GNGENOTIEEMEN 20ir d. von Gott.“ Dieses
Abendorfer aber WIrd, ach Aemselben AUuguslinus, ın der Auferstehung

einer Morgengabe 9 die bräutliche Kırche Saa r:ı Rebekka auf
dem Weg GUN „Brunnen des ebenden und Schauenden‘‘. Am Brunnen
ollenDdar der Het:land der FPau WATRS SAMarıa, der vVvon /erne verlangenden
WILE der ıN der Wa gefestigtien eele „Wer voON enm Wasser irınktk, Las ich
ıhm gebe, den wWird ın wigker NC dürsten Das W asser, das ıch ıhm
gebe, wird C1in W asserque 2n ihm, der aufspringt NS ewige en  6 (JoR
4, 13 } „Das aber Sag er  LA Ug der Evangelist hinzU,, „„VoNn dem Pneuma,
Aas Are empfangen würden, die ıhn glaubten.“

Gaudentius DON Bresecia mahnt uns mıl Österlichen orlten „Halten
WLr jest dıe Na des eiligen Geistes, der uUNS UE die überreiche
ule des himmlischen Bräutigams eIinNgeEgOossEN wurde, amı WLr NC
der /rüheren argheı zurückkehren.‘ Mit Rebekka UNSeEeTET vorbildlıchen,
mıl der Kırche, UNSCTET wahren Multer, gehen WT TISTIUS Sıe
rag den Boten und Begleiter, ob das der Bräutigam 3E4, der ıhnen enl-
egenkäme Er antwortet ”Ja, ast men Herr  06 ahrlıch, der UTC
seinen T’od ın das ur des Vaters eintrilkl, ast SEIN, ast Herr. SE
erschrickt und vernu Sich, DOT ihm, Jür ihn, Wag} /ortan NTn ıhm
gehören. S50 vDvernhnu sıch die ıungfräuliche Kırche JUr TISLIUS Sie weiß
und spricht e AuUS! „Bei dır ast die Quelle des Lebens, und ın deinem
Lichte schauen Wr das Licht‘‘ (FS 35 10) en und IC Glaube und
Beschauung er warte S$ie DON dem Lebenssnender unLichtbringer ristus,
der, nach dem Praeconium aschale, keinen Untergang ennn Aufrichten
wird ıN ıhr die Grundfesten w»ıeler Geschlechter, dıe AaAUS enm. unbe-
feckten uUuLlLersSchO des Taufquelles 7ür die „beseligende Unsterblichkeit‘*
geboren werden. Wiıe Rebekka wird sıe Schmerzen iragen urn der uneiInigen
nNne willen. ber das kannn eute ıhre Freude nicht mıIndern. Heule ıe

über . vor Wonne, gelehn auf den Geliebten, ruhend der Brust des
Herrn, WE Johannes, als sıch iıhm beim erstien Mysterienmahl der Kırche
das ınnerstie Geheimnis der götilichen Liebe erSchiop. Fünfz1g T’age ebl
S$ıe mi uns ın der ungetrübten Freude ber „die Offenbarung der erruch-
keit UNSETES großen Golttes und Heilandes Jesus Christus‘. Deshalb
„Freude, 14 Freude, meine Brüder! Freude in EUTET KEkklesia Freude in
Psalmen und Hymnen Freude ım Gedüächtnis der Passion und Auj-
erstehung Christi. Freude N der Hoffnung auf das ewige eben  C4 UGU-
SUNUS). Die Auferstehung, die N TISTIUS schon geschah, wird, Sagl
ES die morgenländische T’aufliturgie, sıch auch unNS vollenden „Erfüllen
wird stie am GANZDEN (mystischen eı Christi, WAas Haumnte vorher
schon eschah. Was nämlich in den Mysterien vorausgehend geschiechl, wiıird
unNs  9 die WDr zetz schon das Ewige edenken, NLEC ndende Erhebung sein.“

„Das ast der T’ag, den der Herr emacht hat Erheben unNns ın Freude
n ihm.“

Thomas Michels 0.8.B: ?Maria-Laach), alzburg
36
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ENTWICKLUNC} UN AUFGABE
DES K ]  CH  HORES BA

DIie ersten Anfänge eiıiner römischen Sängerschule un eines HIHNT=

ischen Sängerchores reichen nıicht bDber die zweite Haälifite des Jar
hunderts zurück. Dıie V O:  > dem Augustiner-Eremiten Ono{ir10 A Il 15A1

(T mitgeteilte Erzählung, schon Papst Sylvester (314—959 1ın
Rom eine Sängerschule gegründet habe, entbenr zuverlässiger Quellen
und ist 1U  H der ÜUSAIUC: der ın sich ja rıIc Ansıcht, daß die grund-
legende Umstellung der staatlichen EW ZU. Chrıistentum ANEne Kon-
stantın den Großen d1ie Feierlichkeit des Gottesdienstes und damıt seine
Ausgestaltung UrCc. Gesang ermöglich habe

Die musikgeschichtliche Voraussetzung VO  b Kirchenchoöoren War die
Einführung des antiphonischen Gesanges, der sich Ende des Jahr-
UnNderTiIs VO  ( Antiochien Aau.  Nn ber die Kirchen des endlandes VeI-

breitete Papst Cölestin J. (  —d konnte den antiphonischen Gesang
ZU. Einzugsliıed der Messe, zum. Intro1tus, einführen. In der ersten Haälfte
des Jahrhunderts WIrd auch schon der Opfergang un! der Empfang der
Eucharistie 115e antiphonischen esan egleitet.

TEeLINC hatte damals och lange nicht jede Kirche ıhren eigenen
Sängerchor. Fürstabt artın erb ri VO:  @} St Blasıen 1 Schwarzwald
(7 kam nach eingehenden Studien der S1IC. daß 1n der ersten
eıt dıe einzelnen Basıliken nıicht INKUNITIEe gehabt hätten,
eigene Sängerkollegien unterhalten, daß der Sängerchor en KAT=
chen der Stadt geme1ınsam Wa  H Wenn ın eINeTr Basılika eine Station,
Prozession oder eın WFest, erTeler wurde, hätten sich eben alle Säanger
dorthın begeben, den Gottesdienst felern (De CAaNiu I, 36) Ihre Auıf-
gabe War CS aber NUur, dort die antiphonischen Gesänge vorzutragen, Die
Zwischengesänge zwischen den Lesungen blieben den Klerikersolisten VOI-

behalten, 1n die übrıgen Gesänge teilten sich der aus Klerikern bestehende
Altarchor und das olk So konnten die er leicht ihren künstlerischen
Aufgaben nachkommen. Dazu kommt, daß der Gesang ja NUur großen
rchen epfiegt wurde und die Sprache der Texte der allgemein gebräuch-
lichen Umgangssprache angehörte, iel schwieriger wurden die Verhält-
N1ISSE, qals der Gesang auch 1n den Landkirchen gepflegt werden sollte, un!
als die römische un lateinische Liturgie als Ganzes 1n fremdsprachige
Länder mit anderer oder fast gar keiner Kultur wanderte. SO bildete sich
das heute och are Mißverhältnis heraus, daß die Messe Land
un! ın der ischo{fs- oder apstkirche die gleichen Texte, und,
soweıt es sich dıie traditionellen Choralmelodien handelt, auch die
eıchen eliodıen en sollte

Vor nahezu Jahren schon suchte ich einmal ın einem Vortrag
ra und Last 1ın der Kirchenmusik“‘, zeigen, daß gerade der
Kirchenmusik zwischen den den Musiker gestellten forderungen
un!: den ihrer Bewältigung verfügbaren Kräften eln Mißverhält-
NS bestehe Ich wollte dadurch auf die sozlale Not des Kirchenmusikers
aufmerksam machen. Seitdem en sich die Verhältnisse aum geändert,
und &s besteht auch heute och keine begründete Aussicht, s1e S1'
äandern werden. Wohl aber besteht auch heute die Notwendigkeıit klar
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sehen, W1e diesem Mißverh älthis kam, nıcht dem Kirchenchor
ungerechtfertigte Vorwürie machen Oder utopistische offnungen

Ich habe dann späater Iın der „Kirchenmusik” bel Pustet
1ın Regensburg eın Bändchen „„Gesetz un Praxıs iın der Kirchenmusik“
herausgegeben un: darın ausführlich das erhältnis der kirchenmusikali-
schen Praxıs den Vorschriften dargestellt. Das uchleın ich
persönlich dem eılıgen Vater 1US überreichen. DIie Praxıs blieb auch
se1t dieser Zeit unverändert, ZU. (‚esetze aber trat och diie eUe papst-
1C Konstitution 1US C VO Dezember 19928 hinzu Es fehlte nicht

einzelnen kräftigen Vorstößen. 1910 wurde gelegentlich der General-
versammlung des Cäcilienvereines ın NNSDruUuC e1n großangelegter Choral-
urs gehalten, be! dem jeder eilnehmer das VO.  — PIIN herausgegebene
Taduale kostenlos Yrhielt. 1913 1e ich auf der ersammlung des
Kärntner Cäcilienvereines 1n Villach einen Vortirag ber .„‚Das Choralbuch
als Missıonar Kirchenchor‘‘, alle ore Z Anschaffung eines
Choralbuches aufzumuntern. Ich habe aber N1e gehOrt, daß darauf hın
auch 10808  — eineT auch 9808  — oln Choralbuch angeschalit hätte. Bel den
Kirchenvisitationen UTC Dechante und Bischof werden WOoO die Ma-
trikenbücher eingehend geprüft. Vielleicht kümmert mmnan sich och
den Zustand der (?) Ooder, was noch seltener seın dürfifte, die
Kirchenchor vorhandenen un: gebrauchten Musi  en, aber niemals habe
ich gehört, daß e1InNn Vısıtator die Frage gestellt habe, ob denn Kiıirchen-
chor auch e1n vatikanisches Choralbuch aufliege wenn schon nıcht AG

dauerndem Singen, doch wenı1gstens Z.UEF: Orientierung).
Die Moraltheologen Ssind ja und schnell bereıt, 1116 ihre tfeiın

herausgearbeiteten Unterschiede nachzuweılsen, daß eın esetz nicht VeI-

pflichte, wenn se1ıne urchführung unmöglich sel. ugegeben! Das äandert
aber nichts aran, daß durchaus L11 S1 wirkt, wenn

die kirchenmusikalischen Gesetze ar gegeben, aber schon VO ersten
eitpun ihrer Veröffentlichung cht durc  e  It werden. Wer ist aber
schuld daran? Der Kirchenchor? Der Pfarrer? Die Gemeinde? Der 1SCNO
Oder gar he vielberufenen „„Verhältnisse‘?

Wir wollen hier niemandem die Schuld zuschieben. Wir wollen aucn
n1iıemandem zumuten, dem eılıgen Vater 1ın Rom einmal SOZUSageCN
„reinen Wein“ einzuschenken und 1pp un klar berichten, wI1e es

eigentlich hierzulande mit der Kirchenmusik stehf, 1n W1€e vielen Kirchen
schon das Motu proprı10 1US VO AD November 1903 durchgeführt 1St,
w1ıe weit 1ın andern en un mit welchem Erfolge die Durchführung
versucht wurde, WIATS 1iel der VOINl der TC sehr empfohlene Chqral
schon gepfiegt werde und Vwie der Klerus 1M allgemeıinen dazu gesinnt sSel.

Wiir dürfen aber ohl bescheiden darüber achdenken WwW1e CS enn
langsam einem olchen Mißverhältni: zwischen S11 und

bel unNns kam Sehr einIaC. Kaum die Kirchenchöre einge-
richtet, da übernahmen s1e, teils freiwillig, te1ils unfreiwillig, teils WITFT.  IC
teils NUu  — theoretisch SOZUSagen auf dem. Papıer alle Aufgaben, die
bisher unter viele eilnehmer Gottesdienste verteilt CNH; und heute
stehen S1e VOT einem Berge VOI ufgaben, der S1e erdrücken WUTF:  de,
WenNnn S1LEe die ufgaben ernst nehmen wollten! Es 1st ihnen er nıcht.
verargen, Wenn sS1e ihrer Not ZUL „Selbsthilfe” gegfiffenl en un VonNn
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dieser reichlich enrauc machen Freilich sieht diese Selbsthilfe Al V1 —
schiedenen (Orten sehr verschleden AaUS und d1ie gerühmte Einheit der
romiıschen und lateinischen Liturgie WIrd ziem lichen Durch-
einander In manchen enden Bayerns AA Beispiel 1St üblich das
TE nıcht „„auszuhalten WI1®e [{[Na  > dort sagt Der Priester betet € 111
Credo wendet. sıch dann ANüstert das ‚„‚Dominus vobiscum‘‘ und beginnt
die Opferung, hoffend Aa l3 der Chor E1n re rechtzeitig beendet habe
WenNnn — selhst 11117 der Präfation begiınnen 11 Damıit hat sich der Chor
das Offertorium sSschon eingespart Andernorts wird A (Oiffertorium irgend

„passendes Melst unpassendes Lie SO hörte ich eım
Begräbnis Priesters ZU Kequiem e1iIn „schönes Lied mıT dem
Refrain ; Schlat wohl!‘‘ Daß ®) Kequi1em ach Belieben G1 duale
oder ITractus Oder Sequenz usläßt Oder üUurzt kommt auch Domkirchen
VO  S Das Credo wıird entweder TE  — bis estimmten Stelle gesungen
oderı C111 glaubenstüchtiger Chorleiter wählt sich aus, weiche aubDbens-
artikel eute werden und welche wegbleiben sollen Mıit dem
Glorija macht ® äahnlich und dreht el d as erhäl  iN1Ss um ian
meılınt der Priester betet ohnehin das (3anze un! das S@]1 In Wirk-
1  el bedeutet 1er das Beten Aes Priesters TE daß das sagiı
W dS der NOr S 1112 Er muüßte also konsequent olchen HFalle
auch das gekürzte (3l0r1a oder Te der VO hor VOorgenOoMMeENEN
KUÜUrzung beten Daß Inan Introitus und Communio grundsätzlich ausläßt,
gilt bereits als selbstverständlich Früher, aqals eutsche Meßbücher och
e1Ne Seltenheit el das nıcht aut Denn den „Meßandachten‘

diese Stücke auch nicht iınden Heute aber viele ihren
ASCHOTt. haben merkt der gläubige 5Sanger und Mitfeiernde bald Was
da Gesang ausgeblieben 1St. Daß für das Taduale und das elu)Ja,
und ach Septuagesima für den Iractus eigenNe Gesänge vorgeschrieben
SINd, W15Ssen manche Chorleiter nıcht einmal. So egnügen S1e sich auft
gut Glück mıit CINISCHN eben YAUE  — Verfügung stehenden „Einlagen‘‘ C111
‚Messe welche 9anz einfach die STELS sleich bleibenden Teıle ohne jede
Beziehung den wechselnden Tellen den Gebeten und Lesungen A0

gesamten Grundstimmung des Tages durchkomponiert Jeder denkende
Kirchenmusiker aber muüßte mMT der e1t och darauft kommen, daß AÄDE

Beıispiel das Sanctus ohl vorausgehenden Präfation innerlich gehoört
aber sich nichts M1% dem Kyrıe oder Gloria tun hat Auf d1iese Weise
hat glücklich erreicht daß der n Aufbau der Me  N  SE VerzerTtr
und verstümmelt DE Geltung oöommt

Und W1e€e kam dazu? Als das olk die Aufforderung des Priesters
Schluß der Präfation „‚Darum sıngen WIL TL aden Engeln un rufen

ohne Unterlaß “ nicht mehr erns ahm und C111 aar Sänger das
„Heilig“ rufen ließ War der erste Schritt getan Der geschulte Sänger-
chor LmMMLTiEe den Ruf wieder auf Welse e1NMN enn die Melodie
der Präfation War iıhm viel e& 1 und SC sıch @11 eue
Sanctus ach dem andern un das alte der Präfationsmelodie kom-
ponı1erte durfite 19808 och der Messe und Requiem Se1N Aschen-
brödeldasein risten. Vom Prı ST verlangt Inan nıcht, daß ] D
Weihnachten e1NeEeEe andere Präfationsmelodie singt als irgend e1INEeMN

Fastensonntag, aber dem Chor WaLIe S 2 auc Ostersonntag
der Präfationsmelodie d1ie Präfation mit dem Sanctus fortzusetzen!



Sinst das olk eın Sanctius mehr 1äßt natürlich auch die AA
wortien A4US die VO  ( ihm geben Anstatt selbst die ıtten des
T1LeESTEeETrSs mi1t SE1NEIN ‚„‚Amen‘ gleichsam unterschreiben 1äßt das olk
d1eses Amen wıeder VO  > Sangern SINSCNH, ebenso die übrigen Antworfifen
amr hat IS S E! 1e un ann beten und denken, W as W1
Der EFA O macht esSs1]1asSsScChOöon Dazu ist da! Das uralte einfache
Kyrie das tief olk er  en War daß INa  } bel der Latin1ıisie-
rUuNgs der griechischen Liturgıe Sar nicht übersetzte, verschwindet auch
Aaus dem liturgischen un! WIrd, schon den reichen Choral-
melodien Kuns  ang KYT1E--Melodien W1EeE ICHE der Oder F1 Messe

schon ursprüngliıch cht Die Säanger en S1e geschaffen,
glänzen, un die Diakone wollten den en Wettstreit mı1T den

Säangern aufnehmen un!| gen D den NnNtlassungsruf auch den
unstvollen Kyrie-Melodien Z eispie. der der esse wWworaut
1U natürlich auch wieder das olk cht antworten konnte sondern che
Antwort dem Sängerchor überlassen mußte

Wiıe die nhaber der ersten Weihestufen, verschwanden allmählich
auch die Aaus Klerikern gebildeten Altarchöre un damit jene rafite,
welche das G lor1a un TE Singen gehabt hätten Das Te machte
den römischen Sangern des ersten Jahrtausends keine Schwierigkeiten
In Spanıen wurde sSe1IT dem Konzil VO  = 'Toledo 589 mozarabıschen
lturgıe ohl schon un ZW ar VO Priester M1T der Hostie
der Hand ach der eılıgen andlun. angestimmt Dıie Maiıländer Sangen

ach dem Offertor1ium, auch Gallien WarLr O5 chon Z.e1ten Karis
des Großen bekannt In Rom aber verschwand ach kurzem erau«c

der Ze1t das JTahr 800 Aaus der Liturgwe bis Kailiser Heinrich F
Jahre 1014 1Lre SC1IN Bıtten bel aps Benedikt MI1 durchsetzte daß

die römische Liturgie aufgenommen wurde Die Römer wollten
ZUuUerst allerdings MI1ITt der Begründung ablehnen S1E räuchten nicht
weil bei ihnen der Glaube erhalten geblieben S@1 uch das G loria
machte den Sangern eiıne Arbeit: Denn War psalmodischer Gesang der
Kleriker (wie och heute der Messe) nd eroberte die Messe Ur

angsam VO Weihnachtsies un:! VO.  k den Primızmessen Au Der gedul-
dige ängerchor übernahm NnUu beides, (3lor1a un! Tedo, und dazu och
die Sologesänge zwischen den esungen Die schonen Chorgesäange der
equenzen VO  w denen seinerzeıt die Kirchen auf deutschem Sprachgebiet
durchschnittliich eiwa TE gehabt en mochten wurden wieder
ausgemerzt, das andere un wurde Chorgesang

Da FU die Sanger der außerromanıschen Ländermiıt dem esen des
Lateiın CINISEC Schwierigkeiten hatten un schließlich auch die romaniıischen
prachen meh”r ud mehr VO  m] der lateinıschen Muttersprache abwichen
bildete sich annn angsam der heutige Zustand heraus daß es Gleich-
bleibende als HO u einheitlich durchkomponiert wurde P

einer sich geschlossenen Meß Komposition, und es andere fUur en
musikalischen Aufbau der Liturgıe 1el Wichtigere als )7E nla
dem Zufahl un der illkür überlassen 1e Kannte doch Zl Beispiel
Gregor der TO och nıicht einmal den Gesang des „„Agnus 1JG1 das
auch Dis heute och keine Aufnahme die Karsamstagmesse gefunden
hat eın ext wurde dem Glorila entnommen un VO griechischen Papst
Serg1ius 7—7 Rom eingeführt SO kam Stück ach dem
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andern 1 die esungene Messe und Wurdé dem Sangerchor zugewlesen,
der 1ın der heute vorherrschenden Praxıis alleın es sıngen hat

Die großen Mus!ı  eschichten berichten ohl ber die Musikpfilege
großer Kirchen un: berühmter Klöster. Es WwWAare aber interessant, einmal
auch Beıiträge F3 O Geschichte des durchgeführten Kirchen-
nges den einen un kleinsten Kirchen erhalten ancher
Pfarrer könnte ın Archiven un AauUSs Kirchenrechnungen solche Beiträge
finden, eiwa ber die Fragen Wann rhielt die Kıirche nachweislich
d1ie ST Orgel? Wann den ersten Organısten? Wer führte die Gesänge
aus? elche Gesänge? Ur: 1er und W1e wurde Choral gesungen? Wie
oft un W1e 1el wurde überhaupt ın der l1LUrgıe gesungen? Solche ach-
orschungen wurden den Boden bereiten, ul sich Rechenschaft en
ber das unmittelbar Erreic  are un YASE  E praktischen
Gesangsübung überleiten.

Die nachste Aufgabe des Kirchenchorés, die sich AaUusSs olchen ber-
egungen ergibt, würde Se1IN? Er schüttelt mehr: un! mehr die ihm UuNngC-
rechtfertigt aufgebürdeten Lasten wıeder qauf jene Schultern ab, VO  } denen
S1Ee quf iın abgewälzt worden SiNd. Die e1 elicdıen un Ant-
worten uDerl1a dem Öl un! e1nem auS Sanz einiachen Kräften,
ja Kıindern, gebildeten Die V1elIaCc leeren Betstühle
beiden Seıiten des Hochaltars 1ın NSsSseren Kıiırchen rufien OTrMlLIc San geS-
Teudige Kinder herbel, ihr Hosanna W1e einst ın Jerusalem
sıingen (Siehe azu die Kinleitung 1n meıliner VO Institutum Liturgicum
herausgegebenen Kleinschrift: „Die Feier der heiligen Messe mit Gesang.‘‘)
Er selbst Ww1rd ann frei für die größeren künstlerischen uigaben 1mMm SE
samten der Liturgie. Kunst annn NUur estehen auf einem gesunden
Ausgleich VO  5 ast un ra VON Gesetz un Praxis. Der siıngenden
Gemeinde der Gläubigen aber WIrd ihNre wieder zurückgegeben.
Salzburg Erhard Drinkwelder

W AS ANN UN SOLL DER
RBEIT UNSERER K<  HENCHÖOÖOR
| LITURGISCHER HAENSICHT GEBESSERT WERDEN!

Liturgie un! 1ITrCAeEeNMUSL sind auftf das innigste verbunden. Dies ist
bisher cht immer ZU USCTUC gekommen. Häufig en die Kirchen-
musiker un die Liturgiker unabhängig voneinander gearbeitet.

Die ellung der Kirchenmusik, die Arbeit und auch die Unzulänglich-
keiten, un die öglı  Akeiten einer Besserung werden VO Außen-
stehenden leicht anders eingeschätzt als S1e WI1L  C S1Nd. sSe1 MIr er
gestattet, zunächst ın Kürze eın Wort darüber

Der Kirchenchor, seine ellung, Aufgabe und Arbeitsweise.
Die Kirchenmusik ist 1Ne Na necessarla‘‘, eın notwendiger Be-

standteil der feierlichen Laturgie. Der Kirchenchor ist also L
1i Die feierliche iturgıe 1st, auch ın MUS1-
kalischer Hinsicht, Urc. 1INe entsprechende 1;irch'lich-e Gesetzgebung bis
1INs Kleinste Te Verantwortlich für die liıturgisch richtige Aus-
führung der Gesangsteile ist der Pfarrer, em der egenschori1 un
sein Chor untersteht Wo der liturgischep KRıicht  tigkeit S ıst
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ın erster Linie Sache des Pfarrers, Urdnung chaffen Dies SETZ aber
wıieder e1n Zweifaches Oraus. Er muß ber die betrefifenden Vorschriften
selber a informiert se1in un muß daran interessiert se1n, daß S1e
auch durchgeführt werden. er VO  } unNns weiß AaUus eigener Anschauung,
W1e diesbezüglich steht. Als e1nN Chor, angeregt 4C verschiedene
Puhlikationen, Z erstenmal beim Amt das Proprıiıum Sang,
meıinte nachher der Kaplan, welcher Zelebrant WAar: „„Was habt’'s enn
da wieder für Neueinführung Das Amt dauert eh schon lang enug  4
Das war aber nıcht autf dem Land, sondern 1n der Großstadt Eın
anderes Beispiel Als eın Pfarrer den Chorleiter ersuchte, doch schön
angsam auch auft das oprıum hinzuarbeiten, gab dieser ihm die gleiche
An1iwort WIe oben der Kaplan. Oft Sind TEeLLC bei bestem illen VO  ;
Pfarrer un Chor die ernalitinısse stärker. Der Außenstehende ist dann
leicht versucht, VO rückständigen Verhältnissen sprechen.

1lle kirchenmusikalische el hat das Ziel, „„den (ilanz der
hl Rıiten erhöhen, un mit geeigneten eliodıen die Gläubigen ZU  —

römmigkeıt anzuregen‘‘. a1sS0O un!
(*+1 Dieses nhegen ist aber zugleıCc wesentlichster Inhalt
er priesterlichen Arbeit überhaupt. In diesem Sinne ware also der Chor
1n seiner Art un! UrC sSeıine Arbeit Seelsorgshelfer des Pfarrers,; der
Menschen Z IT führen  D S1E allerdings auch 4A UuS der Kirche Vel-
treiben annn WAäaTrTe also TUN: vorhanden, daß siıch der Pfarrer

den Kirchenchor, diesen wertvollen, aber mitunter auch eLiwas eiıgen-
willigen Seelsorgshelifer kümmert, ih: erziıeht, die passenden Lieute klug
auswählt un durch Standıge Zusammenarbeit aus dem Chor WIT.  1C
einen Seelsorgshelfer, einen Diakon heranbi  et uch 1er sSind Schwie-
rigkeiten, die ja jeder VONn u11l aus eigener Anschauung ZU  — Genüge kennt

In einer Großstadtpfiarre ersuchte der Pfarrer den aplan, aus der
Jugend einige stimmbegabte junge Leute ZU. Kirchenchor chicken,

diesen etiwas aufzufrischen und sich auch selber etiwas den Chor
anzunehmen. Die Antwort des Kaplans WAar: 7’Ja‚ wenn die Kirchenmusik
wichtiger ISt qals das Seelenhe:il!“ Dazu das Gegenstück In EINETr Kleinstadt
leitet der Lehrer den Chor Der Kaplan SINg mıt Der Chor hat das
ugendheim ZUE Verfügung, die Jugend, Ssoweıt S1e musikalisch reif -'ist‚
singt auch beim Chor mıi1t, sSamıt dem Jugendführer Be1l em Hochamt
SINg die Jugend die KResponsa; KUÜrTZ,: es herrscht beste Zusammenarbeit.
Den Vorteil daraus en €e]1: eıle, meilisten aber der Pfarrer,
besser gesagt, die Pfiarre Allerdings ist es cht immMer rgendwoO
kam eın Pfarrer Er ahm sich auch den Chor KErfolg?
Einige Chormitglieder meıinten „ Was ll denn bei uns? Wır Sind
doch keine Kongregation, WITr en immer ohne Pfarrer gearbeitet un
® War zuirieden. Jetzt kommt der Neue un 147 un gleich gute
Lehren eben  6 Der Pfarrer tat das einzig IC  ige, löste den Kirchen-
chor auf

Die Eigénart der Aufgaize des Kifchenchores S e bei den Miıt-
wirkenden eın a) Sie muüssen ber entspre-
chende menschliche, sıttliche un relig1iöse Qualitäten verifügen. S1ie
mussen musikalisch geeigne seın

Um die musikalische Schulung der TcCchenchore hat sich 1n der Ver-
gangenheit die Kirche nicht sonderlıch gekümmert. Ausnahmen bilden
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1er wohl 11LUFr die kirc  ıchnhen Institute Gewoöhnlich 1st doch Sb: Wenn
irgendwo jemand 1st, der 1NnNne entsprechende musikalische Bildung hat,

WIIrd ZU. Kirchenchor eingeladen. Besonders autf dem Lande,
aber auch In der Sta wıiıeder finanzielle un 'andere Dinge mi1t-
Ssplelen, ist der Kreıis dieser Menschen naturgemäß eın Einen Kirchen-
chor aber muß INa  ®) en SO kommt CS, daß InNnan ZU Mıtarbeit, ja
/AMUK Führung der Kirchenmusik Öft Leute, nimmt, die wohl ber 1Ne GT
sprechende musikalische Ausbildung verIfügen, die aber als Menschen und
Christen keineswegs den Forderungen gerecht werden.

Aus der ıgenar der kirchenmusikalischen Arbeit ergibt sich
MmMeıls 1Ne gew1isse des Kirchenchores, zumındest
38] musikalischer Hinsicht. Meıst ıst nıemand da, der ın künstlerischer
Hinsicht efähigt ware eiInNner sachlichen Kritik DIie musikalischen
Ortsbewohner Sind onnedies beim CHOr, der Pfarrer ist cht musikalisch
und auch ns ist NnıeMand da, der eiwas könnte. SO entsteht
e1i1n gew1sSses Selbstbewußtsein, das nıcht Nu  an die künstlerische Arbeit
schädig Beispiele haben WIT Ja sogar bei Kundfunkübertragungen
erlebt, sondern das miıt MensC  icher Überheblichkeit ZU einer
Art Autonomie u  FE die mitunter dle merkwürdigsten Blüten ZEITST:
In mMmusikalischer Hınsicht > nıemand eiwas dreinreden, er darti
auch 1n liturgischer Hinsicht Nnıemand auch er FPIiarrer AICAT, „„drein-
reden  AB Gefördert WIrd diese Autonomie och durch die historisch be-
dingte Verbannung des Kıirchenchores auf die rgelempore. Und
kommt es, 'daß auf den Chö6ören oit Musik gemacht WITrd, die INa  ®] aum
mehr als „notwendigen Bestandteil des Gottesdienstes‘‘ bezeichnen kann,

® eher SCN müßte, WIrd Musik EL O7 des Gottesdienstes g-macht, 1ın besseren FKällen al 11 ch des Goftesdienstes. Eın Muster-
beispiel aiur fiinden WITr IM Wien.

Es wurden 1m Obigen bewußt die negatıven Seiten besonders betont.
och muß der anrhnelı willen gesagt werden, daß cht I11LU  — dıe
musliıkalischen Leistungen oft recCHt S  U SINd, sondern daß 1n uUuNnNseTen
Kirchenchören auch 1el Htcer 1  S große Opferbereitschaft un oft auch
tiefe Religiosität orhanden SINd, besonders da, der PIiarrer sıch
selinen Chor annımmt. Soweit das 1ild des Kirchenchores 1m alten Stil

In den etzten Jahrzehnten drei ewegungen, die das
1n althergebrachten Formen ießende, mıtunter eiwas geruhsame Leben
und Arbeiten der Kirchenchöre revolutionierten:

a) Die Choralbewegung;
die lıturgische ewegung un

@) das musikalische Erwachen der Jugend.
Diese drei Bewegungen stehen m1teinander 1n inniger Verbindung.

Die benediktinische Choralreform schuf rundlagen und Voraussetzungenfür eine intensivere Choralpflege, die dann auch 1ın den päpstlichen MVOrs
schriften auf Grund der bereits eschalfene Voraussetzungen gefordert
WwIrd Zuerst Klöster und Priesterbildungsanstalten, die damitErnst machten. Dadurch aber wieder kamen Priester ın die Seelsorge, die
ihre ore AA OR Choralpflege aufmunterten. Die Reaktion der ore War
dus verschiedenen Gründen zunächst negatıv. Der Choral War ungewohnt,
es fehlte auch och riıchtigen Lehrern, un: fehlte VOTLT allem
der richtigen liturgischen Kinstellung, ohne die Choralsingen unmöglicıst. Außerdem' hatten Nsere österreichischen Chöre ihre gute Kirchen-



musik, die bisher VO  S en Seıiten gelobt worden Wä.  — er wehrten
S1e sich den Choral mit Hartnäckigkeit.

Zur selben eıt erwachte 1n unNnseIell Ländern eine liturgische Be-
WEguUnNdg, dıie tief 1Ns olk eINATAaN: un! VOL em 1ın den Reihen der
Jugend be  eı  erte Anhänger fand DIiese Jugend Tand auch sehr chnell
AA Choral Auch hier 1e der Kirchenchor zunächst iın den Reihen
der Gegner Dazu trug auch ‘DEl daß die liturgischen . Kreıse den
Kirchenchor ablehnten und zum Teil auch 1n Se1INeEe Arbeitsgebiete e1n-
drangen, ja 1n besonderen Fällen die Stelle der Kirchenchöre
traten ugleı1c. pfiegte die liturgische aus begreiflichen
Gründen den Gottesdienst mi1t Heranziehung des Volkes un wollte VO.

Hocham(t, bel dem dle Zuhoörer SLumMmMm un! PassıVv bleiben, nıchts wiıissen.
Aus den gleichen Quellen erkommend, TaC 1U auch In der Jugend

eın musikalisches Erwachen auf Allenthalben wurden ugendchöre DC=-
bildet, die meist recht gut oft besser als der Kirchenchor.
Dieser Jugendchor, den S heute fast 1 jeder Pfarre gibt, den ottes-
dienst gestalten un wirkt auch bei außerliturgischen Veranstaltungen der
Pfarre m1, dringt also wieder ın Gebiete ein, die bisher dem Kirchenchor
zugehörten. ugleic verharrt ın der Ablehnung des Kirchenchores
(„unliturgisch, vergreist un! v1ieliaCl. musikalisch minderwertig‘‘).
Doch wirkten gerade S1Ee erneuernd; WT stehen ın einem Umbruch

Vor etlichen Jahren hat eın die liturgische eW sehr VeI-

dienter Priıester gesagt „In ZWaNnzılıg Jahren werden WI1r keinen Kirchen-
chor mehr brauchen un auch keinen mehr en  6 Das War ohl eın
T In un ich bin überzeugt, daß dieses Wort heute nıcht mehr
gesprochen würde. Wenn jener Mann aber gemeınt en ollte, 1n etlichen
Jahren werden UuUlNsSeTIE ore anders aussehen, bzw., 1ın tlichen JTahren
werden WITLr keine ore 1 bisherigen Stil mehr aben, dann annn ich
ihm nicht unrecht en Der Kirchenchor L ATr en S > 414 HST
1m FD Jener Kirchenchor, der ach einem Vereıinsstatut auf-
gebaut WarL, ın einem Gasthaus SE1INEe Proben 1e. und laut Statuten

und vielen KHejertagen 1m Jahr eım Gottesdienst 1ne „Aufführung”
a  e jener Kirchenchor, dessen Mitglieder 19338 dem Pfarrer erklärten,
von jetz wird gemacht, w1e WITL wollen oder die inre Arbeit
hinwarfen, WenNnn S1Ee nicht Sar aUS der Kirche austraten, ‚Jener Kirchen-
chor, er sich aln VO eıner Liedertafel oder einem Gesangsverein
unterschied, ja 7E Teil auch beides Wal, der Kirchenchor, der Nur

musikalische, ZU. Pon auch gesellschaftliche Interessen hatte, aber
keinen religiösen Geist, dieser Kirchenchor 1€! 1mMm Sterben un i1emand
WIrd ihn beweinen. esSSer Wir mussen unseTe Öre, sSsoweılt S1e aiIiur
geeiıgnet SINd, umbauen un! umformen. Dieser Umbau darf sich aber
nicht 1U  — auf liturgische RI  igkeit un Vollständigkeit un! auf au
alles TFem Äußerlichen, Gesellschaftlichen un Konzertanten beschrän-
ken Es ist ja auch nicht es geftan, wenn man eınem Menschen STa
des Rosenkranzes den Schott ın die Hand gibt. Hand 1n and mıit dem
außeren Neubau der öre, ja schon aU S, mMuUu. die Erfüllung der
betreffenden Menschen mi1t einem Geist gehen Unsere Aufgabe
ist es NUN, die Maßnahmen ergreifen, die nötisg Sind.

Dr.Joser Schabdasser
Leiter der Wiener Diözesankommissıon TUr Kirchenmusik



E}  VE
DEFINITION, HIERARCHI UN TRADITION
| LICHTE VOo „MEDIATOR DEI

TEIL HIERARCHIE)
ach dem Herausstellen der Grundbegriffe 1ın der lLUrgıe 1M ersten

SC geht die NZY.  a „Mediator De1 1ın einer ausführli  en Weiseaut cdie wesentliche rage des Hierarchischen 1n der Liıturgıe ber „Um
ahber das Wesen der eiligen Liturgie vollständiger erfassen, muß
S]  © och ach einer anderen, nıcht weniıger wichtigen Seite, der Be-
trachtung unterziehen‘‘ (Herderausgabe 29) Die NZY.  a lotet 1U
mehr 1ın die 1eie des Wesens der iturgie un stellt den hıerarchischen
Wesenszug Al  N Lic ja heute notwendig ist Und War geschieht dies
1 NnscChAIu die Untersuchung ber die Wesensbestimmung., Kurz
körnte ®) Sagen: Dies Hierarchische zeıgt unNns die dreli TUund-
elemente des liturgischen es, die ihn wesentlich unterscheiden VO.:  7
jedem anderen Kultakt, der Tes nıcht hat

Der Kodex des kanonischen Rechtes formulhiert 1M Kanon 1256
also „Der ult WI1rd dann olfen cultus publicus), wWwWenn er 1mM.
Namen der Kirche VO  5 Personen vollzogen WIrd, die dazu gültig beauf-
rag SINd un! kte setzen, die D3 8 kirc  ıcher insetzung nur , Gott,den eiligen un Seligen dargebracht werden.‘“‘ Und ansc  1eßend sagtKanon 1257 95  S ıct eINZIg aCcC des Apostolischen Stuhles; die heiligeLuiturgie regeln und die lıturgischen Bücher approbieren.‘‘ Diese
drei Elemente des Hierarchischen, W1Ee S1e der Kanon auiza. finden
WIT auch 1n der Enzyklika wleder. Und
heraussuchen un: überdenken

wollen WI1r SiEe der el ach

Das Hierarchische 1M kultischen Bereich umfaßt also e1in dreifaches
Den Gemeinschaftscharakter (1n nomıne Kcclesiae);

68 die iturgen (legitime ad hoc deputatis);
111 das offizielle Moment per aC us_ institutione Kcclesiae),

Der Gemeinschaftscharakter der Liturgie
Der Begriff des Hierarchischen SC  1e notwendig den des (emeilin-

schafth'chen eın „„Die Kırche ist eine Gemeinschaft und deshalb VeTI-
angt S1e einNe eigene Autorität un Hierarchie‘“‘ 29) Jeder
liturgische Akt hat diesen gemeılnschaftlichen Charakter; seiner Natur
ach schließt die CNrıstliche Gemeinde e1n. Erst dieser VL3Näumen der Kirche‘“‘ dargebrachte Kult erhält SeINEe innere Wir-
ung aus der Tatsache, daß die Kirche teilhat Priestertum Christi;darum ıst e1n Kult, durch die Kirche‘vollzogen ın Seinem Namen.
Dies ist das VO  } TISTUS empfangene Priesteramt. „Welc wundervolles
Schauspie C sagt Vorgänger verehrungsvollen Andenkens, 1US D
(ın „Carıtate Christi“, Rundschreiben VO Mai „bletet dem
Hımmel und der Erde die betende rche, Wenn ohne nNntierla Tagund Naı  ht die unter göttlicher Eingebung niedergeschriebenen Psalmen
auf Erden werden; wenn keine Stunde des Tages gezählt wird,die nıcht UuUrc ihre eigene Liturgie gewelht wäre; WenNnn Jedes Lebens-
alter seine R  at eım Dank-, LODb-, Bitt- un! Sühnegebet dieses
gemeinsamen Flehens des mystischen Leibet Christi der IrcNe..
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7241 eaC  en 1ST. daß diese ultakte, Namen der Kirche voll-
werden und ihre priıesterliche Gewalt erhalten eingekleidet

INUSSeN sichtbare un spürbare Formen, ohne die 51 ihren
kirchlichen harakter un ihre Wirkung qauf die Gemeinde einbüßen
Au diesem Grunde führt jedes Unterfangen, welches den ult un! dıe
Frömmigkeit unkörperlich machen ıll Verengung und NVer-
minderung der Ausstrahlung des Priestertums Christ.ı der Welt un!

schrittweisen Verdünnung des übernatürlichen Lebens
gläubigen

i1 Die Liıturgen
Dadurch dalß der Herr Se1NerTr Kirche die usübung SEeE1NES Priıester-

amtes vorbehielt mußte e1Ne Hierarchie erwählen, der diese heilige
Gewalt anvertraut 1st So besteht also keine VOo. Gleichheit untier den
Mi  ledern dieser3 Im Gegenteıil erteilt das akramen der el
da die Kirche verwaltet, den erwählten ledern e1Ne besondere (3
walt un: errichtet e1Ne heilige Kangordnung, deren verschiedene Stufen
der: verschiedenen Dienstleistungen entsprechen.

Damiıiıt also diese Gemeinschaftsakte ıhren Verpflichtungen der reli-
g1csen G emeinde egenüber nachkommen können, InNnussen S1e Von den
Bevollmächtigten der Kirche vollzogen werden oder unter Vorsitz derer
die teilhaben der kirchlichen Hierarchie.

Nun ussen mehrere Punkte klargeste. werden, W 16 S1e& sich aus
de NZY.  a ergeben

Betrachten WL ZUerst d1e berühmte Stelle AQaus dem Brief 10-
theus, die der Heilige Vater den Kopf sC4116S Rundschreibens SEeTZ
und dadurch kraftvoll hervorheb SUÜNUuS = Deus, et.

et homınum Christus Jesus Es gibt DE Eınen ott
und 1U  — Eiınen ittler zwıischen Gott und den Menschen den Menschen
Christus Jesus‘‘ (1 M 9) Dieses priesterliche Mittleramt 1ST, 11

unterbrochenes un! persönliches utıgen pfier des Kreuzes Oder
sakramentalen pIer der Eucharistie 1st Christus allein der EINZISE

Mittler zwıischen SE1INEI] Vater un uns Um dieses Se1iInNn einzigartıges
Priestertum uUrc die Jahrhunderte fortzusetzen bedarf der Werk-

SINd WITL „Priester‘‘ die außeren sichtbaren UOrgane des Einen
Mittlers Das 1S% eın Hauptpunkt der christlichen Lehre und wird be-
sonders edeutsam wenn WIT 1088# cetirennten Brüdern das Priester-
tum arlegen wollen Es IST auch wichtig un mahnt KT Vorsicht wWenn
WL} olgende Redensart gebrauchen „„Der Priester 1St en zweıter Chr1-
StuS - besser und dem heiligen ext gemäßer WaTrTe „„‚Der
Christ 1St A8gl zweıter ristus‘‘) Ooder „Der Priester 1sSt Mittler zwischen

oder: oderden Menschen und 4 RE ‚„‚Der Priester verirıtt Christus‘‘
„‚Priester auf ew1g*“ Ooder „ Teilhabe der Mittlerschaft CHhTIiSh .

Das Mittlertum Christi hat keiner Weise etwas verloren VO  >}
SEe1INeTr einzıigen un persönlichen Art Nur bedarf se1it der Himmelfahrt
dieser eINZISE Priester jener, welche cd1ie außeren Riten vollziehen
Die nzyklika drückt das au  N ‚„Deshalb wird das S1IC.  are, ach
außen Erscheinung tretende Praestertum esu Christi der Kirche
ausgewählten annern übertragen AD 1Ne Art geistlichen eugungs-
aktes, HCL Priesterweihe die der sieben akramente 11

31) Die Worte ASICHIDAL un „nach außen Erscheinung



refend:“ welsen auft C1e instrumentale Beschaffenheit des pfiesterlichenWirkens h1in; äng also nıcht mıiıt dem inneren un uUunNn-
siıchtbaren Gnadenwirken Oder dem sakramentalen harakter, den dıe
el er  eele des Priesters verleiht, SoNdern gibt imMMmer das ecPriestertum Christi mitzuwirken.

Die priesterliche Hıerarchie trıtt also nıcht 1n die el der He1ls-
guter des Menschen ein; die Sakramente der christlichen Heiligung: die
T’aufe, die Fırmung un d1ie Eucharistie begründen voll die AT desrısten Der Dienst 1M Priıesteramt jeg nicht auft dieser FANIE. Ks
Wäre nicht entsprechend, Aaus dem Priester einen vollendeteren TYTısten

machen.
usdrücke W1e „„Der Priester vertirı die Gläubigen:; 151 ihrStellvertreter Altare; Opfiert ihr Opfer‘“ ann 5 ur unter ganzWissenden dulden; denn INa  ® ann S1e Lalsch deuten. Der Priester 1stdienender Stellvertreter Christi1, des Priesters: SeINE priıesterliche Weihebefähigt iıhn, füur uns die siıchtbaren, rıtuellen kte des einzigen ununsichtbaren Priestertums seizen DIie Gläubigen SINd ın UNSETEpriıesterlichen kte cht direkt eingeschlossen, Ssondern 1U  — indirektUTre und mi1t Jesus T1STUS Die Gläubigen S1INd als Glieder untrennbarverbunden mit dem z  ınen Mittler:; darum jeg © 1n Christus, daß CieGläubigen vertireten SIN Uure den Dienst der Priester. Sehr bezeichnendund eiNdringlich sagt die KEnzyklika: „Dieses Priestertum nımmt nıchtseinen Ausgang VO der Gemeinschaft der Gläubigen und WIrd nicht

VO olk beauftragt. Bevor der Priester 1m Namen des Volkes VOLGott erscheint, ist schon der esSsandte des göttlichen Krlösers, unwe:il Jesus TISTUS das Haupt jenes Leibes 1St, dessen Glieder dieGläubigen SINd, veriritt der Priester Gottes Stelle bei dem iIhm eTr-rauten OIr ö1) Und elner anderen Stelle „Daß dieGläubigen das pfer durch d1ie Hände des Priesters darbringen, geht AaUusfolgendem hervor: Der Diener des Altares veri{rı cdie Person Christials das 1M Namen er Glieder opfernde Haupt“ 91)
Die Theologie gebraucht, um 1eSs auszudrücken, ainen VergleichaQus dem bürgerlichen Leben Er ıst ZWar nıicht aus der eiligen Schrift,aber doch gut und wirksam: Der Priester ist sakramentales WerkzeugChristi, des Priesters. uch die Enzyklika verwende diesen USArUuCK:„Die Priester (Sind) 1n den heiligen Dienst eingetreten der S1Ee demS6 weiht und SOZUSagen go  Ichen Werkzeugen macht, Werk-

zZeugen, durch welche das VO  } oben stammende übernatürliche en dem
mystıischen Leib Jesu Christi mitgeteilt WwI1rd"“ ZI) Dieser ergleicındert ın keiner Weise die ürde, die Freiwilligkeit, die reınel un:TO d1leses Dienstes, dessen Akte SaNZz echt menschlich bleiben undoch UTe die heilige el eine übernatürliche Überhöhung rfahrenAlle priesterlichen Riten erhalten sakramentale Taft urce die heiligeel und sind das notwendige un:! UrC eın anderes 255e ersetzbare1LIsSmM1tte Der Einzige Mittler ıst ın seinem kırchlichen Priestertumabhängig VO  } dieser menschlichen x  L  €

Vom Laienpriestertum reden, übersteigt den Rahmen diesesThemas;- darüber WwIird anderwärtig gehandelt werden. Ich mochte hler NnUurviel erwähnen, als dem Verständnis uNnseTes Themas 1enlıcEs ist eıne alte Meinung, die heute vy‘ieder Allgemeingut der Theologie



WUrde daß das sakramentale Merkmal e1ne Anteilnahme Praestertum
Christi sıch SC  1e Die Enzyklika bestätigt das ausdrücklic
1ST auch nıcht verwundern dalß die Christgläubigen olcher ur
erhoben SINd Durch das akrament der aulie werden die rısten ]

allgemeinen ınn Gheder mystischen Leib Christi, des
Priesters un HL den ihrer eele gleichsam eingemeißelten Ua
charakter‘ (cCharactere) werden S1e ZU  — Gottesverehrung este: insofern
nehmen SUB Sr ihrem Stande entsprechend, Priestertum Christz selbst
; 3 RE S 0J}

Verbietet Uu11ls diese Deutung des Taufcharakters nicht, das „Priester-
tum  &. der Priester un: das der Gläubigen, als C1Ne fortschreitende Ent-
faltung der selben geistlichen Realıität anzusehen? Diese ZW1 „Priester‘“
SIN gar nıcht die Wortsetzung VO anderen DIie ZW 1 Sanz anders
gearteten Verknüpfungen das Priestertum Christi bewirken ganz VeIr-
schiedene „Priester“ Der S ST der el der werkzeuglichen
Zusammenhänge 1ST der mensc  iche Diener der dem EKwigen
Priester ermöglich hier auftf en sSichtbar SCINn sakramentales Mittler-
Lum auszuuüben Im Gegensatz azu bewirkt das Priestertum der .1äu-
igen, ganz anders. als das werkzeugliche Mittun des Amtspriesters für
die Gläubigen als G lieder un N1IC. als Werkzeuge, C11N! organische
und tatıge Anteı1ilhabe pier Christi als aup des mystischen Le1ibes.
Es LST also gar nıcht nötLig, das hierarchische FPIMHZID retten, Oder
AdUuS VOT der Kontroverse die el  apDpe der Gläubigen Priester-
tum verkleinern Oder davon als eLWAas LE} Metaphorischem reden

Was soll 1Nan un V-O Priestertum der allerseligsten ungfrau
denken? Maria vollzieht keine Funktionen des Amtspriestertums S1e
hat Krlösungswerk e1NeEe andere, jel großartigere Au{fgabe. och
ann un so11 S1e „Priıesterin‘ genannt werden als 1e AIn mystischen
Leib Und ihre 1el vollkommenere Verbindung mı1ft. Christus erbringt
auch e1INeE 1el el  aDpe Se1Nnenm Priestertum. och das ist
1in wesensmäßiger Unterschilied Auf jeden Fall 1St der eDTrauc Von
Bezeichnungen 9anz verschiedendeutiger Realitäten VOorsic.  g
ndhaben WI16e : Priester, Mittlerschaft, Erlösung ınIache Menschen,
die Unterscheidungen nicht kennen, vereinfachen 1el chnell
mit den Bezeichnungen auch die Realıtäten un! leidet dann sehr das
are relig1öse Wissen

117 Das offizielle Moment der Liıturgie
Damit der u1t die Bezogenheit GE Gemeinschaft AB  — rche, Z

Sozialen Trhalte muß sich sichtbare, außere un menschliche
Formen kleiden Die lühendste un vollkommendste Religiositä bleibt
Nur privat unı Ind1viduell, Wenn S1Ee darauf verzichtet, sich äaußern.
(janz unabdingbar muß hier 7 0B innerlichen Moment das auberlc
Menschliche inzukommen, damit eEMECINSAM, kirchlich un katholisch
werde Andererseits darf die Auswahl der sichtbaren Formen nicht dem
eileben der Einzelnen überlassen bleiben Die religiöse Autorität hat
darüber nordnungen un Gesetze geben Das heißt der ult haft
offiziellen harakter tLragen un das 1st al der Hierarchie Die
offiziellen liturgischen Bücher tragen diesen offiziellen harakter

Betrachten zuerst den Träger dieses Rechtes un! ann den
Gegenstand.



Der Rec.  räger eıt dem Tridentinischem Konzil 1ST dem eılıgen
die SaNnze lıturgische Gesetzgebung reservier Die diesbezüglichen

Verfügungen werden streng gehandhabt un SiNd Modeströmungen ent-
och WITd keiner Weilise willkürlich VOT:  e Wenn auch

dıe SENAUE Befolgung der geltenden Gesetze ver1an. wird hat doch der
Heilige Stuhl historisches Forschen un Arbeıiten ermutı un sich
dadurch INSPIMETIEN lassen

Der Rechtsgegenstand Die Enzyklıka verurteilt streng ZW 1 Be-
strebungen die heute 1IMMer wıieder sich melden Erstens ‚‚Ganz VeI-
urteilen 1ST. jedoc das ETIN: Begınnen JeHCT;, diıe M1 erlegung
eue mM1 den geltenden (‚esetzen un ubDprıken nicht mehr ber-
einstimmende liturgische eWOoO  elıten einführen‘‘ (ebda 39) Und
zweıtens ‚„Die Versuche un: Bestrebungen, alle möglichen alten 1ten
un Zeremonıien wieder eDTAaUC bringen Kıs isSt. nıcht

nıicht lobenswert es jeden Preis auf das Altertum zurück-
zuführen‘‘ 41) „Diese enk- und andlungsweise 1äßt JeNe über-
triebene un:! ungesunde Altertumssucht wiederaufleben der die
ungesetzliche SynNnode Von Pıstoja uftrie gegeben hat 43)
Diese Neuerungs- un Altertumssucht SiNnd ZWEe1 Bestrebungen die
Unbesonnenheit wecken und eiNne Disziplinlosigkeit die keine Ehrfurcht
mehr hat VOrL den gehei  en Einrichtungen der turgıe un eıne
Unterordnung mehr kennt untier die Hierarchie och davon späater
(IIL el fIolgt.) Dom amDOer Beaudutin Parıs

WIF | 988 DER DIE KARWOCH
UN OSTITERN FEIERLE

Anton aums (T) übersetzt und kommentiert den „Ephemerides
Liturgicae  b Polyglottendruck Rom 1943 fasc 111 181{f die Au{fzeichnungen

mongolischen Gesandtschaft über die papstliche Liturgie der Karwoche
und Ostern 1288 Das OKumen iıst 1888 und 1395 Von Bedjan heraus-
gegeben worden unter dem 'Titel „Hıstoire de Mar-Jabaloha et de LFr O1S autres
patriarches, ’un preire de euxX la1ques nestoriens“‘ (Parıs-Le1ipzig)

„Und bel der Wiederkehr des onntags, welcher das osanna-Fest
ist hatten iıch VO Morgen des Tages unzählige ausende und

Zehntausende VOL dem 'CThron des Papstes Sanctia Sanctorum) versammelt
hatten Olıvenzweige gebracht und egneie S1e ınd gab den Kardıi-

näalen und dann den Metropoliten un: Bischöfen und dann den Fürsten und
dann den Magnaten und ann warf S1e ber das an Volk und sTtand VOIIL
Throne auf und 10an geleitete ihn Prozession zlr Kirche (St Johann
Lateran) un betrat den Koncha-Raum (syrische Bezeichnung des Sanctua-
r1ums) un! wechselte Kleider legte rote (vielleicht hellviolette?)
liıturgische Gewänder a. die urchwoben waren) mML1t Gold Uun: Edelsteinen
und Perlen Dis autf die Beschuhung selnNner üße bzw die Schuhe, und
betrat den Altarraum trat (aus esem) auftf das ema mbo?) heraus
und predigte und belehrte das Volk konse  jerte die Mysterien und gab
zZuerst dem Rabban der Leiter der Gesandftschaft) das Allerheiligste, ach.
dem jleser Fehlerhaftigkei bekannt un:! ihm eiNe un! seiner Vor-
fahren Schulden und Sünden nachgelassen hatte ınd freute ich (dieser)
sehr über den Empfang des Allerheiligsten der Hand des Herrn Papstes
und unter Iranen und Weinen empfing Es, indem Gott dankte un!:! die
Erbarmungen edachte die sich über ihn hatten.
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Hierauf aber heiligen Pascha Tag g1ng der
Herr Paps ZUr ırche des eıligen Johannes des Taufers, nachdem. sich jel
Volk versammelt a  e, un! bestieg dort 111 große Estrade, die Teppichen
ele: und geschmückt War, VOrT der Estrade efand S1IC. 1n großer Platz.
Und es eiraten MmM1% ıhm die Kardinäle, Metropoliten und 1SCNOIe und
S1e begannen das (SEXT) und als vollendet War predigte der Herr
aps un: belehrte das Volk der ewohnheıt, gemäß und VvVon der enge des
Olkes wurde kein aut hörbar als das „‚Amen‘“, als aber das „Amen“ g._
sprochen War erzıittiterte die rde Von ihrem Uummengewirr Und VOINl dort Sl

VOT den ar -raum?) era und ahm die Vermehrung der Myron-Salbe
(Chrisma) DZW der Salbungs Salbe Il Katechumenenöl) VOT und hlerauf kon-
sekrlierte die Nachlaß gewäahrenden Mysterien und gab s]ıe dem
Und Von ort g1ng hinaus und Detrat den großen a1Ka syrische Be-
zeichnung für 1rcChe oder Palast) und vertellte unter die hochwürdigen ater
dle Gabe, e1inem jeden einzelnen VO:  - ‚.Wel Goldmünzen spanısche Gold-
dinare?) un! dreißig Silberlinge un! 11g hinaus Und CT, der Herr Papst,
versammelte die Genossen SEINeET Zelle M ZWO. Subdiakone) und wusch ihnen
ihre uße und trocknete mi1t das die Lenden g_
schlagen War D1is Schluß Und als den ganzen Ritus des Pascha oll-
en! veranstaltete Mittag eln großes astma. und die Diener
(? Dıakone nicht wahrscheinlich legien VOL jeden seinen Anteil der ‚pelse
Es en aber die Tische sitzenden ungefähr zweitausend (siıcher ine
Übertreibung). Und als INa  - d3.s Trot des Gastmahles (ab-—7 eiragen hatfte,

(noch) rel Stunden des Tages übrig.
Und bei der Wiederkehr des ages, (derjenige des Leidens uNnseTres Erlösers

ist (= g), egte der Herr aps schwarze Pontifikalkleidung und
alle Hochwürdigen Herrn ebenso und S1e traten <till heraus und
Kıiırche des anbetungswürdigen heiligen Kreuzes und der Herr aps etet
und kußte Kreuzreliquie) un! gab jeden einzelnen von den
Hochwürdigen errn) als die Menschen der olksmenge
Reliquie) sahen, entblößten S1e ihre Häupter und fielen auf ihre Knie und
beteten Und predigte und belehrte das Volk während das KTreuz-
zeichen nach den Vvier immelsrichtungen machte Und als das
beendet WAaTrT, brachte VO  ©} dem Opfer des Pascha und MI1T ihm Wein
(auf den J1tar) und der Herr aps allein ahm VO:  } NE] Dfer, weil es für
die Christen N1C| Sitte 1st, Tage des Leidens unseTEs Erlösers das pIier
darzubringen. Und kehrtfe e1INn: Zelle zurück.

Und Sabbat Tag des Lichtes M SiINs der Herr aps ZUTFC
irche, I1  ®} las die Bücher der Propheten un! die Prophezeliungen ber
Christus und tellte @C111 Becken auf und UumWan:ı mM1% yrihenzweige und
der Herr aps konsekrierte persönlich das Taufwasser und taufte drel inder
(es wurden gewÖhnlich ‚„Wel naben auf den Namen eirus un ohannes
getauft und ein äadchen autf Marı1a) signierte firmte) und betrat
den Koncha-Raum un! vertauschte Leidenskleidung und legie e1iNe
liturgischen Gewänder a deren Kos  arkeıit ]edes) Wort übersteigt kon-
sekrierte die Mysterien.

Und Sonntag der Auferstehung betrat der Herr aps
die heilige TC Tau Marıa Großmarien) und S1Ie gaben einander
den Frieden(skuß), mit den Kardinälen und Metropoliten und Bischöfen
und der Volksmenge und S1e küßten einander auf den Mund und vollzog
die Mysterien und INa  @]} empfing das Allerheiligste und beirat Zeile
und veranstaltefe eın Festmahl grenzenlose Freudenfeier Und euen
Sonntag ahm der Herr aps eiNe Handauflegung VOL un ordinierte dreı
RBischöfe Und sahen Rabban Sauna un! seine Begleiter ihren Brauch un
feierten die gesegneten este mit ihnen.‘‘
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KA  OLISCHE FBENSBUCH
(4 Fortsetzung)

Es regl sıch ımn katechetischen en JqS-
In Amerika Frankreich Olland Deutschlan der

Schwei?z Osterreich überall versuchl! TT Wege zelfac
nahert mMan sıch dAriesem Versuch JA dem hiblischen Nn.d liturgischen
en inS katholische en hinauszuschreiten beı uüberall hleibt
1Han auf halbem Wege stecken Leider kannn der geduldıige Leser AUS
den WENLGEN Schritten och NC den Weg abmessen Naur G(Geduld HS
wWwıird erst der Weg nıkeltiert Hs ast noch 7rüh erwarltelte 17 klärungen
abzugeben Die Praxis aber eweist daß 085 der rechte Weg ast

Sündige Kinder
Dfer Kains und Abels)

Die erzählt unr der Genesis nicht HALLT die un der Stamm:.-
eltern Ssondern auch die Sünden der Kinder die WIC E1 böse Saat aus
bösem Samen emporschossen

Am Opferaltar So TEeC wurde die unde, dalß S1e SOgar VOTLT dem
Opferaltar nıcht zurückschreckte Das Verhalten Opferaltar Trlaubt

1ın  1CK das relig1öse Leben VOnNn dam un Kva und ıhren
Kindern S1e LTAaC  en Öt1 und A ott Huldigungsgaben
QarT, d1e IN a e nenn Hr diese en wollten S1@e ott

daß S1Ee Ihm ganz gehören un sich auch schenken möchten. Aus
Liebe Ihm, ZU:  arn nbetung un Anerkennung Seiner Herrschafit Z.um
Dank TUr alle Wohltaten A Bıtte Seine Um eıne Verzeihung
für die Süunden erflehen Denn drängt den Menschen ach außen
kundzutun Was innerlich en
alle Menschen durch alle Länder un Zeiten die Gottheit Urc pier
verehrt Bel den Israeliten werden WIL VOL em wahrnehmen uch
die He1lden opferten Das letzte Buch der die Geheime Offenbarung,
WwIird uns erklären, daß alle PIieET aller Zeiten NnUu  —+ WI1IC C1N Schattenbi
des größten piers, des Kreuzesopfiers esu Christi das V1T
jedem eBßopfer ge  g en

WEl der vielen Kiıinder VO  ( dam und
Eva, Tachten ott pIier dar bel suchte siıch die schönsten Lammer
aus SC1INeEeT Herde aus weil ott 1g Lliebte Kaın ahm V  ®) den Früch-
tien des Feldes W as nicht gut geraten War Es reutfe ihn etwas besseres
G(ott darzubringen, weil SCIN Herz kalt War ott gab bel erkennen,
daß Er Herzenshingabe freudig annehme Den Kain warntfe kr VOTI
der Uun! die mi1t SE1NeMM. herzlosen pfier beging Wie mag eiwa ott

onntags eßopfer anschauen?
D Aus dem Ne1d erwuchs ec1in Mord Kaın wurde auf bel eifersüchtig,

weil CzOft siıchtbar dessen Opfer Wohlgefallen hatte Der eid der
Aaus der stammt nagte schon an Herzen (SOtt warnte
Kaın auch den Ne1d umsonst Kain wendet sich Von Gott a Eınes
ages 1ädt bel e1INe Gang durch die Felder Ce1LNn (
sturzt sich auf ihn und schlägt ihn tot Entsetzt starrt Kain autf die
ersie Leiche Hatte nıicht Gott den Eltern gedroht daß der 'Tod der Sold
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für die un: SC11I wuürde? Der erstie Mord schreit CR Hımmel ott steht
für den unschuldigen bel 88

(z07 „KAin, 1St eın Bruder D:
Kain „Bin ıch der Hülter MELINES Bruders2‘
G((olt „Das Blut deimes Bruders schreit UT und verlangt Bestrajung
Karn „Dann werden mich (TE alle verfolgen und, fOoten
(z088 „Nein, ıch alleın bın der Herr ber en und Tod Ich werde dir

ein Zeichen auf ıe Stirne drücken, daß S51LC dır nichts antiun och ern
böses GEWissen WT dıich uü“berall verfolgen

Da floh der Mörder Kaın we1t WeS andere Gegend sich
nı:ederließ dam un Kva Landen Abels Leiche, die ihnen den AL
drohten 'T’od vorstellte. Beschämt erkannten SI daß ihre urn ihren
CISCHCN ohn Kaın angesteckt hatte

Die Sundenlawine Die Famıilie der Stammeltern wuchs und wuchs
vielen Enkeln und Enkelkindern Leider wuchs un verbreiıitete sich

m1T ihnen auch die un Die Genesis verschweigt uns Cdie Überschwem-
des Bösen nicht Es ehlten War die Guten nicht, aber ihre Schar

War eın
Von Mann, der Henoch hieß und ganz besonders Tromm un! gut

W ar, berichtet S1E, daß ott iın auftf wunderbare Weise VOILl der Welt
sich rief och die Suüunde wurde recher und daß ott
esCcCN1LO0. alle Menschen WIE ıIlges Unkraut ausSzZzurofifiten

Die ın bracPte 1e Strafe für en Sundenschmutz Es gab aber
och E1NeEe Familie die gottesIiuürchtig 1e Noe Frau, SeINe drei
SOöhne mi1t ihren Familien uch den schlimmsten Zeiten WIrd och

gute Menschen eben, die Gott die Treue halten Der heilige Gott
strafite die Sunder, verschonte die Gerechten. Seine Strafe richtet sich ]
ach der Schwere der un Bevor Er strafte, warnte Er die Sunder
nochmals. Dem Noe befahl ‚ ein großes bauen, damıit sich
miıt SEINeEeT Familie reiten könnte, aber auch amıt die Sünder sähen, daß
die Strafe nahte Noe ehorchte dem lieben Gott, obwohl nıcht ganz
verstand, Qauft dem trockenen Feld C111 bauen sollte, un
obwohl den pO CN Mitbürger fürchtete Er machte ch den
Bau des Schiffes, der viele Jahre dauerte Die Leute achten ihn au Er aber
verkündete ihnen d1ie nahende Strafe und bat S11 Gott zurückzukehren
Sie trieben och (Mt 7 26027 etr 20)

Die eıt der na war verstrichen: Als das Schift Tertig War befahl
Gott dem Noe, dı Tiere 171  CN Schiff einziehen lassen und dann mit SCHIGE
Familie einzutreten (Sott selber schloß die Tür Z Zeichen, daß Er S1e
beschützen werde.

VOoON der Arche auUf den ogen
Es begann TeESNECN Tag un Nacht OC DE Das Wasser

stieg höher hinter den fliehenden Sündern die 1U m1t CNrecken
Ssahen, daß Gott mıiıt sSıch nıcht spotten 1äßt es ewoNnte Land kam
unter Wasser bis ber die höchsten Höhen, daß alle Einwohner den
Fluten umkamen Nur die FC.  e W1Ie das Schift el schwamm ruhig auf
den Fluten un! reitetfe ihre Insassen. Das ohe Wasser 1e och Wochen
Stehen, nachdem der en aufgehört Noe wartete ruhig, D1IS edas
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sıch auf festen Boden gesetzt hatte aben un Tauben sandte er

ZU  — Erkundigung AaUuS Als die letzte Alr nıcht mehr heimkehrte wußte
CT, daß der Boden wieder hervorgetreten War Zur Sicherheit wartefie
och eiNne OC

Endlich ZOS Noe aus der Arche Das asser War ganz verschwunden.
Das Land WAar trocken Weıiıt un!: breit War mi1t seinNner Familie der

der NnNOC auf Erden rgrimnfen spurte
unen:  ch gut ott m1 ıhm DEWESECN WAarTrT, aber auch WIC gerecht un
heı1liıg Was INa  = Se1T der eit der Stammeltern eian hatte das tat

auch Er baute Aliltar un darauf @11 1nd das AaU>S der
Arche kam Mit diesem pIer dankte Gott TUr die Rettung un empfahl
sıch Seinem Schutz ott segnete in und versprach ihm daß Wr keine
Sintflut mehr senden werde Dafür werde der egenbogen C111 eu SC1MN

Dıe Sünden werde Er aber weıter strafen, jedoch auf
andere Art Leider mußte Noe das sSEe1NEeIN. eıgenen Sohn Cham bald
erfahren nanmlıc Noe einmal Wein getrunken un davon berauscht
worden WAarT, traf in Cham unbekleidet Zelte lıegen Statt ihn Uüchtig
zuzudecken, rief die Brüder, d1ie aber den schlafenden Vater zudeckten.
Als Noe erwachte un das eschehene erfuhr, verfluchte Cham un!
W165 inhn Wegs, da abscheulich gehande hatte Dann aber sprach Noe

eigentümlichen Der SE@1IN€EeN Sohn Sem:
Gepriıesen Se1 der Herr, der (zo0tt d
Kanaan (Chams aber Se1 ihm Kn ht
Raum schaffe (sOtt dem e dem zweıtfen [}
daß wohne den Zelten

können erst. WITLT voll verstehen Denn
Nac  KOM MN SCHaTTt ems LST der Helilland gekommen,
der alleın 51 10 Menschen F1 TEn SN IO etter,
den O1*%$* bei der erirei  uUns der Stammeltern au
dem Paradıes versprochen ELr at VO N U

E1 171r cher NnNervoör Dbıs Er der Krippe BA
EN erschien Ea el a IN Kreuz un CTT XT
Andeer Dr Zaneltı

„Dieses uch 1sT 021 ein2Zi9gariıges TLeDNıS schreıbt uNsSs M183SS101LS-
DnrLESTET nach der Lekture vDON

DO ©MA NS 105
N,

enediktiner VONn eute
Lebensbilder der Christusnachfoige auU: Erdteilen Übersetzt nglischen
340 Seiten ADDI1.  N!  en auftf Kunstdruckpapler Preis Halbl 28.— kart

‚„‚Dieses Buch stellt seliner esamtheit einen Teıl des en Liliedes atho-
ischer Treue und Pflichterfüllung Car C6 „Wiener Kirchenblatt‘‘)

‚„„Die knappen Skizzen sind streng historisch enalten, beschränken sich
Lebenslauf und der seelischen Entiwicklung auf das Wesentliche. Die Nüchtern-
heit des Stiles und die gediegene aszetische Vertiefung ergänzen sich wohltuend
Der Gesamteindruck, den dieses Buch vermittelt, ist erhebend . Mit über-
zeugender Klarheit Liefern diese großen Seelen den Beweis, daß alten Stamm
der Benediktinerrege immer VO  5 echte Heiligkeit erblüht.

(‚‚Benediktinische Monatsschrift‘‘ Einsiedeln/Schweiz)
VERLAG UPERTUSWER



WERKRAUM
DER LEIB | DIENST
InNe Veranstaltungsreihe des Liturgischen Institutes)

Wır sprechen hıer VO Leib eiligen Dienst der Liturgıe Kein
Zwelel da l die Bedeutung des eiblichen 1 liturgischen Vollzug heute

erkannt WwIird Es 1st W1e WIL glauben, f{ur die eltere { Haken
faltung der liturgischen Erneuerung VO  > entscheidender Bedeutung, daß
VonNn erus un olk die Tragweite der Worte erfaßt werde, die Papst
Pius OC E darüber Rundschreiben ‚‚Mediator De1“ (I ausSs-

Sspricht
„Der gesamte Kulft den die ırche Goltt darbringt, mu sinnfällig und

ertlic. e1in innfallig, weiıil das Wesen des AauUus Leıib un!
eei:e zusammenzgesetzten Menschen verlangt; dann,; weiıl VO  — Gott
(} gefügt ist aß, während WIFr Gotft, mıiıft leibliıchem Auge erkennen, a* uns
die 1e u Unsichtbarem entflammt“, ferner 1e2 es uUnNserer atur,
daß alles Sseelische ich sinnhaften Aus  ruck gibt weiterhin ist
die Gottesverehrunzg nıicC. Sache des Eınzelnen, sondern ebenso der
menschlichen emelinschait un: MmMu. deshalb sozıalen Charak-
A  A al  D r tragen Endliıch offenbart das Sınnfallıze besonderer Weise die
Eınheit des mystischen Lelbes i6*)

Konnte I1a sSschöneTe Worte ber die Bedeutung des Sinnfälligen,
rperlichen ult der heiligen Kirche finden?

usgehen:! Von der Notwendigkeit der erbreitun olcher Erkennt-
bat das Liturgische Institut eg dieses Jahres Unıv -Professor

Dr eiIions Zyklus VO  (} Vorfträgen, den
der Vortragende fünf Abenden Saal des Liturgischen Institutes untier
dem Chema „DSeelische rundlagen der menschlichen Ausdrucksformen
entwickelte Wir werden autf die dargelegten edanken och sprechen
kommen un! VerwWelsen heute 1U  er TATE CIM DPaal Schlagworten auft eINISE
grundsätzliche rwägungen Prof Betscharts:

ID 1s1 S wunderbare eıshnel der Kirche, daß S1e für das
Zentrum des Kultes, die heilige Messe, die sprachliche oOrm scho
SeDTAagi hat Die Bindung des Einzelnen aran verlangt Zucht un
Maß und Opfer, nthebt ıhn aber auch der Gefahr des Sichverlierens

Subjektivismen, chkramp Das Festhalten der Kirche der
lateinischen liegt zweiıfellos auch auft dieser Lınmıe

Es ist sehr wichtig, die verschiedenen Stufen AUiss
TUuCkSIormen richtig bewerten VOT em die (zesetze des
animalischer un imagınatıver Rhythmus); das gilt iür die Sprache un
für die ewegun Von daher egreifen WI1L auch W1Ee das rechte Lied
den ganzen Menschen erfaßt und wahr das alte Wort 1ST „„BIS orat
Ul eNne cantat.““ Die jederverlebendigung der örperlichen Aus-
drucksformen Gottesdienst ıst ganz wesentliches Anliegen och
ede Ausdrucksbewegung, jedes Zeichen 1ST ann innvoll WenNnn
wirklich USATUC der entsprechenden 1iNnNeTen Haltung 1ist un als
Zeichen aiIiur auch erkannt wird Im Gesamten des menschlichen

Sperrungen VO  ® 98568



Lebens wird vielfac. unNnseTiIe Au{fgabe S@C11I1 VOon Formeln wesentlichen
Formen des usdruckes voranzuschreiten Der wiederbelebte echte ME
vollzug der liturgischen HKormen könnte sich hlıerın segensvoll für das
SanzZe en auswirken Im NSCAIU. MAe Vorirage VO  5 Professor
etschar sprach och dTe ekannte Wiener Künstlerın Aıiımee Carola
VO.  } Kutschera spezlell ber dıie Gestaltfung der ewegun ult un
Kunst. en historischen Überblick, der esonNders dem e1d-
nıschen) Kulttanz galt, Tuhrte SI mi1t großem künstlerischem Empfinden

Hand VO  e ausgewählten Beispielen praktisch die elementare HinTi-
altung der verschiedenen relig1iösen eparden VOrL ugen

Die ematı er dieser Vortragsabende, weilche (Aas Li  rgische
Instiıtut (ın Verbindung m1T dem Salzburger Katholischen Bildungswerk)
veranstaltete, hat geze1igt WI1IEe wWwe1t- un tiefgreifend diese Fragen Sind
die leider vieliaCc och für peripher gehalten werden ochmals SEC1

gesagt Die Worte der Liturgie-Enzyklika ber das Sinnfällige, körper-
Lliche Element katholischen ult Sind e171 ennn TUr el SC  1e  1C.
geht C W1e IC schon eım SC der besprochenen Vortragsabende
hervorheben konnte das esensbı des FT OLE CN ECN

überhaupt! ALDETO Ralfelsberger

LLL SPRECHERZIEHUNG
Aus den liturgischen Vorschriften un ebräuchen die VON der Kiırche

beobachtet werden erkennt an, welche Bedeutung cie Sprache un ihr
Instrument die MeNnsC  iche Stimme TÜr die Gestaltung des Ottes-
dienstes besitzen.

Damıiıt WwIird die Sprecherziehung d1e Erziehung verständlichem,
würdigem, veredeltem un ausdrucksvollen prechen seelsorg-
lıchen Angelegenheit für die lturgische rzıehun. Von Priester un:! Volk

In uUuNnsSseTeTr Sprache die sinnvermittelnde a 1S0 wesentliche
Aufigabe dem sogcenannten „Sprecherischen Akzent‘‘ der stimmlhlichen 1nNnnNn-
deutung un Sinnbetonung) Mıt dieser Grunderkenntnis setzt die
turgische Sprecherziehung CIn Für die liturgische Sprecherziehung der
(z;emeinde genUugt ohl die eingehende Kenntnis der Elemente des nach-
gestaltenden Sprechens un E1INEC Vertrautheit miıt denselben Unter
nachgestaltendem prechen versteht INa  ; diesem Gegensatz
etwa ZUiiLT priesterlichen Predigt das freie prechen feststehender Gebete
SOW1LE das Vorfragen 1ittirémc?1er Texte(z Introitus, Epistel, Evangelıum
us hbei Gemeinschaftsmessen) oder Lıtanelen us bei Volksandachten

Um das Gemeinschaftsgebet steht vielen Tarrgemeinden nicht
gerade ZU. Besten Denken WI1Lr daran, W1E unangenehm der oft arı-
kierte vermeintliche ‚„‚Kirchenton“ empfunden WIrd, besonders VON der
Jugend, die CIn außerst kritisches Schönheitsempfinden besitzt! Die
Schäden, welche dieser vermeintliche „Kirchenton” hervorgerufen hat,
dürfifen nicht übersehen werden! Kın eispie. SEe1 1ı1er angeführt: j1ele
lehnen das Rosenkranzgebet schlechtweg ab, weil S1e un das nicht
ganzohne unser Verschulden — damıt den edanken 1Ne „‚Gebetsmühle‘‘
verbinden. Unser mündliches ist oft FA} 5 h, d-

1S-CHh Sgeworden, s ihm leider manchmal ede Sinnbetonung;
wIird es dann unschön unwahr un! unerquicklich für die Gemeinscha:
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stößt viele ab un:' bleibt schließlich DE eın unwurdiges un g__
dankentötendes Lippengebet, das dann miıt ecC ablehnt Darum
MuUu die Forderung lauten: Mehr Sprechdisziplin 1ın uNnseTerm mundlichen
(Gjebet! Sprec  1sziplin 1 Gottesdienst kann aber 1Ur UT«C| e1INe metho-
1SC durchgeführte, iturgisch' ausgerichtete Sprecherziehung erreicht
werden. Unser Zwliegespräc. mit. Gott muß <sich aus dem Glaubenserlebnis.
der Ehrfurcht und dem chönheitsempfinden des Menschen heraus Aa
stalten. Der Drehorgelton, der uUuNnseTe poesiereichen Psalmen un! Litaneijien
(ob diese lateiniısch oder deutsch gebetet werden, ist gleichgültig)so gräßlich
entstellt, muß ausgemerzt werden, un ZWarTr

Das außere Gewand uUNsSeTrer Zwlesprache mi1t ott uNnsS!| Sprech-
stil muß wahrhaftig, edel, reın un! schön Se1IN, W1e alle er aus
Menschenhand, dıie der Verherrlichung ottes 1mMm Kulte dienen. Liturgische
Sprecherziehung sol1l uLNSeTrTernNn katholischen aufs Cue das LOr öffnen

den Reichtümern uNnsSseres kirc  ıchen Gebetsschatzes. Der Inhalt des
Vaterunsergebetes, des Glaubensbekenntnisses, des Ave Marıa MUu. 1ın
seiner BaNzZen TOße, Erhabenheit un edeutungsschwere iın L1SCEeI CM
mundlichen Beten ZU USATUC kommen, damit die Ta der eiligen
Worte, cije WIT sprechen, unser Herz entzunde und die (‚;emeinde erbaue.

Für den Lesegottesdienst, der och vıel wünschen T1 1äßt, sollte
ar edenken Der Urc e1n Schriftbildzeichen festgehaltene akrale ext
rfährt Sinndeutung un: ureigenen USCATUC in seiner sınngemäben „ Ver-
lautung‘‘ (aus otfen uchstaben werden lebendige aute). Das gesprochene
Wort ist alter qls die Schrif{ft, die einen menschlicher Verständi-
gung darstellt Mıttels der Schrift können ohl Denkinhalte fixiert un
konserviert werden, Nı em ag kann aber die lebendige Sprache AB

Schri erschöpfend dargeste der gar ersetzt werden. DIie
Schrift kann ja weder Ton och Intensität, Zeitmaß und Modulation wieder-
en oder ausdrücken, W1e 1e5 einzig der menschlichen Stimme VOTLI-
enalten bleibt Was WwWI1r etwa als „ Wortbeseelung‘‘ bezeichnen könnten,
ist nichts anderes qals das Produkt der eben aufgezählten Fäh1  eiten
115er menschlichen Stimme. In der kirchlichen l1Lurgıe gibt eın
stummes Liesen, selbst der Kanon WIrd VO. Priester sprochen, muß
gesprochen werden! Die weniıg glücklich gewählte, doppelsinnige Bezeich-
Nnungs 3 & hat 1m Leseunterricht schon verhängni1s-
vollen Irrtümern geführt SO WIrd nıicht selten der unglückliche Versuch
unternommen, „nach der Schrift“‘ lesen. Wenn man die Sprechregeln
für die deutsche Hochsprache kennt, WwIird man erst gewahr, W1e falsch eın
Lesen ‚‚.nach der Schrift“‘‘ ist. Von uUuLnsSeTeEeN Satzzeichen kann nıcht behauptet
werden, daß für S  1€e iıMMer eine sprechgemäße nwendun. garantıert ist.
Daher SIN Satzzeichen N  MT immer lesen, an S1e vormınde un:
umgekehrt.

Um Lesen steht C 1M allgemeinen nicht gut Schuld daran frägt
die hergebrachte Lesemethode, bedingt 493 G einen lebensiremden Lese-
unterrıicht, der vielen Kindern den natürlichen Sprachausdruck verdarb
Jeder Lehrer, auch der Katechetz mußte sprechpädagogische Kenntnisse
besitzen und die nıcht NU 1n der Theorie! Leider raumen uUNSCTE Lehr
pläne der Sprecherziehung HU:  — eiIne ungenügende Zahl VO Unterrichts-
stunden bzw überhaupt keine ein, bschon das gesprochene Wort Ur
element des Unterrichtes ist. Gutes Vorlesen ist kein rıyv1le. für Vortrags-
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künstler, SETZ auch keine hervorragende egabun VOTAaUS, WeNn 111Lal von

künstlerischem esen. absıeht; eESsS beruht aut der insicht ın die Zusammen-

an des Textes und aut Übung, die 1ı1er besonders wichtig WwIrd. Unser
Leseunterricht dürifite HICHET; WwW1e E“ och oft geschieht, T: Buchstabieren
(Artikulieren) erziehen, sondern ZUFTC sinngebenden Ausdrucksgestaltung
Lues also W1e du sprichst! Wie anregend un elepbpen! wirkt autf uUuNnser

Ohr un amıt autCI (re1st e1n Aüussıges, natürliches ”S h-
18 CN Mıt der orderun ach klarem un deutlichem, sinnbetontem
esen dıe {X1Lall 1imMMer wlieder hört) 1st allein aber nıcht getian

Es se]len daher olgende Vorschläge gemacht, ach denen das esen
Gottesdienst SE1INEe Entwicklung un Verbesserung erfahren mußte

Nur die Lautung also das prechen e1INeSs TLTextes S1bt demselben
se1ıne naturnotwendige Erfüllung, W1e das Tama ETST, aui der ühne,
1mM Spiel, Leben gew1innt, indem Trklich ZUE „Handlung‘“ wIird

Das Schriftbild dartf für Lesen nıicht alleın maßgeben Se1IN;
nicht durch Satzzeichen abgeteilte, sondern sinngebundene Wortreihen
werden künftig qals solche gelesen, weil uUNSeIte Satzzeichen nicht In jedem

Sprechzeichen sSind.
Der esende liturgische '"Vext muß qals SIinnganzes erfaßt

werden, erst dann kann sSeINe au Sinndeutung erfahren. 1NN-

emäßes „Sprechlesen‘ ist die lautliche Gestaltung eines Gedankeninhaltes
i Dal natürlicher und lebendiger Sprechform; s 1.ST, Mitteilung, also Verständ-
chmachung e1INes 'Textes (Lehrgottesdienst und damıt die un; einer
liturgischen Grundforderung, ach welcher die Gemeinde aktıv gottes-
dienstlichen Geschehen teilhaben SO

Die Grundforderungen der Sprecherziehung mußten einmal AI

gemeingut werden. Unsere 11Lr SOW1Ee gesamtes geistiges un!
relig10ses en würde dadurch wertvolle Impulse erhalten Das ntier-
richtsfach „Sprecherziehung“ en W1r leider 199946 den ochschulen,
nicht VO  e emınenter Bedeutung ware en Schulen

In unseTeNnN Falle werden dıie Jugendseelsorger un ihre Mitarbeiter
für e1INe zeitgemäße liturgische Sprecherziehung eintreten mussen. E
werden sich el ungeahnte Möglichkeıiten innerer Bereicherung für
unsere Jugend erschließen. In besonderen Arbeitsgemeinschaften ollten
dann acCc  1C geschulte Sprecherzieher die Gemeinde besonders aber die
junge Gemeinde m1T den Elementen der Sprechtechnik un der Aus-
drucksgestaltun vertirau machen. Immer wieder werden au  N der Jugend
die Impulse kommen mUüssen! ur eine Reform der sinnbetonten Gestaltung
unserTres Gemeinschaftsgebetes. Dr Schiffkorn, INZ

WIr bringen dazu uıne Ergänzung.

AFRIKA UN DIE
In seinem VO.  - der maßgebenden Kritik einstimmig gelobten 116 „Die

katholische irche iüm neuenE (Verlag Benziger, Einsiedeln-
KoOoln welches besonders die Bedeutung der katholischen Missionen für
die große Zukunfit des schwarzen Erdteils behandelt, omm der bekannte
Missionswissenschaftler Tof Dr ohannes B.; guch öfters
auf liıturgische Belange Z sprechen.

on seine Definiıtion der Missionsarbeit, die mindestens 1Ne wesent-
liche Ergänzung der herkömmlichen edeutet, n., daß die afrikanische
Kirche „Jenes Teilstück der allgemeinen Weltkirche“‘ nennt, „1N welche die
ewohner des schwarzen  78 Erdteiles durch die heilige auflie eingegliedert WEeI -



den, HreC s1e göttlichen Leben teilnehmen können‘“ 264, vgl 8'(),
ist fur den liturgisch Eingestellten VO.  ( sroßem Interesse.

DIie Wichtigkeift, d1e der Liturgie 1n Irıka zukomm %, erhellt deutlich aus

einer Bemerkun des VerfTfassers, die War zunachst Nur die eucharistische
Erziehung betr1fft, aber wohnl auch auftf den Einfdluß der gesamten Liturgie
bezogen werden dari „Die wilden Sıtten werden gemildert schon 117 Antlıtz
der Einzelnen gewahrt jeder Kenner den großen Unterschied der Familıie
z1e der Friede eın mıit einer gegenseitigen Hochschätzung, die dem Heidentum
bisher unbekann WAar, die sozlalen Beziehungen bessern sich, Haß WIrd 1n
1e un:! Verzeihung gewandelt und selbst die gespannten Beziehungen
zwischen Schwarz un We1iß gewınnen UrC. die Eucharistie eine gewIlsse
Entspannung“‘ D'{

Des weitern umschreibt Pro eC. die grundlegende Bedeufiung der
iturgle für frıka, Wenn sagt, daß die Aufgabe der Mission bel den Neu-

getauften darın bestehe, S1e rel1g10s und sakramental en un: heiligen
und die Taufgnade mehren un tärken, Was es ın erstier Linile
MHTC die 1tUurglıe vermittelt werde DL H2 Und über die Auswirkungen
des Sonntagsgottesdienstes 1 besonderen Qauf T1isten un! Volk schreibt er.

Dadurch ‚„‚wächst die NneUe Gemeinschaf{it der TYrısten mmen Es ent-
STEe die Gemeinde, die über die Famlilie un! 1pPpE Nnınaus die Stammes-

angehörigen und vieliac. au{ch Angehörige mehrerer mme zusammenfaßt‘
262) bührend pflegeh‚ istDie Verantworiun der Mission, die lturgıe

also dringend un! ernst. Sie Wwird noch vergrößer(t, aber als Au{fgabe auch
weitgehend erleichtert UrCc den Umstand, daß harakter, Lebensweilse un!

örtliche Verhältnisse den Schwarzen wirklich geeignet machen, 1V amn
liturgischen en der Kirche teilzunehmen, wenn sich auch andererselits
gerade AUSs ihnen wieder manche Schwierigke1iten ergeben 272) Deshalb
ist die möglichst feierlich gestaltete iturgle beli den Eingeborenen sehr beliebt.
Slie MmMaC immMer wieder nachhaltigen Eindruck qauf s1e Besonders die kirch-
lichen Hochf{este, die Pontifikalämter und die ne  e begeisternden Prozessionen,
ließen Steits wieder 1e AD katholischen Religion aufflammen.

Die katholische Mission hat ich denn auch weitgehend bemüht, die

lturgile pflegen un! die Schwarzen iın sS1e einzuführen. In den Katechu-
letzte e1it VOTLT der autlie der Einführung 1n die heiligemenaten wird ofit die

Messe gewidmet, die dadurch vertiefit WIFr:  d) daß NU.  ® die Taufbewerber erst-
mals der anzen Opferfeier beiwohnen dürfen. Die aktive Teilnahme der
Gläubigen selber wird VOI em UrC] den Choralgesang erreichen gesucht,
dessen Melodien ihrem Empfinden sehr entsprechen. In einigermaßen ent-
wickelten Stationen singen Kinder und Erwachsene die Meßgesänge un!
wird 1n dieser Hinsich oft mehr geleistet, als 1ın vielen Pfarreien EKuropas
(S 272) Da die aktıve Teilnahme der Liturgie die Beteiligung DIEr-
mahl als wichtigste Handlung ın sich schließt, geht Hand 1n Hand mıit der

liturgischen die eucharistische Erziehung. Dieser ind be1l den Weißen
atern besonders die ersten Wochen nach der Taufe gewidmet. Die Weıiısungen
Pıus über die heilige Kommunlon werden gegenuüher den Kindern auf den

Missionsstationen selber getireu befolgt, während die anderen Kinder vielerorts,
wenn sS1e bis Jahre alt sind, 1n einem Katechumenaft, das bis eın Jahr dauern
kann, auf die EirstkomMmMUuN10ON vorbereitet werden 276) Öftere Belehrung
über das Wesen. der Eucharistle, besonders der HınwWwels darauf, daß jedes
Leben Speise seiner Erhaltung und seinem achstium braucht, sucht
den Eifer für die Opferspeise wachzuhalten 278) Liturgische un! eucha-
ristische Erziehung Hand ın Hand haben vielen rtien schon herrliche
Früchte reifen lassen. So beschreibt eın Reisender aus Uganda den Oottes-
dienst: „Eine große, weite Scheunenkirche mi1t Stroh gedeckt keine Bänke,
Nu  — eın geflochtene Matten auf dem gestampften Lehmboden. Aber der
aum mi1t T1ısten gefüllt. Kopf KOopf stehen G1E da, hinten die Frauen,

Eine €el. schwarzer Meß-VOrn die Männer un! ganz vorn die inder



diener C] den Altar un hinter ihnen, neln, ich ausche mich! Und
ist doch keine Täuschung: drei schwarze Trlestier 1m festlichen TNa

schreiten ZU Altar und feiern das heilige Opfer mit Würde und Andacht
Asperzes, yrıe, Gloria - WI1e eın gewaltiges Tausen geht VÜPC die
Gemeinde. Das n Olk singt die lateinischen Lieder. re Und jetzStille Der schwarze Priester esteig die anzel AD  E Predigt.. Das heilıgeOpfer geht welter. andlung, Kommunion DAa geht auf einmal 1nNne Bewe-
gung durch die en Nach Vorn drängen S1e ZU  ” Kommunionbank, und
ZWanzıg Minuten lang teilen die drei Priester ihre Landsleute die heiligeKOommunion Q11S” 394)

Neben der Meßliturgie WI1rd gen des Ahnenkultes der Schwarzen großeorgfa uch auf die kultische Begleitung VO  ®] Sterben und Begräbnis VeL-
wendet YTer Wirkkraft ZU  — Verdrängung des Heidentums AUS den eizten
Posiıtionen und der Verchristlichung des Alltags halber, 1äßt die Mission
ferner die Sakramentalien STAr ZUE  n Geltung kommen, un erhalten darum
viele der 1n Kuropa Fastf VE  en Teile des Rıtfuale wieder iıhre Bedeutung.

er dem Choral WIrd auch das Kirchenlied gepfiegt ährend INnan lange
Ze1it: ausscC.  jeßlich europäischen Melodien einheimische '"Texte unterlegte, kam
199028 nach langem Studium und muühsamen Versuchen WeIlT, Lieder au dem
21iste der afrıkanischen 11871 heraus schaffen. aul Jans M.S und

alschap en daran das Hauptverdienst. Diese zunaäachst gottes-
dienstlichen Bedürtfnissen entsprungene eistung ist übrigens von unschätz-
Hbarem Wert für die afrikanische Kultur. Sagt doch rof. Beckmann: AINUT auf
diese Weise kann die afifrıkanische Musik VOT dem Zerfalle bewahrt un dem

crette werden, das sich SONST immer wahlloser und widerstandsloser
der europälischen usik hingibt“ 231)

Eıne ahnliche Sendung erfüllt auch die liturgische uns ährend INa  }
sich namlıch 1n Nordafrika, ın Abessinien und 1m an gewisse Vor-
Dilder anlehnen kann, ist INa uüdlich des Sudans eZWunNgen, Aaus einhe1imi-
schem Kunstempfinden Nneraus einen S{i1! für den Kirchenbau erarbeiten.

Theotine ap. egte auf eiıner Kunstausstellung in Leopoldville das
Modell eiINes Gotfteshauses nach dem Vorbild eiINes Negerdor{ies VO  — Weiter
fortgeschritten ist die liıturgische Kleinkunst, W1e ulptur, UOrnamentik, Ver-
fertigung VO  5 Kreuzen, Meßpulten, Leuchtern us 230 {if.)

Fur den Freund der lturgie duürfte schließlich auch noch Von einigem
Interesse Se1N, vernehmen, daß VO  ®} der Mission 1ın vielen Teilen Afrikas
die altliıturgische Institution des Katechumenates durchgeführt wird. Diese War
seinerzeit VO  - ardına Lavigerie gefordert worden, der auch vorschlug, die
Taufbewerber ın Aarel Gruppen tellen, nämlich 1n die Postulantes, denen
der Zutritt den Kulthandlungen noch verwehrt sel, ın solche, die
Gebets- und Lesegottesdienst teilnehmen dürften und 1n Electi hne jede
Arkandisziplin. Wie weit diese Einteilung eute durchgeführt 1st, geht aus
dem ucC NIC. lar hervor. och wird gesagt, daß bei den Weißen
Vätern die Übung besteht, die Katechumenen TST ach der Taufprüfung ZUTTK
HZ MeMßfeier zuzulassen 264) An die altliturgische Einrichtung derKatechumenenprüfung schließen sich die beiden Skrutinien cl. das eine VOLr
der Auinahme 1Ns atechumenat und das andere VOrT der Taufe  9 die Afrika
weit verbreitet ind Auch eın Brauch, der die altchristliche Kirchenzucht
gemahnt, sSe1 noch erwähnt, daß namlich ur Offentliche ünden öffentliche
Buße geleistet werden muß ZAE

Damıit der Bericht über frika und die lturgie vollständig wurde, mußte
auch über dlie zahllosen Schwierigkeiten berichtet werden. Es genuge aber der
1nweis auf das Fehlen jenes bedeutendsten Hilfsmittels C Pfiege der
lturgie, das ın Europa als selbstverständlich gilt, die Übersetzung des issale
1n die Muttersprache. Bisher konnten _érst die unveränderlichen elle der
Messe ın Übersetzungen herausgegeben werden, während die wechselnden
Teile Urc Gebete ım eiste der Liturgie erse';zt werden mußten Zl}



Die bisherigen emuühungen un! Leistungen auf dem (Gebiete der iturgle-
pfliege 1n IiIrıka berechtigen schönen Hofinungen für die immer weilıtere
Durchdringung der EKiıngeborenen m17 dem 1STtTe der Liturgle, aber auch fur
segensreiche Auswirkungen aqauf Christentum und Volk Diese Hoffnungen
werden och UrC die Tatsache genährt  '9 daß. s  2A5 ın friıka bereits A eigenes
turgisches Apostolat g1ibt, das VO. La:en-Missionsarzt Dr. Mec. Murtrie
(Marilanhill) geführt wird un! iıch für Choralpfiege un! Verbreitung 1EUF-
gischer Kenntnisse bei Schwarzen un! Weißen eiNseiz

PSALMORUM. Eine chinesische salmenvertonung Eın chine-
gischer Taufbewerber, Chlang Wen Yeh  9 Aaus Formosa, ließ 1947 unter dem Titel
„Melodiae Psalmorum“‘“ einNne kleine Auswahl vVvVon Psalmverfonungen erscheinen
(Vol. Peiping, Domus Franciscana, ‘'udium biblicum) Sie WIrd VO.  - Professor
eorg Schaffhauser, chöneck, in der „Neuen Zeitschrift für Missionswissen-
SC (Schöneck, T  r 1948, 214 eingehend beschrieben. Die ammlung
um1a.| 25 Psalmen und einzelne nicht - psalmodische Gesänge, W1Ee eiIn Ave
Marla, Regina Coeli und Salve gıina Die ertonung ste 1nNne Verbindung
VO:  e} Elementen des gregorlanischen Chorals und der alt-chinesischen usl.
dar, über die Chlang Wen Yeh mehrere na Arbeiien veröffentlicht hat.
In den Geist des gregorlanischen Chorals lebte iıch der OmMpDONIist durch
häufigen Besuch der esper 1n der Domus Francıscana Peking eln Dieser
Versuch, eine chinesische Psalmenverfonung nach dem Vorbild des gregorlanl-
schen Chorals es  en, diesem einzigartigen Beispiel aller kirchlichen
Musik, wurde übrigens Urc. den IMMSTAaN! nahegelegt, daß Choral und
chinesische us1l manche gemeinsame Wesenszüge a  en  y die anhemi-
tonische Pen  atonik und die mixolydische und 1ydische ala. Die meisten
Psalmen sind durchkomponiert, aber N1C. Sinne VO.  5 Konzertpsalmen,
sondern S daß die musikalisch: Korm auf die strophische Gliederung des
Texies strenge Rücksicht nımmt. Entsprechend der psalmodischen Form wieder-
holen sich N! gleiche melodische Wendungen. Neben diesen melodischen
salmengesängen finden ich fünf sogenannte psalmodische Rezitationstypen.
Diese sind nach dem Vorbilde der gregorlanischen Psalmtöne geschaffen
Die Vertonungen Chiang Wen Yehs weisen ausnahmslos in er elodie NUur
tonleitereigene Toöne auf Wenn INa  ®]} Ps 117 un 150 der das würdevolle
Regina oeh anschaut, ist INa  e überzeugt von der Lebendigkeit und immanenten
ra dieser diatonischen elodien In allen Gesängen herrscht LeErneEr die
füur die chinesische Musık charakteristische anhemitonische Pentatonik.
Sie SINd meilst 1n markanten Notenwerken komponiert, wodurch die Gesänge
etwas Faszinierendes, Festliches erhalten un! kraftvoll wirken.

rof chaffhauser sagt diesen Psalmen Chlang Wen Yehs, daß sS1e
ausnahmslos den 1INATUC des ebendig Empfundenen, des Echten un nspl-
rierten erwecken. Und Domkapellmeister Va  ] Von echeln ste. N1IC
. S1Ee mi1t Haendels Vertonungen vergleichen. Der chinesische Meister,
erklärt ‚> überrage jedoch Haendel seiner echt liturgischen Haltung.

Die große Bedeutung der Psalmenvertonung jeg darin, daß nun endlich
einmal echte, gesunde, dem eiste des Chorals geschaffene irchenmusik

die Stelle der abendländischen Volkslieder oft sentimentalster Art LALE.
mıit denen INa  ®} lange ‚eE1t die Chinesen „beglückte‘‘ und ihnen den
Zugang eC.  em Kultgesang verrammelte. Diese Psalmen ermöglichen
den Chinesen ferner, ın einen bedeutenden eil des Gebetsschatzes der
heiligen iturgle einzudringen un! olksvespern UuUSW. halten können. sich
jede einzelne der Kompositionen Chlang Wen Yehs einbürgern und populäar
werden wird, bleibt abzuwarten; zweifellos werden viele Gesänge bei ihrer
leicht sanglichen un! überzeugenden Melodie rasch Eingang en Das Ave
Marla P wiıird VOm Volk schon heute pl und häufig
Immensee, Schweiz Walter He1im, 5S.M
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BUCHER UN  r SCHRIETEN
Das Psalmengebet, NeUu übersetzt und nicht ZU Verfügung., Seine Übersetzung

fUurs en erklärt Von er 151 Der gut, WEel1lll uch nıcht vollendet.
O; Cap Verlegt be1l Drittordenszentfrale ich ann das vorliegende „Ordınarıum

Divıni Offiecil*®*® jedem Brevlerbeter NUTrSCHWYZ, 1948, SET 39.50 Eın 1 deut-
schen Sprachgebiet längst wärmstens empfehlen.

Univ.-Prof{f. Dr P. Benedikt ProDstWunsch seine Erfüllung 1ın diesem
„Ordinarıum des göttlichen Offiz1ums

des Schwelzer Kapu-
Das Tundenbuch. Eın Laienbrevier,

nach rom 1tus** herausgegeben VO 0OSe U
zZzinerexegetien, Ursprünglich wollte MOoO-
rant ıiıne nNnNCUE textkritisch einwandireile D Verlag Otto Muüller, alzDur. 1102

Seiten, geb 49.—-. W as nıer eich-
Übersetzun: des Psalters en üÜüber- ium VO  5 Lesüngen un Gebetien geboten
ahm Der NnU: das 1945 erschienene Psal- WÄird, verdient 1 waäanrsien Sinne den
ter1um. atınum Pius XIL ın der
zweıten Spalte eweıils seine He

Name: katholisch, Heilige Schrift, M1S-
sale,  g Breviler, Vaätertexte, kostbarsie Blü-

Übersetzung hinzu. schrieb er ten der geistlichen Literatur aus Ost und
„eine kurze Erklärung dazu, cdie niıicht W est un christlichen ahrhunder-
NUuU den geENAUECNI Wortsinn, den €esC)  Nnht- ten Dis herauf ın die neueste Zeit SiNnd
en Hintergrund, den theologisch darın —& Wer mMOTgSeENs un
Gehalt der alttestamentlichen Lleder un abends and dieses Stundenbuches
irchlichen Hymnen sichtbar machen, eLWwas Z.elit de:  3 Gebetfe un! besinnlicher
SsSONdern uch ihrer liturgischen un AaSZC6- esung widmet, dem werden mächtige
ischen Bedeutun im des Stun- Ströme innerlichen Lebens zufließen
engebetes( iragen SO. ZiUu- daß ınNne fortschreitende Durchformung
Sammen mi1t der Einkeitunes

und
und „Konsekrierung‘‘ des Alltagslebens

WIT einen gediegenen Psalmen- uch inmitten des Getriebes des mMOder-
Hymnenkommentfar VOT uns, der bDer 116  5 Lebens erreicht werden kann UrcC
praktisch eın Wochenpsalterium des rom den innigen NnSCHIuUu das Kirchen-
Brevlers darstellt Die N  Ng selbst Jahr., auf das die Anlage des uches auf-
leder‘ sich 1n einen mehr wissenschafit- gebaut IST, WIrd das persönliche eten
lichen Teil Die Psalmen als Lieder, VO Geiste der Liturgie durchtränkt.
dem die ıchen ebiete Name, Eintei- ist überaus en; daß mit die-
lung, Verifasser un Entstehungszeit, 5T Neuauflage das Stundenbuc wieder

Kunst-weckbestimmung, attungen, weiteren reisen zugänglı 1St.
form der Psalmen.  ‚ inr Urtext und ihre Das en der Seele. Einführung ın

Be-Übersetzungen behandelt werden. psychologische Schau Von Daniel
SONders Sscheint 100088 der mehr lıng Verlag ÖOtto üller. Aufl 1948
praktische Teil sein: die Psalmen als 656 S 9 geb. 39 — Wie in seinen

ach der geschichtlichen Be- übrigen Werken schöp{ft ‚ auch hler der
deutfung legt der Verfasser die Segens- genilale Philosoph und e AU:
kraft und Würde der Psalmen dar und seiner tiefgründigen wissenschaftlichen
schließt daran TrTel S für Sachkenntnis und einheitlichen ‚USam-
die WIT ıhm esonders danken ‚„„Bete die menschau der Dinge. Er ll seine Ar-
Psalmen au dem eigentlichen Schrifttum eit aufgefaßt wissen als einen 'ersuch,
heraus, Dete S1e 11712 Geiste der Kirche, den Leser verstehendem Betrachten
bete S1e 1ın mystischer erklärung!‘‘ Je- menschlichen Lebens und ns ein-
des soffizium unter einen großen, zuladen. (Einl.) Da für das seelsorgliche
eitenden Gedanken stellen und das Wirken die rechte chau der psycholog1-
Breviergebet auffassen Q1Is ıne tändig schen egebenheiten wichtig ist, WwWITrd
vertiefte S’aktTamentale g- gerade auch vVvom Priester die Neuauflage
6505 1800 8 24 MI CN Die ArTt seiner des Werkes au das armstfe begrüßt.Übersetzun nenn Verfasser ‚„frei yih- j
misch‘““, doch bleibt diesem richtigen
Grundsatz nicht immer Treu un meng Der Mesner, seine ellung und sein
1e1. TO0Sa ZU Poesie, Was dem dichte- Amt. Von Ottokar Nowak erausge-
rischen Gehalt dieser] herrlichen „L1ie- en durch das Wiener Z Seelsorge-
der‘‘ ab und intrag tut er gute am ZUrTr schönen und würdigen Feier
Kommentar NOötschers ın der Uürzburger des Gottesdienstes gehört uch eın gut
Echterbibel und die guten Neuübersetzun- geschulter Mesner. Der Pfarrmesner VOoO

gen Perlis und Schedls stande_n in och Margarethen 1n Wien, AD hat ein sehr
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Wertvolles Mesnerbüchlein herausg  e  geben, So WIrd der Ende dlıeses sicher-
das wirklıch eine wahren Not steuert, lich. wertvollen Buches
enn H1s jetzt atten WI1ITr iın der neueTretIl mUussen: AI Leiztiten uns das ild

dieser dem christlich! LiebenLiteratur kein richtiges Fachbuch für
Mesner. Das schlichte Büchlein zeigt Heiligen doch noch eın verborgene: Ant-

Hzersten Teıil dem Mesner die rhabenheit
sSe1ines heiligen Berufes, 1mM zweıten "Te1l Innerlichkeit. Das eheimni1s des Kır-

j36% Der praktisch iın all die folges Apostolischen en Von Dom
mannigfaltıgen Aufgaben seines Dienstes. eutsch bearbeiftet
Dies Büchlein iın die and e1INeSs VO: ITE Al101s Wiesinger S6.0 Abt VOT:

jeden esners SC  ierbach. Auflage Verlag Räber
Eiıne StudleDas verborgene Antlıtz. C1ie uzern 1947 3260 SIr. 13.80: Das

über Therese VO L1IS1eUX. Von I1da Friıe- Pius Z des Papstes : der Katho-
derike NOoMmMas OrUus Tesse iıschen Aktion: „„‚Innerlichkeit M die
ım Verlag Herder Wien, 1948 540 S 1wd OoSsSung HSE TIE Ze1it sein‘“* hat eute

47 — Eın sehr wertivolles There- nıchts VO seiner Wichtigkeit verloren.
sienbuch hat uns Ida FTr. Gö_rres geschenkt aTu! ollten möglichst vliele, Priestier
EiS YTsteht VOT dem uge des esers die WIe Lailen, nach diesem uche greıifen,
kleine Heilige in bisher ungeahnter TO. das ın einer dem ostbaren Inhalt WwÜrT -
FT. GÖörres versucht, au den en der en schmucken ußeren Form vorliegt
Heiligsprechung uns das eben der He1l-

iIch denke des Friıedens, Von
igen VO Lisieux zeichnen. MI psyCcho- Domkapitular Dr arl u Ver-
logischer Einfühlungsgabe iın m.
und Menschen un zuglel1Cc. mit wıssen- lag Herder, Wien, 1948, 1438 D geh 4.8!  ©

Anknüpfend die ( 888 Texte der
schaftlichem charfblick Yrsteht ZUg
ZUg 1NTes Bildes Die Verfasserin zei etizten onn nachn und des

ersten Adventsonntages führen diese
VOT em Leben ihrer Heldin klar,
daß Heiligkeit nicht in großen ußeren Rundfunkansprachen nın dem. was

diese Z.eit 1n der lturgıe beherrscht ZUr
Werken besteht, w1ıe NSeTEe Z.eit Nn
glaubt, sondern gänzlichen Einswerd: Parusie des FLerrn; ZUT FA

der TrlOosunmit dem Wıllen Gottes,. Darin ist uch
das Geheimn1s des raschen Heiligwerdens Selbsttäuschungen. Von Johann Baptiıst

47} Ausgewählt und einge  1tetThereslas suchen, Und das ist wohl
uch ihnre Sendung ıne Ze1it.  9 die VO: Erwin Volker. ex-Verla Luzern.

1948 sir 3,  —> In urzen apiteln,ganz S11 Aktivismus baut.
reilich 1Tr dieser rein Ppsychologische lebendig un: m1t warmer persönlicher

Nofe geschrieben, werden die zahlreichenWeg uch ıne große Ge{fahr ın sich, ES
wird dadurch NU. die ine Seite alıf- Möglichkeiten der Selbsttäuschungen

meist and anschaulicher BeispielegezelgtT, nämlich der Beitrag der Hei1il1l-
BeIx der asketische Ten n1IC. Der das au dem Leben aufgewlesen. Wertvolle
Gnadenhafie VO: seiten Goties  r das 9anz Winke zu vertiefter Selbsterkenntnis
wesen  ch Zustandekommen eines Das Geheimnis des neutestamentlichen
Heiligenlebens ist. Heiligkeit 1sSt keine Opfers.,. Von Alois SDUT.  er
Selbsterlösung SO entste. leicht eın e1InNn- yrolia-Verlag, Innsbruck-Wien 1948
seitiges Bild, ja manche Dınge Leben 71.— Das Schri: ll eın kleiner
der Heiligen werden au  — diese W eise Beitrag se1n, esen un Bedeufun desüberhaupt nicht verstanden werden kOn- Dieheiligen Meßopfiers t+iefer erfassen
1i  ® der umindest führt dieser psSsycho- un: der Gemeinschaft un! die Be-
logische Weg leicht Fehldeutiungen -deufung des äußeren Mitvollzuges
Dem ist wohl uch KT GOrres nicht ganz cheint allerdings etwas sehr ın den
entgangen z. Bin der Deufung der Angst- Hintergrund gedrän
zustaände der eizten Lebenszeit Theresias. Praktische Von
Dies kannn wohl : nur als eın Zustand Pa.stora‚lpsychologie.

DDr Willibald O.S Wien
kannt werden, 1n den ott diese ihm ganz
geopferte Seele geschleudert hat, ih: 1949 Verlag Herder. 319 Aus

der Praxis für die PraxI1s, kennzeich-
ZiUE vollen Läuterung uch. noch diese
letzie Geborgenheit ın seinem Frieden zu net der Verfasser selbst sein erKkK. Feines

psychologisches ‚:Verständnis 151 1ne
nehmen., Da bDer versagt jede Psycho- Seelsorgers,logie oder S1e X Fehlurteile Die etwas wichtige Aussta  g des

azıul kann vorliegendes Werk manch
Bar krasse Schilderung der ustande

wertvolleKarmel ist ohl uch nicht 1m Geiste
die estrel WAaT, dem In er Kelter Gottes. Von Joh.der Heiligen

LT Verlag Herder, Wien, kartonilert,Fehlenden mM1t chonung begegnen
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120 1948 Kın gehaltvolles uch über "L'TO VERLAG, G:den Sinn des Le1i1dens, Nur der aubige ngende Jugend., Eın Liederbuch. Her-Mensch Vermag den Spuren des KTEeUZEeS ausgegeben VO Kat.  schen Jugend-folgen. Deshalb der erfasser werk Österreichs, Taschenformat, anzl.den eser der Deutung, die das kvan- 385 en 12.60.
um, gerade als Frohbotschaft für unNns

TYROLIAer Die Liebe Gotfties un die VERLAG, NNSBRUCK-“-
WIEN Der Weg A Chrıistus. fien-jJeDe des Menschen nen Sich. 1

Leiden Nie 1st die Liebe ‚Ott reiner, barungsgeschichte des Bundes Von
Dr Joh, G(Gabriel und TD eals WenNnn Sie U mehr Hingabe St:

Leiden Eın uch für die Be  ung, Schedl Kart., 128 3.40
Ine für den Priester, bei dem der AT  CH SCHRIFTENMISSION,Leidgeprüfte Trost un! alt LE Die Verfonten Proprijiengesänge für

Es Wird heilige Kinder en, Von einen €l1. der Oonn- un a
Maria Se  midtmayr T’yrolia-Ver- des Kirchenjahres nach dem Text
lag, Innsbruck, 60-—70, Tausend, 1948, Meßbuches „Weg des ebens VO  «] den
30 H]., S 24 .— Das kindliche Brüdern 5 e 1 verschie-
mUüt s  Trd besonders Vom onkreten ene Karten in Dreifarbendruck den
un NsChaulichen her eeindruckt;: größeren Festen des Kirchenjahres mit
arum können diese kurzen, frisch und vertonten Texten der Brüder KFron-.-
kindertümlic. geschriebenen Lebensskiz- S  S —  — E 2a08 dem Meßbuch „Weg des
A wertvolle 1n der Erziehungs- Lebens‘‘. uUuC. —.20 « Ministran-
arbeit eisten. enpunkte‘*‘, SpPr  arte, —. z

Das Uurschenbüchl. Von Alired UM.  SCHE ERL  BUCH-
Verlag FYFelizian auCc. Inns- LUNG. DÜLMEN Der Weg ZuUu Gott.Drosch,., 1.50. Ein jJunger ach der des hl ne VonPriester und Ordensmann, der mit seinen Emanuel el 0.S5 1948,jJungen Kameraden den ganzen zweiten 192 Hbl  *s DM Dl  ©

Welikrieg miterlebt un miterlitten hat,;, VERLAG H, INNS-chenkt uns ler eın kleines, ber aus«-
gezeichnetes Schriftchen aus em Leben Auf den Wegen, die der Heiland
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S 2.80WIEN Betet, Brüder, Volksliturgisches
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Das Problem

Ohne Zweiıftel iıst das Problem der Kultsprache eines der brennendsten
INn der anzen lıturgischen Erneuerung Vor uUu1I1LSs steht dıie unumstößliche
Tatsache, daß ın der gesamten römıschen Kıirche das Latein als Ar
sprache nicht 19808  — vorherrschend 1ST, sondern geradezu als alleinherr-
schend angesprochen werden MUu. Der Prozentsatz derjenigen atho-
lıken, die e1lne andere als die lateinische Kultsprache besitzen, 1St S
miniımal, daß tatsaächlıch aum ın die Waagschale U'/ Prozent
katholischer Christen, denen die lturgle ın lateinischer Sprache ZU

Heımat geworden, stehen Nnu  — Prozent genüber, die ihre Liturgie 1n
eıner anderen Sprache, ın griechıscher, Syrıscher, äthiopischer, arabischer,
armenischer oder slawonischer Sprache felern. (Buc.  er Lexikon für
Theologie un! Kirche, N

1ne römung, die lateinısche Kultsprache aus der katholischen
Kirche 1mMm deutschen Raum verdrängen, oder genauer gesagt, Teile
der Liturgıe 1n die deutsche Kultsprache übertragen, gewinnt se1it
etwa Zzwei bis drel Dezennien mehr und mehr Ausdehnung Die ganz
Radıkalen, die eine Minderheit bilden, arbeiten auf eiNe vollständige
Verdeutfschung der l1LUrgıe m während die weniger Radikalen, die
emäßigteren sich m1t der Verdeutschung geEW1SsSer Teile egnügen
wollen Eın Mehr oder Weniger unterscheidet 1er verschiedene Gruppen.

Es ı'st notwendig un berechtigt, sich einmal die ra ach den
Gründen tellen, die dieser Bewegung ührten un! ihr 1n uNnseTen

Tagen einen uiIirıe gaben Der tiefste un letzte Grund dafür,
daß das Problem Kultsprache wieder brennend geworden ist; jeg ın
der liturgischen ewegung überhaupt, dıie seit den en des  es
Gueranger VO Solomnes ber 1US un! die nachfolgenden Päpste,
iM deutschen Sprachgebie‘ ber die Beuroner Kongregation und ber
das volksliturgische postola des Dr 1US Parsch Von Klosterneuburg
immer größere Kreise geZogenN hat Diese ewegun. hat erst einem
Bruchteil, der 1ın den einzelnen Diözesen und Pfarreien größer oder

kleiner 1ST, ihr Ziel erreicht. Es bestand und besteht darın, die kostbaren



aber vielfach . vergrabenen Schaäatze der 1Lurgıe eben, das. Ver-
ständnıs IUr 1E iın en olkskreisen aut dem an un ın der
be1 jung un alt Je ach dem Ta der Bıldung un Aufnahmsfähig-
keit zu wecken und OT: em die AA LO TL HNahMe desganzen

O1 K e liturgisch Geschehen ördern Diese aktıve Teilnahme
entfaltet sich ach den verschiedensten Richtungen, indem die Gläubigen
AdUus reın passıven Zuschauern Mitwirkenden bel der Liturgiefeler
werden. Der Gesang ist nıicht LK  er mehr aC. e1INeEeSs elgens eingeübten
Chores, sondern wI1ird wıeder Z eigentlichen, das el ZU geme1n-

un öffentlichen Gesang der Gemeinde. Im Beten ist der Kontakt
zwischen dem Priester ar und dem der 7 G ZU Teil
wieder hergeste worden, indem. . sich alle wen1ıgstens Amen un

der Antwort auf den Gruß un die Akklamatiıonen beteilıgen. 1C
der Prijester allein empfän die heilige Opferspelse, sondern die (1a DI=
DgEN, die die Messe mitfelern, betrachten die Teilnahme eılıge
Opfermahl schon vielfach qals eiINe Selbstverständlichket So un äahnlıch
steigert sich die aktıve Teilnahme der Gläubigen der kirc  ıchen
Liturgle, die mehr als früher Angelegenheit der DSanzen Gemeinde :W OT-
den un! nicht 1Ur mehr Sache des Priesters 53a des Kirchenchores 1ST.

Be1l dieser gesunden und normalen Entwicklung der liturgischen
rneuerung konnte nicht ausbleiben, daß die lateinische Sprache be1l
der MeM{feier, bei der pendun der eılıgen Sakramente, eım Beten des
Breviers, bel den Begräbnisriten als e1n großes Hindernis VABE Ver-
ständnıs der Liturglıe und der aktıven eiılnahme inr empIunden
wurde. Wohl en gute deutsche Übersetzungen 1ECe NSseim Schott,
an Bomm, Pıus Parsch un viele andere für Meßbuch un Brevıer
Abhilfe geschaffen, aber das genügt vielen nicht Das Lateın wird TOLZ
der Übersetzungen als Chranke und Mauer für das Verstehen un das
Mitfeiern empfIunden, In einem fejerlichen Hochamte esteigt der
ubdiakon oder der Diakon den Ambo, oder keiner vorhanden 1S%,
verkündet mit Z gewendetem Rücken W as ohl keines-
wegs als sinnvoll bezeichnet werden annn die Epistel oder das ‚V an-
gelium 1ın eıner dem unverständlichen Sprache Erreichen diese
ffenbar belehrenden Teile der Me  ıLurgıe ihren Zweck” Be1 denen, die
eine Übersetzung ABl and aben, gew1ß obwohl nıicht ganz ent-

sprechend seln scheint, daß jemand sich aus einem Buche den SIinn
dessen herauslesen muß, W as ihm VO Altare her verkündet werden Sol1l
Was aber mıit denen, die eın Meßbuch ZU. and haben? Aus dem
richtigen Empfinden heraus, daß 1er e1n angel vorhanden 1st, wird
ın den sonntäglichen Gottesdiensten wenı1gstens das vangelium auch ın

Gleiche
der Landessprache vorgelesen und VO der EKpistel gilt vleliac. das

Die Sprache ist eın Band, das die Menschen sehr tief miteinander
verbindet. S1e LST. die Brücke VO  e ensch Mensch. Durch S1e MC
durch S1e Jlein) öffnet die ore allen Bezirken seiner eele Durch
Schweigen verschließt S1TEe un: annn se1n Geheimnis für sich bewahren.
Wie einsam un! ‚verlassen sich eın Mensch 1n einem remden
Lande ohne die Kenntnis der Sprache eit dem Turmbau m1t
seiner Sprachenverwirrung hat sich die Sprache wle eine Mauer zwischen
den verschiedenen .Völkern aufgerichtet. Die lateinische Sprache der



Laturgle WwIrd U VO  @ vielen auch als eine solche Mauer empfundeh‚ die
die Menschen VO Priester und VO  ; ott trennt un! S1e nicht mit-
einander verbindet, w1e doch der Sınn der Sprache SeINn sollte ifen-
bar S1INd die Pfarrgemeinden und besonders empfängliche Menschen in
ihnen wieder ebendiger geworden un! er darfi unNs Sar cht
Wunder nehmen, wenn Stimmen laut werden, die ach einer vollen,
Jebendigen Einheit auch In der Sprache verlangen.

Der Einwand die lateinische Kultsprache WI1Ird VO Richard
eron mıiıt Tolgenden Worten, die natürlich nicht die einung des
Schreibers aussprechen, formuliert: ‚„ Wer nicht ım Lateıiın aufgewachsen
1ST, wIird TO1LZ aller Übersetzungen eben Worte sıngen, die keinen (3e-
fühlswert en Die Sprache des Herzens ist für uns deutsch Und Gott
versteht SIe; WL hat das Recht, mi1t einer remden Sprache zwischen ott
und die Seele treten? Das Latein ist un bleibt für Ial  N Deutsche
eiıne fremde Sprache; S1e annn nıe die Gebets-, qlso die Herzenssprache
des ungebildeten Christen au der Masse des Volkes werden. Beiım
lateinıschen Volksgesang WIiIrd 1n kurzer e1ıt das Unhe!1nl e1INes hohlen
Lippengebetes einrei1ßen‘“‘ (Benediktinische Monatsschrift 1932, 14,

106 1 Artikel „ Volksliturgie‘‘)
Wir wollen VO vornhereın denen, die auıs den erwähnten Gründen

sich f{üur 1Ne Verdeutschung der lturgıe weniıgstens ın verschiedenen
Teilen einsetzen, die gute un beste Absicht zuerkennen. Es waäare eine
grobe Verletzung der aJebe, 1ler gleich die Haresıie wıttern Z wollen,
da sich doch zunachst Sal nıicht Glaubenslehren, sondern
Fragen der iszıplin, der Tradıtion, des geschichtlic. Gewordenen
handelt J.a; unter denen, die mehr Deutsch 1n der ALUTrg1Ee haben wollen,
SiNnd Männer, die VO  ) Liebe Christus un selner Kirche un Rom
glühen. Die Absicht ıst gut, ohne Zweitfel Man 111 1 der Liturgie alles
mitmachen, ach außen durch die Zeremonien, ach innen Urc das
eıstıge Erfassen und Sich-aneignen der Texte, mit einem Worte, Ure
eine wirkliche aktive Teilnahme al em Dies scheint jedenfalls 350 (&
die lateinische Sprache sehr erschwert

Neben diesem Hauptgrund, der für 1Ne Verdeutschung der Liturgie
Sspricht, IET och eın anderer, den schon Luther 1mMm Jahre 1520 aus-

gesprochen hat, als das eßopfer un! das stille Beten des
Kanons polemisierte. „Warum ollten WI1r Deutsche nicht esse lesen
auf unsere Sprache, die Lateinischen, Griechen und viele andere S1TEe
autf ihre Sprache halten?“ alhofer-Eisenhofer, andDuC der O0=
i1schen Liturgik, Aufl., } 250, Note 4

Luther verlan: AauU,  En nationalen Gründen die Abschaffung des ateın
Begreiflich, daß 1n unserer eit des überspannten Nationalismus d1ie-
selben edanken wlieder aufgetaucht Sind. Man ört un liest etwa
folgendes Warum 111 INa  D CLE  N Deutschen vorenthalten, W as anderen
gestattet ıst? Die KRussen un Griechen, die Slawen und Armenier un
andere en ihre eigensprachlichen Liturgıien, Sind a1sSO besser daran
als WIr Deutsche Die lateinischen Völker, die Italıener, Spanıier, OTr{IUu-
gıesen un! Franzosen, deren prachen AU.  N em Latein herausgewachsen
Sind, mögen ihr Latein ehalten, un Deutschen aber ist e  — gar S

Iremdes Element. Warum wı1ırd gerade unseTrTre deutsche Sprache
zurückgesetzt? Ist s1e nıcht würdig, als sakrale Sprache dienen?



Solche und ähnliche edanken werden VO  ( enen ausgesprochen, die
sich Aaus gutgemeıinten nationalen Gründen für eine Verdeutschung der

Liturgie einsetizen Das Problem ist übrıgens uch VO diesem Stand-
punkte aus gar nicht HCUs sondern bestand schon ım frühen Mittelalter
Ich erinnere 1LUIX das Au{tiftreten der eılıgen GCvm un! Method 1
neunten Jahrhundert un ihr Eıntreten TUr die slawische Sprache 1n der

Liturgıie. AF einer Synode Frankfurt 1 TE 794 scheıint das
Problem eroriert worden SEe1N, da WI1r dort esen. „„Niemand so1l sich
einbilden, } darf CGott 19808  — ın drel prachen beten  66 (Mansı, Collectio
conciliorum, SXCHE col 909)

7Z7usammentfassend nennen WI1r och einmal cd1e beiden Hauptgründe,
die für eıne rwendun der Landessprache 1 Kulte 1Ns Treffen e

werden::
Eine deutsche lLUurgıe wird dem Verständniıs des aubens un!
dem aktiven Mitwirken bel der Liturgie L1LLUL förderlich seın
Die deutsche Sprache annn ebenso 1ne akrale Sprache Se1N w1e
d1ie anderen auch.

Das S1Nd dıe beıden Einwände >> uUunseTe lateinische Kultsprache,
Einwände, auf die sıch qalle anderen zur_ückführen lassen.

Die Auffassung der eılıgen Kirche

Im vorhergehenden status quaestionis ist e1INeESs der schwierigsten
TObbleme der anzenNn liturgischen Krneuerung ausgesprochen worden,
dem WITL nicht au  N dem Wege gehen können Es verlan. gebieterisch,
daß WI1TL uns mi1t ihm auseinandersetzen, daß WI1T für un wider abwägen,
daß WI1T einen Standpunkt bezıiehen und diesen Standpunkt egründen
Schon Uus den oben angegebenen Gründen für 1ne Verdeutschung der

ıturgıe geht erTVOTr,; daß WI1T 1er mi1it einem sehr komplizierten
Problem tun aben, 1n Problem, das sehr ebendl; und ktuell ISE
Besonders VO.  5 jugendlichen, religiösen, liturgisch begeisterten Menschen
WIrd. die rage ach dem ınn der katholischen Kultsprache oft geste
un WIT MUSSenN ihnen Rede un Antwort stehen.

Es ist zunächst für uns alle VOoO  D größter Wic  tigkeit, die Ansich
unserer eılıgen Kirche ın dieser ra kennen S1e findet ihren
MASCTUGE 1ın den Verfügungen einiger mapste, ın den AÄAußerungen Vel'-

schiedener Konzilien, 1n den Entscheidungen der Ritenkongregation un
1mM kanonıschen Recht. Wenn auch alle diese Außerungen nicht unwıder-
uflich sind,‘ sondern jederzeit abgeändert werden können handeilt
sich Ja nicht dogmatische endgültige Entscheidungen, sondern
Fragen der Praxis und der Disziplin ze1g sıch doch überall eine
klare Linte, e1n Herzenswunsch der heiligen Kirche, e1n 9anz estimmtes
Wollen, dem der katholische Mensch imMMer die größte Ehrfurcht ent-
gegenbringt und ach dem 1n der Praxis Se1InNn relig1öses Leben e1n-
richtet Fkanes VOT em geht aus den Entscheidungen un Dokumenten,
die folgen werden, hervor uNnNseTe heilige Kirche hat immer die größte
Ehrfurcht vVOor dem, W as geschichtlic geworden, W as organisch gewachsen
ıSE Und er hält s1e Y} zäah der lateinischen ıturgıe fest

Vor dem Jahrhundert egegne uns eın Verbot, die lturgıe in
der Volkssprache feiern. ber bis 1n hatte sich das Latein als
Kultsprache fast restlos 1m ganzen Abendland durchgesetzt. Eiınes der



wichtigsten Dokumente unseTrerTr c 1ST das Schreiben Johannes i}
72—88 1L das Jahre 880 den eprauc der slawonischen
Sprache der Liturgiefeler gestattet. Das Schreiben LST dien äahren-
Uursten Swatopluk gerichtet un! nthält C111 Daal sehr grundsätzliche
edanken, die Problem betrefrfien.

steht der gesunden Glaubenslehre gal nichts Wege, heilige
Messen slawonischer Sprache SINSECN, Oder das heilige Evangelium
un! gottgeoffenbarte Lesungen des Neuen un! en Testamentes guter
Übersetzung und Erklärung lesen Oder auch alle anderen Offizıien

d1ieser Sprache psallieren, enn Tklärt der Papst CT-
der die drei nämlich das Hebräische dasJjeNIss Hauptsprachen,

Griechische un: das Lateinische werden heß der hat auch alle anderen
prachen SC1NEeM Lobe un! SeE1NeTr Verherrlichung erschaffen Wır
eienNnlen aber, daß en Kıirchen Gebietes der SrOberen
Auszeic.  un willen (honorificentia) das Evangelium zunäachst ate1n1ı-
scher Sprache un nachher der slawonischen Übersetzung
dem (8]  e das nicht Latein versteht verkündet werde scheinbar

CIN1ISCNHN Kirchen gehandhabt WwIird Und WEeNnN aber dir un: deinen
atgebern aher gefallen ollte, die laternische Messe hören annn
ordnen WIL d daß für dıch die ebtieler lateinisch ehalten werde
der lateinische 'Text 1ST A U Hardouin, ONC VI 85 Zzitiert bei Thalhofer-
Eisenhofter, Aufl 229) Wwe1 edanken S1N.d 1er DC-
sprochen, die jedenfTfalls alle diejenigen TUr sich Spruc nehmen
önnen, die sich für E1Ne eutsche 1U eiNseizen namlıch steht
C106 e1INe eutschen oder anderen mMmodernen Sprache nicht

Widerspruc: M1 dem heiligen römisch-katholischen Glauben; unı
YTklärt Johannes VEDAr daß alle prachen ZUTC Verherrlichung Gottes

da sind.
Was Johannes den ähren gestatiet hatte das beanständet aps

Gregor V-H (1073—1085) m1t ganz eigenartıgen Begründung „Ne
(sacra Scriptura) vilesceret et subiaceret despectu  L (Epist 13

148, 909) Dazu bemerkt Thalhofer-Eisenhofer „Die Volkssprache
heißt lingua vulgarıs un das }Wort „vulgär‘“ hat bekanntlich auch den
Nebenbegrif£f des )  9 profanen‘; die Volkssprache dient eben auch
dazu, täglich und stündlich un! allerorten selbst das Gemeinste un
Niedrigste ZU USCATUC bringen, WIrd AABt Fluche un A (sottes-
Jästerung mißbrauch: W as bei oten Sprache nicht der Fall ist‘‘
(Thalhofer-Eisenhofer E 241) Weıil aps Gregor VII dıese
Profanierung des Heiligsten befürchtet spricht sıch mM1 er Ent-
schiedenheit den eDbprauc. der slawonischen Sprache der
Liturgie aus Aus der Tatsache, daß die beiden ap offenbar E1INeE

gegenteilige Ansıicht vertretien, 1ST wiederum ersichtlich daß sich
E1iNe Frage der 1szıplin un der Überlieferung, der Zweckmäßigkeit un
des Bedingten, nıcht aber eiNne dogmatische ra handelt *)

aps Alexander VII (1655—1667) verbietet 12 Jänner 1661 den
eDrauc der französischen Übersetzung des issale VO  5 Duvoisin untier
rohun: der Exkommunikation miı1t Begründung, die
den edankengang Gregors ME erinnert „‚Man verwirtit un:! verachtet
die rhabenheit des hoc  eiligen Ritus, WI1EC der lateinischen Sprache

7} dazu die Abhandlung VO'  $ e1ilıge Dienst 3/4, 7/8 1948 Schr

Z



ZU USCTUC koöommt un en  1t dem dıe AL
el Mühlbauer, Decreta authentica

mentfum Er 565)
Clemens XI (1700—1721) verurteilt September BA Urc eine

constitutio dogmatica 101 Satze des Paschasıus Quesnel (1634—1719), der
1 36 atz behauptet, SEe1 die apostolische Praxıs un
Gottes Absicht, dem einfachen Volke den 'Trost rauben, sSe1ne Stimme
mıiıt der Stimme der ganzen Kirche verbinden. Gemeint ist der (56=
brauch der Vol  sprache In der Liturgie (Denzinger, 206, Enchirı1-
dion

Die Synode VO Pıstoja (1:7806); die mıt 9anz besonderem ESCNIC alles
aufgriff, Was rrtümern ıIn der amaligen eit grassıerte, sich
selber damıt das Tab schaufeln, wurde VO  } Papst 1US VI bis

HUTC die Bulle „Auctorem C4 VO August 1794 verworfen
und verurteilt. Im 66 atz hatte S1e sich den Gedanken des @Quesnel
eıgen emacht un behauptet, s verstoße die apostolische Praxis
und pelgenNn den ıllen Gottes, wenn dem Volke nıcht e1nN leichterer Weg
bereitet wurde, se1ne Stimme miıt der Stimme der Kirche VeTr-
binden ‚„‚ Wenn dieser Satz‘‘, sagt 1US VIS ‚, VOIN der Einführung der
Volkssprache 1N die liturgischen Gebete verstehen 1Sst, dann ist
falsch und unbesonnen. Er STOr die für die Feler der Mysterien VOI+-
eschrıebene Ordnung und gebilert leicht viele Ubal“ Denzinger, 1566

Papst 1US (1903—1914) hat sich 1m ersten TEe se1lines Pontifikates
geäußert: „Proprius romanae ecclesiae 1 atinus est, die eigentliche
Sprache der römischen Kirche ıst die lateinische.‘‘ Daher 1st e1m feijer-
lichen lıturgischen Gottesdienst der Gesang ın der Volkssprache über-
aup nıcht gestattet. In höherem Maße gilt das für die veränderlichen
und feststehenden e1lle der Messe un des Offiziums Motu proprio

Am Maı 1920 hat aps ened1 (1914—1922) den Diozesen
der ITschechoslowakei gestattet, daß In en lateinischen Hochämtern
Kpistel un Evangelium 1ın der Landessprache wıederholt werden dürfen
ach den Außerungen der Päpste das letizte Wort Pius C ber dıie
lateinische Kultsprache WIrd Schluß dieses Abschnittes folgen) SEe1
och das <Onzıl VO TIrıent (1545—1563) erwähnt, das sich TT der ra
der Liturgie 1N der Volkssprache befassen mußte, weil die Protestanten
es verdeutscht hatten. Das Konzıil kommt 1ın der Sitzung be1 der
Behandlung des eiligen eßopfers 1MmM Kapitel auf die iturgische
Sprache reden: „‚ Wenn auch, agen die Väter, die heilige Messe eine
große Belehrung des Volkes nthält, schien doch den Vätern nicht
VOonNn Nutzen se1n, daß S1e allenthalben ın der Volkssprache gefeiert
werde. Deshalb möge INa  5 beim überkommenen Rıtus bleiben, aber
WIrd den Seelsorgern dringend A Herz gelegt, immer VO  S die
einzelnen Teile der Messe erklären.‘ (Denzinger 946 und 956.) Mıt den
einleitenden Worten dıe Konzilväter, daß die heilige ebtieler
auch eiıne Belehrung des Volkes enthalte, setzen aber VOLaUS, daß S1e
viel mehr 1St als eıine Belehrung. Das muUussen WI1Tr un immer VOL
ugen halten, wenn WIT den Standpunkt der eiligen Kirche und ihr
Festhalten: der lateinischen Kultsprache verstehen wollen

Aus vielen Entscheidungen der Ritenkongregation WwIird die Aa
Tassung der Kirche ziemlich eindeutig herauszulesen seın Ein Dekret



VO D° Maärz 1862 ecreta Authentica Romae 1898 Vol 8} Nr
verbletet den Gesang AÄrie der Volkssprache während 11165

feierlichen lateinıschen Hochamtes
Unter dem Jänner 15898 NOl I1I1 Pomae 1900 Nr 3975 Dub Alies

OTiIie G1& Kıtenkongregation SE1 lIateinıschen Hochamte nıcht g_
statitet während och Jangen Austeilung der eılıgen Kommu-
10ON Lieder der Volkssprache SINSCNH Ja das Verbot O93
aut die felerliche theophorische Prozession A4aus Am September 1864
Vol {17 31924 Dub ()) hatte S1LC aber rlaubt VOTLT dem ausgesetzten er-
heiligsten un bel1l theophorischen Prozessionen der andessprache
SINgECN wenn das ewohnheit SC

15882 antwortet CQie Riıtenkongregation D Februar der Chor urie
VOT ausgesetztem Allerheiligsten der Volkssprache SINSECN untier AuUSs-
schluß des Te Deum un anderer iturgischer Gesänge die 11U  S latei-
nischer Sprache vorzutragen SIN Vol K 3537 Dub

1870 un 1875 WIrd die Übersetzung un! das Beten des Offizium. Par=-
Vu gestattet WIrd aber gefordert daß der lateinische ext
daneben stehe und

1896 WITrd das Gleiche rlaubt aber das Beten des Offiziums 1LUF
prıva gestattet (3897)

Es S@e1 och erwähnt die Erlaubnis ZULEE Herausgabe des Karwochen-
buches mıiıt der Übersetzung der uDprıken 1 Spanische 3990 Dub PE

die Erlaubnis, VOT un ach der Messe Gebete der Vol  sprache
verrichten. Dub und 2);

das Verbo(t, unmittelbar VOTL dem egen mi1t dem Allerheiligsten
Gebete der Volkssprache sprechen Dub 2

die Erlaubnis, VOT dem Allerheiligsten der Volkssprache beten,
WE sich approbierte Gebete handelt Dub

das Verbot während des Hochamtes Lieder der Volkssprache
SINSCH dieser Brauch besteht da so11l der Bischof ıhn kluger
Weise un ohne Argernis GETORCH; beseitigen ÜE

och einmal wI1ırd dieser Brauch Streng verboten Dub IBE
die Erlaubnis, während der Privatmesse der Volkssprache

E SCH aber N1e Hochamt (38000);
die Erlaubnis, daß ate und Patin bei der Taufe das „Vater unser  ce

und das Glaubensbekenntnis der Muttersprache beten, während der
Taufende lateinisch beten muß Dub I0

das Verbot, der heiligen Messe das „Kcce Dei“ un! das
„Domine 110  } SUu dignus‘ der Volkssprache beten Dub 9)

Daß sich manchen dieser Auffassungen eine Anderung vollzogen
hat geht daraus hervor daß die Ritenkongregation den etzten Jahren

(>  T< für alle Osterreichischen und deutschen Diözesen Ritualien O®
bierte denen der deutschen Sprache bei der pendung der auie der
Firmung, der eiligen Ölung, der Ehe und bei dem Begräbnisritus 1in
ausgiebiger eprauc eingeräumt WIFrd. Es ist ffenbar der Stan C:
DUn K Le1ner ERXRKÄHSTIVATES aufgegeben

Aus den Entscheidungen der Ritenkongregation geht hervor
Die Kirche wacht mıiıt Liebe und TOomMMeEmM 1ıIer ber ihre lLurgıe

un den eprau«c ihrer eigenliturgischen, das1 lateinischen Sprache



Be1l der eılıgen entfeler hat S1e N1e oder 1U  an höchst selten der
Velkssprache eLWwWas zugestanden dagegen hat S1E ir be1 der pendun
der eılıgen Sakramente un be!i anderen lıturgischen Funktionen @111

Recht eingeraum
S1e nımmt Rücksicht qaut das ewohnheitsrech verlangt

aber bei der Fejer des Hochamtes auch die Bese1ıtigun der Gewohnheit
der Muttersprache beten un SINSECN Anders be den Messen,

d1c keine Hochämter Ssind
Die Entscheidungen der Rıtenkongregation beanspruchen FÜT

gewChnlich keine Gültigkeit für die Gesamtkirche, ondern gelten
zunächst fÜr diejenigen die anIiragen Ürece solche Antworten 1Ird das
Gewohnheitsrecht nıcht beseitigt WL das einzelnen Entscheidungen
un USCTUC kommt

uch das Kirchenrecht spricht ZWEI1 Canones ber d1e Kultsprache
undg sagt

Can 819 „„‚Das heilige eßopfer IsSt der liıturgischen Sprache des
Rıtus Nes jeden Einzelnen feiern WEeNnn der Rıtus VO der Kirche
approbiert LST. CC

(Zan 1257 „Einzig un allein der Apostolische Stuhl hat das Recht
die heilige Lıturgle ordnen un dıe lıturgischen Bücher gutzuheihen

Unter dem November 1947 erschien das Rundschreiben 1US 11
Mediator Dein‘‘ ber die heilige Liıturgie

Es War erwarten daß 1er 11 Wort gesagt wurde Uuber dıe
lateinische Kultsprache Es lautet „„‚Der EDTAUC der Lateinıschen
Sprache WI1IE großen el der Kirche Geltung hat 1ST E1n allen
erkennbares un! schönes Zeichen der ınheit und üNE WIrkKsame Wehr

IC erderbnis der wahren Lehre In nicht WeNn1ısecnh kırch-
lichen andlungen annn indes dıe Verwendung der Landessprache eim
Volke schr nutzlich SE1N Nichtsdestoweniger ISst aUSSC  jeßlich aCc
des Apostolischen Stuhles dies erlauben Deshalb darf oOhne
Verfügun und Billigung nichts derartiges geschehen, weil eben W1e
WT sagten die Ordnung der Lıturgie 9anz VO SCLNEeTr Entscheidung und
SC1NeM illen pbhängt‘‘ (Rundschreiben ber die heilige Lıturgıe TEe1l-
burg 1943 )d) Der Heilige Vater besteht m11 diesen Worten ohl auf
aQeET lateinischen Liturgie, hat aber den Standpunkt der Exklusivıtät
insoferne verlasSsen, als VOoONn Nützlichkei der- Verwendung der
Landessprache DICHT nicht wenısen kirc  ıchen andlungen och
darf das 1U  - mit Zustimmung des Heilige Stuhles geschehen
(Fortsetzungen folgen

Abt Dr Benedikt eeiz Seckau

„Das hochheilige Opfer des Altares ısf der vornehm.-
lıchste A B1 der Gottesverchrung. Ks mu ß daher auch
Grundquell und gleichsam Mittelpunkt der christlichen
Frömmig keit sein.°

Pıus AIl „Mediator Dei“
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FONTES
MITTEL ZVU WI  D  B  N DER AUFPRAXIS

(Bemühungen Frankreich Belgien, Holland Däanemark)
1C 1Ur auf dem wissenschaftlichen auch auf dem praktischen

Gebiet g1ilt der Ruf „Ad fontes!“ Dort eine ewegun ZUuU versiegen
TO Tut 5 gut daran, die Quellen wıeder aufzusuchen und autf-
zugraben S! e Zufuhr VO  5 frischer Flut die Ebbe wenden Die
Taufe m1 ihrer ymbolı dıe S, 1ST der Ursprung
des christlichen Lebens, a1sS0O 1Ne buchstäblichen un:! ürlichen
1 des Wortes Dazu Beispiele VO  ) praktischen Versuchen eiNıISCN
Ländern

Von drastischen Versuch den Gläubigen den entchristlichten
Dorfpfarren den an der Taufe wıeder beizubringen,

Es sollenzZeugt folgender Bericht der Zeitschrift 1 Maison-Dieu“‘
alle der Taufe Beteiligten die Eltern des Täuifihlngs dessen Paten un
der Getaufte selbst erfaßt werden Von den Eltern, die C} 1Nnd ZU Taufe
darbiıeten WI1Ird verlangt daß S11 sich der ganzen Pfarrgemeinde N-
ber feierlich verpflichten ihr Kınd SDater /ASE Religionsunterricht
schicken uberdem WI1Ird VO  } ihnen gefordert daß S16 ihre alteren un:!
schon getauften Kınder ZU  — Teilnahme Religionsunterricht veranlassen
Wenn die Eltern nıcht aut diese edingungen eingehen weıigert sich der
Pfarrer das akramen der Taufe spenden Wie die Eltern werden
auch die Paten vorher unterrichtet ber die Verantworifiung, die S1e bei
der Taufe der S1e teilnehmen, auf sich nehmen Was d1ie Getauften
betrilft knüpit der Religionsunterricht gerade bel der Taufe und den
dadurch mi1t ott eINSgeESgANSCHNEN Uund un! dessen Verpflichtungen

iıne ganz besondere Sorgfalt WwIird der Taufspendun selbst zugemessen
DIie aufhandlung Sonntagen nschluß das Hochamt
STa Die AÄAnsprache während der Messe Wwird gekürzt e1t SParecI)
un sSsomıi1t den Gläubigen ermöglichen der Taufhandlun: be1lzu-
wohnen ach der Messe scharen sich alle Anwesenden die Kinder
erster Stelle den Taufstein Der Priester hält zuerst E1NeE nsprache

die Familie die das ind darbietet e1mM SC dieser nsprache
WI1Ird die oben erwähnte ra gestellt wobei der Geistliche alle AÄAnwesen-
den Zeugen nımm (1 „DSe en gehört 1er VOT Gott und der
Kırche versprochen wurde.‘“‘ Auf dieses Ehrenwort hin, fährt der
Priester annn fort wagt CS, Namen SE1INeTr Nachfolger Amte,

se1nen. eıgenen Namen VOL (3ött un der Kirche die Verantwor-
tung für diese eele auf sich nehmen 1C 1U  — en Anwesenden 1st
das Taufritual französischer Sprache die and egeben C WwI1Ird
überdies och VO azu geschulten Lektor währen der eiligen
andlung laut vorgelesen un unterbricht der Priester UrZz das
Ritual atz Ooder e1Ne Zeremon1e Hr eE1Ne Trklärung besonders
hervorzuheben ach der auIie wird das Lied „ Je SUu1Ss chretien Ich
bin 1 hrist‘

In der Aämischen „Tydschrift VOT Liturgi  CC XXX SE die diesen Bericht
wiedergibt Tzählt auch eln Kooperator W as SEINET
Pfarre unternahm den Gläubigen den ınn der eiligen Taufe näher-
zubringen Es scheint dort (ın Sıinaal) Sıtte SCNHN, jeden Ostersonntag
zwischen Vesper un Andacht die Taufgelübde 3 wobei sich



die ausend Mitglieder der Dorfgemeinde beteilıgen Be1l dieser
Gelegenheit werden Taufkapelle und Tau{fstein sorgfältig m11 Blumen
geschmuückt och NU. wollte Kooperator och eLWas mehr tun,

nicht 1T die Ehrerbietung, Ssondern auch d1ie richtige Einschätzung
der eılıgen Taufe be1 SCE1NEeN Pfarrkindern .fördern Kr tellte er
mM1 Darstellern A4aUuS dem Cc1igeNeN Dorife SV  sehr anregend aufgebauten
Bildstreifen sechzig Bilder) ber dıe auie her Das wollten alle sehen,
handelte Sıch doch ihren Tau{stein, ihre rche, ihre
ekannten SO gelang ihm, alle Bewohner VO.  w Sinaal aut angenehme
W eise ber die Bedeufung der Taufe belehren!

Eıs Se1 INr gestattet diese Anregungen aus dem französischen bzw
belgischen Gebiet M1T CeINISCN Erfahrungen aus der EI8SCNEN Praxıs

Pfarre eErganzen Es aren 1er alles gebildete
Leute un me1lst Konvertiten aUuUSs dem Protestantismus die VO  . Haus
aus C1HE hohe Auffassung VO  ; der Taufe mitbrachten hatte doch der
TrOo. dänische „Reformer“‘ rundtvig, die Bedeutung V O!  5 Taufe
und Abendmahl sehr stark betont Eıne Taufe ohne Feierlichkeit gleichsam
111e verstohlene Zeremon1e außerhal des Gottesdienstes, finsteren
inkel des Kirchengebäudes un dazu 11U  H untier Verwendung oten
Sprache Waffle 1er ganz übel angebracht gewesch In der wurde *28230
auch die auie Sonntag, und ZW arl ach der meistbesuchten Messe

War die Elf-Uhr-Messe VvOrgenNOMM: Während der übrigen Messen
wurde VON der Kanzel als e1INe reudıge Nachricht für die Sanze arre,
angekündigt daß heutigen Tag das ersie (zweıftfe drıtte) Kind des
und S@E1NeT Gattın geborene 35 %64 die heilige auTtTe die Pfarre
der heiligen Theres1a un sSomı1t die C1LHE:; heilige, atholisch Kirche
eingeglıiedert würde Es sollte damıt bei der ganzen Gemeinde eın Gefühl
der Freude ber d1iese Vermehrung der Pfarrfamihie geweckt werden
ugleic wurden alle Pfarrkınder ausdrücklic aufgefordert das Neu-
geborene das heute ZUAUE Zeichen dafür daß die Kirche VO NuUu mi1t
ıhm rechnet Selinen Namen bekommen wuürde ihr Gebet einzuschließen
und damit sofort d1ie (GGemeinschaft aufzunehmen. Unterdessen 1ST
der Taufstein bereitgemacht worden miıt dem für diese Gelegenheit 111

1eUE& AaNıZ erstrahlenden aufbecken nach dem Tertullians,
der Mitte C117 großer Fisch, en großen Ichtus-Christus, un ihn herum
FEA Kreis VO  5 kleinen Fischlein die Gläubigen darstellend) Alles übrige
ward auf 116e m1% weißem "T’uch un Blumen verzierten Tisch ausgelegt
ach der Messe hatten die Mınistranten (wenn der Täufling Brüderchen
hatte wurden diese auch Wenn S1e keine „berufsmäßigen“ herbei-
zogen dıe Au{fgabe das Taufritual dänischer Übertragung die
Anwesenden auszuteilen Als Prunkstück stand die Tautfkerze m1T dem
Namen des Täuflings un würdigen ymbolen silbernen oder oldenen
Buchstaben da Bevor die eıgentlıche andlun: iıhren Anfang ahm
machte ;: 164 die Teilnehmer darauft aufmerksam, daß katholischen Kirchen
der Taufstein nicht WI1e bei den Protestanten miıtten Chor VOTr dem
Altar, sondern untien der Kirche seınen traditionellen Platz hat Das
War auch gleich e111e Gelegenheit auf die grundlegende un: einleitende
Bedeutung dieses ersten Sakramentes hinzuweisen, WOZU der Übergang
VO  } der Kirchentür bis dıe Jähe des Taufsteins und welter bis ST

Taufstein selber der Verlauf der Taufhandlung stattÄindet diesen
Charakter der Einführung och mehr symbolisiert Der Rıtus wurde mıi1t



enehmigung des Bischofsfl größtenteils 1n daniıscher Sprache vollzogen,
e1 wurde es angsam und eutilic gesprochen, daß die au S-

gegebenen exXtie mMe1s überflüssig erschienen. Die Teilnehmer nahmen S1E
aber Dern als kKrinnerung m1t ach Hause. ach Vollendung der sSakramen-
talen andlung wurde der ınn dieser übernatürlichen Wiedergeburt un
die daraus 1ebende Verantwortiung der Weitererziehung den Eltern und
Paten ımn e1igenen Worten Aallıs Herz gelegt und ıihnen dem reudigen
immer <StENenNn.
Kreign1ıs gratuliert. Zum SC sangen alle „ nwest so11 meip auiIDun

Eıne zweite Gelegenhe:it, das Ansehen der Taufe 1M Bewußtsein der
Ffarrgemeinde erhöhen, War die alljährliche Feier der Taufgelübde-
CEINECUCLUN: für die Vierzehn- D1LS Fünifzehnjährigen. Diese Heler Wal A4aUuSs

opportunistischen (Gründen un als eLWwas Nebensächliches entstanden. Was
der Bischof ursprünglich erzielen beabsichtigte, War erster Stelle
eın früherer Kmpfiang der eılıgen Firmunsg, und War sofort ach dem
Kmpfang der ersten eılıgen KOommun1on, das heißt 1M Alter VO sıehben
bis acht Jahren. Nun Machte sich ın Dänemark ıne Sanz besondere
Schwierigkeit geltend, da die Protestanten VO  5 jeher als Ersatz Tüur das
AT Seite eschobene Sakrament der Fırmung einNne Art Jugendweihe, die
‚„‚KOonfirmation‘, eingeführt hatten. Diese Konfirmation hat sich ach all
den Jahren 1n den skandinavischen Ländern dermaßen eingebürgert, daß
eigentlich keiner darauf verzichten annn Zum Beı1ispiel werden 1IirC
Inserate ın den Zeitungen „‚konfirmierte Junhgen: für d1lese Oder jene Arbeiıt
ESHC Fur d1ie Kinder jener, die das Band mit der Staatskirche 388a
Austritt zerrıssen, oder dıe, Bschon 1e diıeser Kirche, nıicht mehr
christlich iühlen, wurde denn auch die MÖ  C  eI eschaffen, ım Rathaus
„nDüurgerlich konfrmiert‘‘ werden können. Be1 dieser Gelegenheit spielt
auch dje Entfaltung VO gesellschaftlichen Festen e1INe nıcht unbedeutende
{}  e! wobel d1ıe Konfirmierten VO  5 den Verwandten und eladenen
reichlich beschert werden. SO ELWAas äßt INa  S sich nıcht gern entgehen.,
Um Nun d1e Eltern dazu bewegen, ihre Kınder das Sakrament der
Firmunsg ze1t1g emofiangen lassen und den kKmpfang dieses Sakramentes
zugleic VOL Jeder weltlichen Überwucherung frei Zu halten, wurde
ach nalogie dieser protestantıschen Konfirmation die ja 1 Grunde
Z nıchts anderes als ıne felerliche Glaubensbestätigung der
Jugendlichen ist V}  ) uns zweıten Sonntag ach Ostern eine
Erneuerung der Taufgelübde für die Vierzehn- bıs Fünfzehn]jährigen VeI’'-
anstaltet. Bedingung für die Teilnahme dieser ei:er War, daß die
andıdaten acht ochen INAUTE einmal wochentlich eım Pfarrer
erschienen, W: dann 16  eligionslehre mi besonderer Berücksichtigung
der Pubertätsjahre durchgenommen wurde Wenn sıch die Jugendlichen
miıt den Ihren ZU  — Messe einfinden, iıst dıie Kirche geschmückt wıe an den
rößten Festen des Kıirchen]ahres, während der Tau{fstein Sanz besonders
miıt frischen Blumen verzlert dasteht Nach der Predigt begibt sich der
Pfarrer m1T se1inen Mınıstranten un der ar VO  s estil1ic gekleideten Jun-
Den Männern und Mädchen FA Taufstein. Hier tellen sich dıie Jjungen Leute
In eınem Kreis auf un sprechen die brennende Kerze in der Hand
ihr E ich zı IEe: Z den Fragen aus dem Taufritual, wonach S1e alle
ZUSammen das Glaubensbekenntnis ablegen. Es ist dies e1INe einzigartige
Gelegenheit, die Bedeutung der Taufe und die Verpflichtungen, welche
der auIbun den Getauften auferlegt, jedes Jahr unter eindrucksvollen

7{8



Umständen für diıe an  S Pfarrgemeinde un für nıcht weniıge ‚„ Taufschein-
Christen‘ ebhaft darzustellen

In der HLZHE erschıenenen Nummer der „ Tydschrift (670)& Liturgıle”,
des Organs der Vereıiınten Liturgischen Kreise 1ın Holland und

; g1ibt der Aämische Dom Ambrosius OS einıge
Winke fUr d1ie Felier der eılıgen Taufe un deren Weiterwirkung 1mM Laufife
des Kirchenjahres un des Menschenlebens, mi1t denen dieser Beıtrag
beschlossen Se1 Wenn schon das S IN die Ausstattung der
Taufkapelle darauft hinzudeuten hat, daß S1e nächst dem Altar die V OI-=-

nehmste Stelle der Pfarrkirche 1st also nıcht Aufbewahrungsstelle VO

egra0onNıs- un sonstıigem Kircheninventar), dann so1l ihre Ausschmückun
amı Osterfest den Gläubigen recht ahe egen, daß stern der Feiertag
aller Getau{ften LSTt. Der Ustersonntag SEe1 fUr die a Pfarrgemeinde der
Gedenktag der Taufe uch muüßte die Erneuerung der Taufgelübde fUur
die Jugendlichen diesem oder weni1gstens eiınem Tag 1n der Nähe
des Osterfestes stattäinden. Somit würde auch die Liturgie der Hasten-
ze1t, die bekanntlich mi1t der Vorbereitung der Katechumenen ZU  _ Taufe
CNg verknüpit War, wieder ihren ursprünglichen ınn erlangen. Was die
Taufpraxis selber betrifft, ist auch Dom Verheul der Meıinung, die Taufe
mußte als 1ıne Angelegenheıt der Sanzenh Pfarre, entweder VO der Kanzel
Ooder iım Kirchenblatt verkündet werden. uch SEe1 der Sonntag das
allwöchentliche Ostern der geeignetste Tag für die pendun;: dieses
w  akramentes. Am Karsamstag mußte WwomOo 1n der Pfarrkirche die
Taufe e1INESs Erwachsenen stattäinden. (Nebenbei bemerkt sollte - auch
n:ıcht die Eltern, welche 1mM Lau{fe des Jahres eın Kınd erwarten, 9anz
besonders azu veranlassen, der feierlichen Weihe des Taufwassers
STer- oder Pfingstsonntag beizuwohnen?) Besonderes Gewicht Jegt Pater
Verheul auch auf die aufik ET S1e muüßte VO  > ansehnlicher S
un an se1n, damıt s1e imstande sel, dem äuflin: das
1INAUTrC folgen! Dann sollte S1e D:  n erwendun kommen nıcht Nnu

bei der einmaligen Erneuerung der Taufgelübde, sondern jedes Jahr
stern bei dem Taufgedenken der anzen Pfarrgemeinde. Pater Verheul

hofft erleben, daß ©! den Gläubigen einmal gestattet werde, cdie Nacht
Z Ostersonntiag wieder ach dem Vorbild der Urkirche mitzufelern. Im
Dunkel der Kirche würden S1e annn die TOQ. des Kxultet Velr-

nehmen, ihre Taufkerze der Osterkerze dem Symbol des auf-
erstandenen Erlösers entzünden, daß der UOstermorgen die
Kirche V Lumen Christı un sel1ner Mitauferstandenen erhelle Diıie
Tautfkerze so1l eın letztesmal entzündet werden Sterbebette un:! be1 der
otenbahre, SAUE Zeichen afür, daß der etTauite eın Leben Jang T1SEUHS
die Teue bewahrt hat Was VO  (D} ihr E1 bliebe, sollte dem Toten mi1t
ın den Sarg egeben werden. uch das Taufkleid sollte wieder mehr
s<einer ursprünglichen hre un: Würde gelangen ater Verheul möchte
wünschen, daß jeder eETauUite seın eigenes Tautfkleid habe un: qls das
Zeichen Sseıner Würde aufbewahre das TEe11C ımmer mögliıch iıst?
Immerhin sollte wen1gstens die alte mıit dem Taufkleid als Familien-
er  STUC 11} Ehren ehalten werden. Und keinesfalls sollte das Taufkleid,
da: die Pfarrkirche für Täuflinge ohne eıgenes Taufkleid bereit hält,
unschön, durch Staub und Flecken verunstaltet Se1IN:! Das waäare eın
unpassendes Symbol der seelischen Reinheit un: des Glanzes der Na

S Wewvers S.M„„qQqUaMı imMmmacuratam perferas ..



W AS ANKN UN SOLL DER
RBEIT UNSERER K ]  HENCHOR
l LITURGISCHER GEBESSERT WERDEN!

Was mu ß getian werden?
1ST nicht uUuNsSeTe Au{fgabe den anzen Bereich der TODleme die den

Kirchenchor betreffen besprechen es eın Musikalische un Orga-
nısatorıische hlıer weg Es bleiben aber qalle Fragen die liıturgischer
Natur S1INd dazu alle die den Priester angehen Was mMmuß also getan
werden?

WirmussehndemKirchenchordteAchtungz  rück-
SN

Es 1st bisher ber den Kirchenchor 1e1 geschimpft worden Oft mM1
Recht manchmal mM1 Unrecht aber selten m1t Erfolg Man hat diıe

chenchöre uDerno sen1l genannt IMNan 1e für eingeb1ı  et
überheblich und arrogan INan sah S1e auch als Vereinigungen liberaler
Geradenoch Christen ber W as tat {Nan agegen Eıs fehlte oft
Verständnis für die Entstehung VON Mißständen un damit auch dıie
MÖ  IC  Cr ihrer ehebun ewl1 gibt viele und schwere Fehler
doch braucht oft NUr kommen, der die richtige Tonart und

geht präc Denn g1bt W1e gesagt schon auch 1el Opfersinn
uten 1ıllen und rechtes Christentum Wenn WLL den Kirchenchor als
notwendiges bel auffassen wıird übel CIn en WI1T den Sangern
WI1e notwendig WIL S1e brauchen, den Gottesdienst schön und wuürd

gestalten, zZeigen WITL ihnen WIE S1Ce durch feine Mitarbeit wirkliche
Seelsorgshelfer werden können werden WIL bestimmt der enrza
5E Frer Säanger willige un iIrıge Helfer en eW1 g1ibt auch {]N=
ekehrbare och S1e werden un können ru. bald wegbleiben Wiıe
Ireut doch diıe Sanger un Spornt S1E d WEeNn der Pfarrer nicht 1U  I

krıtistert sondern WenNnn auch einmal @111 Wort des Lobes
Wıe sSınd S1e alle stolz WEeNnn einmal dem hor VO  ) der Kanzel aus für

Mühe an oder WEeNn SOrg daß lang]ährige TeUe Sanger E1NC
bischöfliche Anerkennung erhalten Wie wird ohne daß el geredet
werden mMu der S Geist un das a Verhalten anders wenn
CIn Kaplan der Probe teirlniıimmt! Wenn die Sanger SPUTEN daß der
Pfarrer ihnen ohl ıll un iıhrer Arbeit miıt Verständnis und Dankbar-
eıt gegenübersteht werden S1C auch Kriıtik und Verbesserungsvorschläge
annehmen besonders wenn S1e orm Bıtte vorgebracht werden
Dabei braucht der Pfarrer gar nıcht besonders musikalisch SsSeıin Und
WI1E wirkt aut SIE, WeEenn S1e SpPpuren, welche ühe sich g1bt
Altargesänge richtig und schön SiNgen (besonders, Wenn nicht
musikalisch 1st!) Es äßt sıch VO Kirchenchor fast es erreichen,
wenn 5 S der rechten orm bringt Geben daher dem Kırchen-
chor die Achtung, die ihm als Helfer gebührt Loben WI1LI etwas
loben 1ST Nehmen nıcht es als selbstverständlich hin, we1l auch
urn nıemand obt sondern alles selbstverständlic verlangt wird Wenn
s bessern und e mahnen gilt, tun WI1Lr aller Geduld und Weisheit
und WIT werden Ur mit der eıt NSerN Kirchenchor richten, WIEe WI1TL
ihn brauchen und haben wollen

Siehe den Teil I1L Folge 3/4 Seite



IN Zweıtes SC  SE NT aree
Die liturgische ewegung hat vieles Erstarrte aufgelockert aber oft

auch manchertlei Verwirrung angerichtet S1e hat entsprechend ihrem
Ruf ach N  ivlerung des Volkes Gottesdienste, sıch VOL em der
Formen angeNOoMMeEN die e1Ne Mitarbeit des Volkes der Volkssprache
ermoglıchen ber S51 hat sich bisher och N1€e sonderlich das feler-
IC Hochamt bemüht Gegenteil S1E@ hat es weil ein Mitwıirken des
Volkes nıcht leicht 1ST. bisher eher abgelehnt SO kam C: daß aut den
Kirchenmusiker der ifrıge Vertreter un EFreund der liturgischen Be-
WESUNg un der lHturgisch und musikalisch völlig Unınteressierte den
eıchen INATUC der Hochamts-, Kirchenmusik- un damıt Liturgle-
feindlichkei machten!

1nNne andere Schwierigkeit Früher gab praktisch Ga Trel Meßß-
formen Hochamt Singmesse un tille Messe Wiıe sieht heute
groben Stadtpfarre die Gottesdienstordnung Qaus? Um Uhr stille Messe
doch muß der Organist ZUTC KOommunion C117 Kommunionlied SP.
Jlen) Um Uhr Singmesse mMi1t eiNıgeEN Gebeten dazwıischen Um Uhr
Piarrmesse als Gemeinschaftsmesse Vorher lJateinisches Volksasperges
Gann Bet Singmesse An der Pfarre die ich Auge habe sınd V1ieT

Kapläne die alle Schule en und damıit auch abwechselnd diıe i1nder-
Uhr Der Rıtus der Kindermesse richtet sıiıch 1U jeweils

ach dem Kaplan der STVE halt Z W e1 vorbetet Um Uhr 1ST och-
amt Uhr stille Messe bel der der Kirchenchor weıl schon da
1ST mehrstimmige deutsche Gesänge sSing bgesehen Von der Schwierig-
eit für den Organisten sich dem liturgischen „Durcheinander‘‘
rechtzuäinden durfifen Wr unNns nıcht wundern Wenn der Kirchenchor falls
WIT ihm einmal die strengste Einhaltung der lıturgischen Vorschriften
anıs Herz egen eın besonderes f  ©  or chenkt un uns daraut hinweist
daß bel den anderen Messen J uch ach dem elleDben des Z OC
branten gehe öge 1er die „Allgemeine Meßordnung‘‘ für Österreich
allmählie 111e größere Einheitlichkeit herbeiführen!

Ein besonders Kapitel sSind NseTrTe Ritualien In jeder Pfarre fast
nıcht 1UT jeder Diözese SINd Verschiedenheiten Ein eispie In
Pfarre wollte e1N Pfarrer bei der Fronleichnamsprozession die weltlichen
Aärsche die biısher üblich SEWeESeEN aren abschaffen Er besorgte eNt-
sprechende Bläserausgaben passender akraments- und Fronleichnams-
leder un schiıen es gut gehen Bis auft einmal die Bläser streik-
ten Warum? S1e hatten Erfahrung ebrac daß der Nachbarpfarre
die Musikanten auch weıterhin ihre eschen Märsche blasen duriten Ja,

1St mıtunter nicht leicht!
Ein besonders krasses eispie In Stadtpfarre, eln Pfarrer

mM1% We@1 Kaplänen GE hält der Pfarrer die Trauung WI1IE der DIiOzese
Der 1Ne Kaplan aber etwas anders Der drıtte Kaplan wieder

anders wobei bei diesem och die Schwierigkeit für den Organısten
darin legt, daß © nachdem aufgelegt 1St, die Wechselgebete latei-
niısch oder deutsch betet oder singt

Ferner: Wir en Wıen eın Gesangbuch Bei der Herausgabe
hatten WI1TLr alle Mühe, verschiedene minderwertige Lieder abzuwehren,
weil un diıe Hochw Herren erklärten, diese Lieder füur die Seel-

unbedingt NOL1LS Nun 1st e1In Gesangbuch erschienen dem
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die eısten VO  5 uns abgelehnten 1ieder stehen. Zum Glück ist dieses
Buch fremdsprachig. Wır konnen einıge Hoffnung hegen, daß es 1immMer-
hın einiıge e1t dauert, bis WITr unseTes Rigor1smus un unNnsSseTeI

Volksfremdheit gestein1ıgt werden.
Und e1n allerletztes Beıspiel, das VO den Kirchenmusikern auch

Kopfschütteln aufgenomen wurde:. Kirchenkonzerte Ssind verboten, rgel-
konzerte auch nicht rlaubt und WI1T Sind die Lietzten, die EeLWAaSs SE
übrig hatten och dürfen WITLr uns nıcht wundern, daß die Kirchen-
musiker eftwas Eerstaun' Sind, WEeNn S1e hören, daß dramatische Darstel-
Jungen untier gewı1ssen Sicherungen 1M Kıiırchenraum rlaubt SINd.

Klare 1Aanıen schaffen ist ungeheuer notwendig. Hierher gehört
vieles, W as och Lun ware ntier anderem auch der Einheitslieder-
anon, die Besol  ngsIrage, d1ie rage der Änderung bestimmter ıten;
hierher gehören aber auch d1ie rage, ob WITr das Hochamt überhaup —

streben oder nicht IDieser Tage War E1n berlehrer un Regenschor1 be1l
uns 11 der Diözesankommiss1ıon, der unNns undweg erklärte, ADEe Forde-
TUn S: die ChOrTe mögen das Proprium singen, sel1 unmöglich, grunen
Tisch entstanden un zeıge, daß mMa  ®} überhaupt keiıne Ahnung habe, w1e

draußen zugehe. Der Chor WOoO nıchts w1ıssen avon, die Kirchen-
besucher hätten auch 11ULIXI ein Interesse, daß das Hochamt nıicht an
dauere und der Pfarrer sSel auch nıcht dafür! Klare Liınıen schaffen!

e An allem, W as WI1Lr bisher gehört aben, können WI1TLr ersehen, daß die

un un! instellung des Rriıiestiers entscheidend IST,
Und darum ist die ra der Priestererziehung 1mMm inblick autf die Fragen
der Kirchenmusik und Liturgle VON größter Wic  eit Wır en ın der

Theologie vieles elernt, W as WI1TL brauchen; WI1r en aber auch manches
nicht elernt, W as un  N dann später bıtter gefehlt hat. on mancher
Pfarrer un Kaplan hat m1r TKIäart, wıe bıtter bereue, iım Knaben-
emmnar nicht mehr Harmonıum geü en „„‚Damals, WI1e€e @S ın der
9 Klasse Dlıgat Wal, haben WI1Tr es nicht verstanden. Wenn ich wenıgstens

1el gelernt hätte, daß ich die Kirchenlieder spielen onnte, tate ich
mich ın der Schule, bei den Kındern un bel der Jugend bedeutend
leichter. ievlel leichter hätte ich auch mıi1t NSerem Kirchenchor,
Wenn ich weniıgstens EeLWwWas könnte.‘‘

Es ist nicht unseTe Au{fgabe, untersuchen, inwieweilt die Erziehungs-
pläne der Knaben- und Priesterseminare und der geistlichen Erziehungs-
anstalten 1 aBal  1 auf die kirchenmusikalischen Bedürinisse ergänzt
oder erneuer werden sollen Die päpstlichen Vorschriften darüber

Die Entwicklung der Kirchenmusik und Kirchenchöre ın den
nächsten Jahrzehnten an nicht zuletzt davon AD ob WI1Tr Priıester en
werden, die 1m Sem1inar Lıiturgie nicht Nnu  — studierten, sondern erlebten,
un die musikalisch wenı1gstens EeLWAas vorgebildet SiNnd.

Eın etztes nliegen, das auch och Ul  N Priester angeht, i1st dıe AuSs-
bildung uUunNnsSserTeTtr Kirchenmusiker, besonders der leitenden, der egenschor1
un Organisten. Wır mussen unbedingt dafür SOTgECN, daß zumindest eın
7D1 Ooder ıne Ergänzung der Ausbildung VO kirc  ıcher Seite un ın
kirc  1chnhem Sinne ermöglicht WwIrd. Wer leitet denn die Kirchenmusik?
bgesehen VO  7D den weniıgen, die einer Hochschule für Kirchenmusik
studiert aben, siınd es häufig Lehrer, eamte, Geschäftsleute un ähn-
IC Deren Ausbildung mag musikalisch gut se1nN, ich nehme a



„‚„PLEN US SPIRITL/ SANCTO \ 4dDas Stephansfenster VoO  n Karl Weiser E
Das St.-Stephan-Fenster Ist das rechte

Vo  — TEeI Chorfenstern der Pfarrkirche A } /R  ä‘  &1{ — RE  ERA E A

Pernitz. Die Gesamtkomposition der TE a aa RE Da e a
5 .Fenster alst die TEeI Schutzheiligen der a\Pfarre den Hodcaltar umstehen un auf

ihn welsen, S1. Sebastian schaut auf den
Tabernakel, gieichsam au ihm die Kraft für Faseinm Martyrium empfangend. St. Stenhan 9) \ }  SR
sieht den Himmel en und C hristus ZUT
Rechten Gottes stehen (Apg /, D5-50). U
Seine Rechte weist auf C hristus Im Him- oilmel, während die | inke ZU Tabernakel
WEIST, bezeugend, da/5 hier au für UuT)5 @der Himmel offen und In verborgener
W eise ler C hristus ın der Herrlichkeit
des Vaters gegenwarlIig 1ST. St Nikolaus Bwird annn die Kirche Vo  - Pernitz ZU
Altare [ragen, diese gleiczeitig schützend. © S]
Die Farben des St.-Stephan-Fensters: Auf
dem Grunde der dunkel-blutroten Dal-
matika St. ephans, die m1L goldenen sSchlingenkreuzornamenten, Ahren, Son- B N
NEeN un mIL Goldborten, In die „Liebet ®
CUTE Feinde | iebet! Liebet! | iebet !“ e1n- nr 000
gewirkt IST, geziert IST, euchtet feuertrTot die F
HL.-Geist-Taube auf (St. Stephan W dl voll /des (yeistes, Apg S 9) Ihr |_icht A  einden WIT wieder auf den Flügeln der 1er \\W esen un auf den Lichtseiten der Stein-
würftel, mıL welchen ST Stephan gestein1gl
wWIirTd. Auf deren Schattenseiten inden WIT
das dunkel-rotviolett der Dalmatika WIe-
erT. Die Albe 1ST hellblauviolett un rTOT-
braunviolett und LST, wıe die Dalmatika,

%ST  + ”2
mMUILt der Goldborte: „Liebet CUTE Fei
eingesaumi.

Christus, Im weilß-gelben (yewande, \umgeben vVoO  — den VIeT feuerroten W esen,
sie ZUT rotvioletten Rechten ottes ın
einem blaugrünen Aben  immel, in dem
einerotviolette Wolke steht, Die Silhouette
der du nkel-blauviolen Temp elburg hebt
sich VoO Himmel ab Die St Stephan ”  P AA
steinigenden Juden haben fahlgelbe Ge
sichter un giftiggrüne (G(yewänder. Der Edunkel-blaugrüne KTUO und der dunkel-
braune brotwecken sind Zeichen Tür die
Liebesgaben, die St Stephan als Diakon
verteilte.

Im aßwerk, sieht I1ldlT) eın VTaNgC-
rofies Schriftband, mit dem Namen des
Heiligen. Dahinter auf blauviolettem
Tun die grune Siegespalme:. In den
Z{ wickeln euchten wieder hellrote und
dunkelviolette Steinwürfel, Zeichen des
Martyriums auf,

Die künstlerischen Arbeiten: Entwurf
des Kartons, die Auswahl der G'läser
und die Schwarzlotbemalung Uhrte ich Aselbst du  N Die technische Ausführungbesorgten bestens die Facharbeiter der AT iroler GYylasmalerei In Innsbruck, m



daß SIE menschlich, S1  1C und rel1g10s den Anforderungen entsprechen.
och bleibt och eLWwWas tun TT Denn das Spezielle der KT
chenmusık und der kirchlichen Praxıs meı1st.

Woher ollte @11 Lehrer oder der Militärmusıiıker War oder SONST-
Musik studierte i1turgischer Hinsicht sattelfest se1in? ew1 S! äßt

sich manches AQus E1NeEe Buche und auch Aaus der Praxıs achhole: un
dazulernen ber der 151 NU.  H+ den weniıgstien en finden
Daß das Verständniıs für den Choral wIıird n1emand wundern | 3S

aber auch das Verstäandnıs TUr das Kirchenlied un auch für die
Was bekommt MNa  ® da oft TÜr Liedbegleiıtungen un Zwischenspiele

hören! Merkwürdig 1ST doch W as viele Pfarrer schon sagtien „„Als
Lehrer (Organist) während des Krieges eingerückt War habe 1C

41 Mädchen Kurs lernen lassen. S1e spielt nıcht gul
W'1e Organist damals gespie hat ber irgendwas 1st dabel, W as der
andere nıicht hat S1e spielt irgendwie k ı] 159 WI1e er.

Darum I1UsSSen WL wıeder die Forderung erheben, daß uUuNnseLe

Kirchenmusiıker VO) kirc  1lcher Seite geschu werden IMN USSEeN In jeder
DIiOozese SiNnd entsprechende Kurse eingerichtet werden ruIiungen abge-
halten Es mMmuß der kirchliche Geist weıltergegeben werden Dies gilt TUr
die Chorleiter un Organisten besonderer Hinsicht Fur die Sanger un
usiker aber WI1Ird sich notwendiger RM die A
stellung VO Kinderchören die zukünftigen Chorsänger Vo Jugend auf

die Liturgie und die kirchliche, kirchenmusikalische Tradıtion ZU-

führen

Konkrete Vorschläge
All das Gesagte äaßt sich nıcht auf einmal verwirklichen Kıs INUSSEN

1ler alle zusammenhelfen VO Bischof Dis ZU etzten Kaplan VO Aka-
demielehrer bis YAB etzten Sangerın un!: ZW ar geduldiger ausdauern-
der un kluger Arbeit Wır 1er aber ollten konkrete Vorschläge aut-
stellen die Aussicht en der nächsten e1t realisiert werden
Was WaTre also tun?

Es müßte ndlich einmal UTFC ein mutiıges, entschlossenes Wort der
(3 zwischen liturgischer ewegun un Kirchenmusik aus
der Welt gescha werden Es besteht ] gar eın wirklicher Gegensatz
sondern entsteht Nnur durch Übereifer autf der Konservativismus
auf der anderen Seite er meılint habe d1ıe Weisheit gepachtet
un es andere S@C1 abzulehnen Die ra 1st also Lehnt die lıturgische
ewegun die Kirchenmusik allgemeinen und das Hochamt beson-
deren abh? Man bezeichnet 5008 die felerliche Gestaltung der eme1n-
schaftsmesse und das deutsche Hochamt als Voriformen die Z late1-
nıschen Hochamt führen sollen Besteht nicht vielleicht doch die Gefahr,
daß {Nan bei der Vorform stecken bleiben könnte? Auf jeden Fall WAaTre
CS gut Wenn die Hn des lateinischen Hochamtes, alıs die orm des
feierlichen Gottesdienstes auch den Kreisen der liturgischen ewegun.
wieder hervorgehoben wuürde en Übereifrigen, die da TMelnen
ablehnen können die kirchliche Minıe ZeIgeN

Es muüßten L geschafifen werden Es muß einmal
damıt Schluß gemacht werden, daß och dazu mi1t erufung auf die lıtur-
gische Bewegung, jeder Kaplan und ede Seelsorgshelferin sich ihren



19 baut den annn Organıist Chorleı:ter un Kirchenchor
mitmachen IMuUuSsen Man schaffe entsprechende Ritualien un! verpfilichte
die Kirchenmusiker aber auch den Offiziator sich daran halten

Die Pfiarrer un Kapläne anzu wWelsen sich die
der liturgischen Ausführung der Kirchenmusik küum-

INEeTrTN S1e mußten doch daran ınteressiert ( D9! S1e hätten auch ihren
Chorleiter nd UOrganısten entsprechend beeinflussen

In jeder Pfarre hat CH1 Kaplan qls besondere Aufgabe die inıstran-
tenseelsorge Ebenso wichtig WaTe die Seelsorge un BetreuunNg der Kir:
chenmusiıker die auf liturgischer Kinführung aufgebaut SC1MN sollte

Ziehen WIT die Kirchenchore mehr heran auch fur die Gestaltung
der Es hat sich mancherorts eingebürgert
daß be1 der Gemeinschaftsmesse ohne WIrd Abgesehen
davon daß selten gut klingt fühlen sich die Kirchenmusiker nıcht ganz
M1t Unrecht zurückgesetzt Domkapellmeister Pretzenberger hat SEe1INeTr
Arbeit ber die musikalische Gestaltung der GGemelinschaftsmesse WTrTT-
o nregungen gegeben Vielleicht ollten diese och konkreter gestal-
teli werden Dem Kirchenchor wurde &117r schönes Betätigungsfeld
geschaffen würde zugle1ıc C1NeE lıturgische Vertiefung erhalten un dıie
Gemeinschaftsmesse wurde dadurch Es mußte nicht es VO
Chor werden Man könnte zurückgehen autf die ursprüngliche
orm un dem Chor 1U  — das Proprium

DIie musikalische Gestaltung der Gemeinschaftsmesse Ware Sanz
besonders den kirc  1chen un a1lıs Her7z

en Die ngehenden Priester wurden dadurch wertvolle nregungen
erhalten

DIie Z Sa EN ST zwıischen den Di0ozesankommis-
SIN CN unNa Referenten ur Kırchenmusi und Liturg1ie müßte
och stark intensıviert werden Es müuüßte direkt qals Grundsatz gelten daß
beide sich aufend beraten Jeder 1St Fachmann auf SsSE1INeMmM Gebiete un
ann dem anderen 1el helfen

en diesen ufgaben MmMOogSge UuUuNSeTe gemeinsame Arbeit und
CR  INES Beten elten! Dr ose chabasser

Leıter der Wıener Diozesankommission füur Kirchenmusik.
CI

TAKtLSC Behelfe C FEA SCRNREN ETZEeRUNG
DDr RHARD RIN  B:

DI DE MI ESANG
Herausgegeben VO Institutum Liturgicum, Salzburg Mit oten und Anweisungen fÜür die
einfachste Grundform des lateinischen mties für Cdas Volk Schwarz-:|  ot-Druck, 20

Ich arf Ihnen diesem ediegenen Opus aufrichtig gratulıeren Orfifan WITrd
jJedes Amt gestaltet Eis 151 Schöonsten und rı  en und der Jturglıle

c €entsprechend Cap Aschaffenburg,)
DE LEBENS

Briefe isten, ahrgan:
Wochentlich @111 Briıef ZU. Prels VO Groschen

„EIin ausgezeichnetes Mittel das mühevolle Werk der lıturgischen Erneuerung
fordern Diese Briefe versuchen nicht Nnu die Tiefen der Jfturglıe erschließen sondern

Gerade für den ersuch den Kirchen-tun 1es auch sehr zeitgemäßen Form
C6hor ZUTFr Liturgle hin erziehen scheinen M1r 1ese Briefe besonders

(Dr
\ n Ba  d SS A SRUPE3}RTUSWERK
AI TT AT AA NS SE VE CSR SGT E



WERKRAUM
Z\JR REVIER- UN MAIISSALEREFORMA

VORSCHLAG 1881

Zu dem folgenden Vorschlag der Psalmeneıinteilung VO Marıan May,
Wien, verwelsen WI1Tr auf dassen Ausführungen iın Folge / 1948, 17/9

Erneut weisen WIr auch auf die grundsätzliche Einbegleitung olge 5/6, 1948, hin.

Woche Lerz Pss;: I \
SOM L:A D: exXt ‚. 88 VIIL, VIIL:

Non En I1LI
Matutın PsSs un

V esper 39 132 135 I} IIL,audes y 117 } IIL Cantiıcum
Komplet 39triumP Ps LE ME

Prim 35 9 118 i 5 KTFA
Lerz 97 118 LEB atutın PsSs L I88!
exXt 79 118 V LEL VE Laudes 142 LE} FE Canticum
Non 37 118 DE Isalae, 147
Vesper 35 109, 110 1 144 E: IL Prım ‚i 21 1, I1 R
Komplet I Terz 39 21 8  e

exXt ) 9 IB J.ON AS
Pss Non ‚i 83 Eatutın 1:

audes 79 1  < I J Canticum Vesper 29 138 E I II 139
KOmplet 9 E 11Lavı 116

Prım ‚. 106 1: I 1441 S5Sam sıa
Terz 39 106 I V, atutın PSs 93 E
Se}/{t 108 111 Laudes 149, Yl E IT, Cantiecum
Non 37 108 V, Eccli., Ps 150
Vesper ‚ 112 114  P 115 { 120 Prim ı3 101. 1, IL, 111
Komplet 39 ral I 129 Terz 23 103 1 I 11L

Sext 39 103 E  p V!Dienstag
aın Pss I IL, I1L Noeon 79 / 1B I8 119

Vesper 99 143 I IIL, 107Laudes 97 134 B EL Canticu{m
oblae, Komplet 39 102 LE, 111

Prım 29 iM LLL Woche
Terz 35 L I88! SN N Ta
exXt 39 L 43
Non Matutin Pss D,

37 L LLL Laudes 3 Ü Canticum trıumVesper IL E I 126
HE Ps 148 L1

Komplet ‚B: 1 Prim 97 I3, 118 XIL, X III
woch Terz 118 DE X XVI

atutın Pss 17 Ü 188 ext 39 118 2 V IL, > GD
Laudes y 9 L j Canticum Judith; Non J7 118 . XXLI 22L

145 Vesper Y E IM 113 ILL, LIIL
Prım Komplet 33 IS S 13339

TLerz 37 54 F 1LII
OTAext 37 ]B E

Non 37 1L, Matutin Pss V L,
Laudes 6® Canticum Isalae,Vesper 99 127 128, 131 L  L 1881

Komplet 39 T L 1LII
Prım I9 I I1II1

Donner;tag: Terz I  %e
Matutin Pss 65 EL} 98 ext 39 CII E 1II
Laudes 99 E I8 Canticum ere- Non 39 I  $

m1lae, 146 Vesper ‚, 72 B IT 8  ' 121
Prım M LIL Komplet } L 130



ya Freı1tag
atutın Matutin Pss PE
audes 97 Cantiıcum Ezech Laudes . antiıcum Hahbh

Ps 140
Prım 28i Prim I3 111
'Terz Terz 1859 NO D, 39

ext ‚E} ext > VD VILI
Non 78Non ‚

esper D 188 S Vesper 39 124 141

KOomplet 79 Komplet 39 IRBE

ch Samstag
Matutin Pss ıB I88! Matutin Pss 125
audes Laudes 37 Cantitıcum CC33 antıcum nna  3

29
Prım — 49 I1 Prım 104 REI9

Terz 93 881 Terz 104
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ORSCHLAG
Revolutionäre Zeiten Sind N1C. imstande gediegene Werke chaffen,

keiner Weise Darum So1l 1080218  ® VO  } Reform olcher eit absehen (Wiır
en warnende Beispiele!

nregungen freilich sollen geschehen, daß dann 1nNe spatere, ruhigere 211
vorgearbeitetes aterıa habe Vorschläge Brevierreform n
demnach nregungen 7AGE Überlegung.

Sicher ist 11N1€ Brevierreform wünschenswert. Was ist das doch fur 380
umstäandlicher „Fahrplan‘‘ geworden! Und das Zettelwesen g1bt ihm arg
‚nerbstlichen“ harakter Zu Vereinfachung WaTre wohl auch otwendig,
die Interessen der vielen en und Kongregationen SOWELT S1€e A1ie eın
CIBENES revier en bel der Bearbeitung einzudaämmen Als rTrundzug
WaTre sodann die geltend machen; jetz ist S1E U:  an
mehr Muster! umulation kann und soll vermieden werden Wie öd nımm: S1e
sich aus! Oktaven 1U  r noch M1% eIgeEeNEM Offizium Es 1ST ein Armutszeugnis er
Herkömmlichkeit nalber weliterzuschleppen, Was keinen Sinn mehr hat

Im einzelnen: DIie se1it Pıus eingeführten es und roprien fallen
lassen.

Von den früheren Festen kamen sodann Betracht a) die Hochf{feste,
die Sonst gebotenen esttage; C) bıs 30 andere este bis drei 1)10=

ZESANPTOPTIECN,
TG gebotene este simplifizıieren und sollen IMe Form

Kommemoration gefeiert werden. Sie werden gefeier der nN1C.
Der Tag des Herrn kann keinem Feste weichen este des Herrn SINnd

wohl uch Tage des Herrn und haben darum keine CommMmemoOrTratlo dominicae
Antiphonen kürzen, Lesungen erweiıtern!
Wiederholung der Schrift Lesung vermeiden! Kleinheinz



ORSCHLAG
BREVIER

Verkürzung des Rrevilers (Ausmaß W1e 1n der Osterwoche?)
Als esungen Eıne Lesung Aus der eiligen Schri{ft, die zweıte VO.

Tagesheiligen un die driıtte AauUus den atern eic
Gründliche Reform der EeSU: „de Sanct1s‘°.
Keıine Stellen au den atern, die dem anı der eutigen wissenschafit-

lichen Forschung N1C mehr gemäa. SiNd.
Vigilien, die Samstag gehalten werden, we1ll Montag das est

gefeler WIiIrd, ollten entfallen iıne Samstagsavigil füur das ST 1V_Iontag
entsprich N1IC dem Sınn einer Vigilia

Oktaven Nur Ostern und ngsten. Die este, die bisher Oktaven
de Communı hatten, felern T: den avta.

Das Invitatorıum WwIrd be1l Offic1ium festivum gebetet.
Hs soll e1nNn Unterschied se1in, ob einer das Officiıum qglleın eie der 1n

Gemeinschaf{it. Jene exte, die direkt auf Alternation abzielen, ollten entfallen,
WenNnn einer das YTevler alleın eie Zum eispiel: ‚„Domınus vobiscum. . . C£

spricht der etier ZU gläubıgen Volk, Der daß sich sSe 1D Q T die Antwort
geben MU. 99- E SPIrItUu LUO 6 Wer sagt das ihm?

Athanasıanum 1358 estie der Allerheiligsten Dreifaltigkeift.
ISSALE

Fur den dvent eigene Präfation.
I4 Man vertausche die Oration des etzten onntags ach ngsten un! die

des dritten Adventsonn({tfages, amı allen vier onntagen ım dvent die
Oration mi1t „Eixc1ita‘ beginne

ntier den Orationes diversae gehört iıne DIOo parent1ibus, d1ies
1U  — bel den Orationes diversae 1980 defunctis?

1D in der irche ottes keine eiligen Üütrtert Warum LLUL
Virgines ei Viduae bzw Non Virgines? Analog die (G1Dt1 1n der Kirche
keine eiligen Vater”? Nämlich DAalires 1n tr1Cc{O, 1m primäreq\ Sınn?

Auch Vorbilder eiliger
Die zwölf ‚Prophetien Karsamstag auf twa sechs reduzleren.
DBe1l der nlage der Heiligen{feste setze 1098028  » L1UTK- jene 1n den eılıgen-

katender e1ın, die der irche etiwas a  n un edeuten en
Joachim und Anna SOl 111a gemeinsam feiern. („Was (5OtT verbunden

hat, soll der Mensch nicht trennen.‘“‘‘)
Die Trauungsmesse soll als Missa votıva sollemni1s gehalten werden

dürfen, entsprechend dem groß Sakrament, W1€e €e1:
Die Epistel Sexagesima sollte gekürzt werden.

20 Die Einleitungsszene bel der assıon z0001 Palmsonntag konnte wegbleiben.
915 133 ehr viele artyrerfeste 1U  I Legenden AB  H— Voraussetzung en

(vgl thuster, er Sacramentorum), soll 188028  D} hierin ıne uge Auswahl
treffen.

Gründliche Anderung der e1ıt 1n der Liturgiefelier der Kartage
Anderungen 1n den Sonntagsperikopen
Festhalten der lateinischen Kultsprache.

Salzburg-Leopoldskron: Karl OdıngerVORSCHLAG
Sie mOge WwI1e die Fastenzeıt gefeler werden: Täglich

andere exte, außer Immakulata{fest und Apostelfesten.  Dazu die Möglichkeit,
Duplexfesten De nehmen. Vor em ıne eigene Präfation.

Nächtliche Feier der Karsamstagliturgie. Eine Kürzung
wäre dann hne Opferfeier, der Ostersonnta ıne zweite.

est Marilia, der EChTIiSTen Darum waäre ehr gebeten Das
est hat doch tarke historische Gründe.

Semiduplex und Simplex ollten falien.



S« 19 E Keine Kurzung erwunscht, sondern 11ULI 1Ne
Anderung mancher Lesungen: Vaäterstellen, die SCn ihrer Z tarken
Allegorisierung uns heute N1IC. mehr ansprechen. Historische Lesungen,

ZU Sollte leichter erlaubt werden.
Wolfsgraben, Nıederösterreich Franz Effenberger

ORSCHLAG VII
Offiziıum urz und einfiac ufbau (Überbürdung mıiıt eelsorgearbeit und

Fehlen der ZU. andächtigen eien notwendigen Übung der lateinischen prache
Eiınschränkung der vielen ater noster, Credo Confit:sor, Preces,s
Antiphonen den Psalmen ganz eifien.
eduktion der Oktaven un! der vielen Kommemorationen Missale und

revier das immerwaährende. Vor- un! Zurückblättern beim Persolvieren des
Offiziums soll verhindert werden

Hıstorische Glaubwürdigkeit festis ei lectionibus de sanctis
Mehr usammenhang den Lectiones ScCcr1ptiurae OCCurrentis
Umfassende Vereinfachung der uDrıken.
Fur die priıivate Reziıtation SO1llte Cs erlaubt werden, die Lesungen auch

der Muttersprache vorzunehmen (insbesondere für AÄltere)
Erlaubnis ZU  r Verwendung der uttersprache der Meßßfeier D1ıs ZU

TE! einschließlich; weitgehend auch der Sakramentenspendung.
Klagenfurt ttOo Brunner

AUF DE WEG XF BI  LK  CHES EF
Der Katechismus des Bıstumses ase Lugano wurde 1947 herausgegeben un:

1ST. selbstverständlich die verpflichtende Grundlage ZU. Religionsunterricht für
das fünfte bısS ZU j1ebten chuljahr Die Eiınteilung der alteren Katechismen
1ST verlassen Die ewa. kınteillung entspricht den wesentlichen elangen
den VO  } der NEUEeTEN Katechetik gestellten Forderungen Der erste e1il behandelt
den Glauben und das apostolische Glaubensbekenntnis, der zwelıte e1l die Na!
und die Sakramente die Sakramentalien und das der dritte die ebote
Gottes und der iırche kın Abschlußteil 181 der eıligen Messe un dem Kırchen-
jahre gewidme Dies letzte 1Ne Schwäche Die Einreihung des sacrificiums
gehörte zumiıindest die Abschnitte der akramente WeNn N1C. Lieber VOT dem
ersten e1l des Katechismus die heilige Messe finden WarTre DIes würde 188828  >
eigentlich her Katechismus dieses Bıstums erwarten als das muster-
gültige Religionsbuch füur die ersten VIeT Schuljahre die Einführung der Kinder

die Geheimnisse der heiligen Messe schon der ersten Jlasse eginnen 1361
Es sollte die Feler der helligen Messe jedes Schuljahr Begınn weni1gstens
CIN1ISE Stunden Behandlung en selbstredend unter Jjeweils den Stufen
angepaßten verschiedenen Gesichtspunkten Wie reffend WaTIe also, auch
außerlich merkbar den Lehrstoff gebührender Stelle sehen Die Messe 1sSt
Nn1IC. Anhang Christentum! Auch die außere Einreihung sSoll N1IC. diesen
1INATUC erwecken. Kinder urteiılen doch nach olchen elangen. Keıinen
günstigen Eindruck können die arbigen Bilder hinterlassen, S1e besser
unterblieben Wohl ber ind die Zeichnungen Schwarzdruck fast. durchwegs
gut und VOL em die symbolhaft andeutenden besonders anregen für die
Kinder Daß fur die Behandlung des KirchenJjahres ein C1IRCHETr Abschnıitt
angefügt ist 1äßt N1IC. darauf schließen, daß diese auft die einmaliıge systematische
Behandlung beschränkt eın solle (Katechismus und besonders das andDuc.
haben Anregungen den verschiedenen S  en), 1aßt ber doch die
Schwierigkei erkennen, welche die organische Verbindung des Katechismus
des Religionsunterrichtes überhaupt mi1t dem durch die iırche eweihten blauf
des Jahres theoretisch und praktisch bildet

Hü 0Se Handbuch ZU Katechismus. Erster and Vom Glauben Verlager, Luzern 1948 329 Seiten,



Hinsichtlie der Auswahl des gedächtnismäßigen Lernstoffes Aaus jedem
Katechismus soll m1 Hüßlers eigenen Worten die Forderung erınnNert werden,
„daß ın jedem e1l der chrıistlichen TEe das Wesentliche, das Grundlegende
herausgestellt Wird, daß 1n das Gedächtnis eingeprägt werde als e1n eNt-
wicklungsfähiger Ke1im, selbst dann, WEn WI1r voraussehen mussen, daß dieser
der jener Stoft noch Jängere e1t 1n seiner 1eie und Bedeutung YARN größten
e1l unerfaßt bleibt (In Zur deq Religionsunterrich(tes, Luzern 1945,
e1lte 90.)

Auf WwWwel Vorzüge des andbuches Se1 besonders hingewlesen. Auf die
dargebotene Möglichkeit, den Katechismusunterricht als Biıbelkatechese
gestalten, und aut die ganzheitliche Ausrichtung der Stundenbilder.

Katechismusstunde als Bibelkatechese! 1)as uch ist andbuc ZU Kate-
Chismus, eın treifliches, wertvolles, anregungsreiches Hilfsbuch Mıt oft TeC
glücklichem, meisterhaftem Gri1ff stellt 1nNe Begebenheıit AQaus der Heiligen
Schrift die Stelle der Darbietung Man wünschte NUTr', daß uch außerlich
ersichtlicher geschehe. ußler hat die usdrücke Darstellung, Erarbeıtung und
nNnwendun: gewählt TÜr das COTDUS seiner Stundenbilder. amı hat im
wesentlichen das gleiche gewahrt, Was eigentlich jede gute Religionsstunde
en muß, und Was schon Hugo VO:  5 &T 1ktior unübertre{iflich klassisch
formuliert nNat, mit lectio, Meditatio, Operatlıo.

Darauf gehen schließlich alle NneUuUeTIenNn Einteilungen der Stundenbilder
zurück, mögen S1Ee uch 1 mancher verkünstelten Unterteilung dies verdecken.
Daß die lect10, Darbletiung Nn1ic einfaches Vorlesen urc den Katecheten sein
kann ist selbstredend. Hüßler erleichtert die Darbietung, indem vieltfacC. den
NSCAIU. der Katechismusfragen die ermöglicht Werden VO Kate-
cheten die hier gegebenen Anknüpfungspunkte eachtet, dann WAäare das alleın
schon 1iıne unschätzbare Noc treifflicher ist 1M Religionsbuch Fr die
Unterstufen 1mM Bistum ase die Harmonie zwischen un Katechismus
hergestellt. Man erinnere sich 1LUFr Clie Erklärung der ehote 1m NSCHIU
die Geschichte des Alten Bundes, den ngen Zusammenhang des Erstbeicht-
und Kommunionunterrichtes mi1t ucken Aaus dem Evangelium.) Die aupt-
schwierigkei für die meisten Katecheten liegt ber 1n der richtigen Erarbeıtung
(Meditatio der Aaus der lect1i0 erfießenden Wahrheiten, rundsätze und Gesetize
{1)as andDucC. g10bt hiezu ilfen 1n olchem Ausmaße un! ın SO1LC kerniger,
inhaltsreicher u  e7 daß keine einigermaßen vorbereitete Stunde „verloren
gehen kann  “ Die Anwendungsmöglichkeiten IUr kiındliche skese, AB Mıt-
en mit der ıturgie der irche, für das Erleben des KirchenJjahres 1M ottes-
haus un! 1n der Familie, Ww1e die Grundlegung jener Linien, die unverwıschbar
die Weiterführung des relig1iösen Reifeprozesses 1n der Nachschulzeit erleichtern,
SiNnd ebendig, 1n großer Auswahl und praktisch geze1igt

Die ganzheitliche Ausrichtung der Stundenbilder: „Nic. e1n Vielerlei der
katholischen Glaubensverkündigung darf 1m Eindruck des indes haften bleiben,
sondern die große Einheit 1ın der Mannigfaltigkeit.“ üußler stellt 1n der E1ın-
leitung diese Forderung auf un bewahrt S1e getreulich. Dieses PrINzZIp ist kein
anderes als das VO eiligen Augustinus geforderte Hauptanliegen der Kate-
chumeneninstruktion. Der Lehrvorirag des Katecheten MU. inhaltlic etiwas
Ganzes se1n; hat sich auf das Wesentliche beziehen, hne iıch 1ın Einzel-
heiten verlieren. Die an Lehre MUu. sıch aber in T1ISTUS W1€e ın einem
Brennpunkt treiffen. „Der erzählende Vortirag ist dann vollständig, wenn dem
Zuhörer es vorgeführt WIFr' angefangen VOoNn en Worten der Schrift Im
nfang SC Gott immel un: Erde, bis AABE  — kirchlichen Gegenwart Man mMuß
den ganzen Inhalt iım großen und anzen zusammenfassend darstellen, 11a  B

greife 1Ur das Bemerkenswerte heraus, Was die Zuhörer gerade liebsten
hören und wI1ıe die Zeitumstände gerade mi1t sich bringen Dies darf jedoch
nicht Ozusagen bloß verhüllt gezeigt un dann wieder dem Anblick entzogen
werden, 190828  ® so11 vielmehr mit einer gewissen weitläufigen Muße auseinander-
setzen und VOT der Seele d65 Zuhörers entfalten, damit betfrachten un!

n



bewundern annn Das andere aber So11 189828 raschem Durcheilen dazwıschen
einschieben un amı verweben Auf diese Weise GE das Nebensächliche mehr
zurück während gerade das worauf WITL das Haupftinteresse lenken wollen mehr
ZUT Geltung omm: SO omm dann auch derjenige, auf den Vorirag
AHGrüe machen so1l, Nn1ıCcC ST bei diesem wichtigen un . WEeNn schon
(durch Nebensachen) ermudet 1ST; uch WIrd en edäaächtnis N1IC gleich uber-
schwemmt, während iıhn Unterricht elenren So11“ (De CT TUl SA Dieses
augustinısche Prinzıp 1st zugleic. auch e1in lıturgisches esetz Die lıturgıe
hinwieder hat für die relig1öse Unterweisung Sanz große Bedeutung. Mag S1e
auch selbst 38) Teilen, welchen S1e direkt der Ermahnung und Belehrung
jent, anderen (‚esetzen unterworfen SC1MC als die gewÖhnliche Lehrverkundigung,

i1st och ihre Art der Beeinflussung der Gläubigkeit der enschen er
einzuschätzen und besser würdigen als twa alle eiNoden Anweiısungen und
Nnmaßungen der SCAHhulıschen Instruktionen und Anleitungen Es sollte auch
einmal V-O.  @} der Liturgıenäahe des Religionsunterrichtes der Schule und VO.  }
ıel  n MVMomenten gesprochen werden die dem Relig1iösen VO schulischen her
WEeNISeEr angemessen hinderlich SINd DIie Religion hat ihre CILCHECN (‚esetze
die N1C. ubersehen werden können Eınes dieser Oomente 1ST. die Ganzheitlich-
e1ıt DIie ırche stellt der lturgie den göttlichen ehalt der Heilstatsachen
heraus In inr 1St das Heilsgeschehen ganz vollzogen: Immer bringt S16
das N: e1l und den e1l anzen Gerne verzichtet S1e auf die eNaAuE
Wiedergabe VO  5 Einzelheiten nier Gesichtspunkte wird das an
erneut un erleht Weiıhnachten überge. nN1ıC. den Opfertod des Herrn und
H—  M Auferstehung, Ostern NAC die nNnkarnatıion und arusle Aber jedes est
hebt Seinen eiıgenen Inhalt hervor Die religiöse Unterweisung MUuß VO ersten
Kreuzzeichen . das der atechumen: mMacCc dies Auge enalten Die K
faltung des Offenbarungsinhaltes Unterrichte 1ST schließlich nichts anderes
IS eın erweiıtertes Kreuzzeichen TEe! dlie lLUurgıe das der ırche auf
Erden und iımmel zugleic mitgelebte un! mitgelittene S1ı8Num trinıtatıs
der Rosenkranz hinwiederum nıchts anderes als NaC. au  e das entfaltete
TE Das an e11 den e1l ganzen! Die Stundenbilder Hüßlers eHh
hiezu treifliche Anhaltspunkte Es Se1 1Ur elr wlie>sen Qauf Cd1ie Behandlung des
Gebetes, der Erschaffung der Menschen nach eele und e1b welche Klarheit
und eıte 1ST. hier spürbar Es weht etiwas VO eiste der atechesen
Augustinus Tuber darinnen, des Wiedererweckers der Ideen St. ugustins fÜr
den Religionsunterricht.

Mehr katechetische Vertiefung verirugen die Kapitel ııber die Vorsehung
und die Mariologie. Im anzen gesehen ist  - das andbuc 1Ne€e ganz VOTrZU  iche

für den Katecheten un daruber hinaus 3881° Vorarbeit 7A38 1A3 der
Bibelkatechese Un.-Dozen Dr Jak. Rıeser

Das lıturgische Apostolat VOo  b Genu2 1Sf J881> Fruchft des Eilfers m1t dem
Mesgı das Volk zahllosen Predigten und Vorfirägen Z
GofttVesdiens‘: der ırche, als ZU  a ersien un: unerläßlichen Quelle wahrer
christlicher Frömmigkeit zurückzuführen suchte Um sSe1NeTN Ideen dauernden
Bestand geben rüundete ach zwanzigJ]ährıiger Trbeit Dienste der

iLurgie 1923 111e Mädchengruppe. die „Collegium “ ESAFOISI el Caec1iliae®‘
Nannn Sie entfaltete VO  } nfang ihres Bestehens eliNe eifriıge Tätigkeit
gab S1Ee doch sogleic. die „Preghiere quotfidiane del Cristiano“ heraus (ent-
hal end Prim und Komplet der anzen OC Lateimn und Italıenisch),
dem 08! ;‚P1eCcolo Messale @Quotidiano“‘ VO  n Dom Lefebra in der Bearbeiıtung
VO  ®) Moglia folgte Schon den Jahren 1914 bıs 1918 at dieser Broschüren
M1 der Übersetzung der Sonntagsmessen erscheinen lassen die rasch ganz
talıen Verbreitung fanden Dem „Collegium 'Tarc1is1i ef Caecrciliae** folgte 1925
eın „Collegium Tarcısıi. fur naben das deren liturgische Erziehung, besonders
für den Ministran endienst bezweckte Aus ihm ind bis heute über 40 Priester-
Dberufe hervorgegangen 1930 g1Ng Msegr Moxglia noch Schrit+ weilter,
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indem das ‚„„Apostolato iturg1co“ 1INs en rief, das dreı Zweige um{falt,
1Ne Vereinigung fur Priester und die beiden oben genannten Kollegien.
Das „Apostolato liturgico“ VO!  5 Genua organislerte 1934 den ersten iturgischen
andeskongreß alıens

Aus dem „Colleg1ium Caeciliae“ 1st. 1ın der Folge das bedeutendste Werk
Msgr. Moglias hervorgegangen. Drei VO  } dessen Mitgliedern traten nämlich
De1 den Benediktinerinnen Von Mont lerge 1n Marlagne ein, dann 1n
(zen ua ein Tochierkloster gründen können. Aus verschiedenen ründen
zerschlug sich der lan leider oglıa Ließ ıch aber nicht entmutigen, sondern
jef mi1t utheißung des amaligen Erzbischofs, Kardiınals inoreiti, dıie
Vereinigung der „Figlie Ch1esa®® Ins en Die „Töchter der Kırche"
S1INd 1nNne Genossenschaft mi1t einfachen ew1lgen eiu  en Ihr aupizwec
1St das innige Miterleben der eiligen _1.turgıe und die Einführung der
Giäubigen 1N d1iese. Die Schwestern sollen nach immer innigerer Vereinigung
mM1t ihrem himmlischen Bräutigam streben, (Fott urc Christus, mM1
Christus und 1N Y1STUS, der ın der irche lebt, die inm gebührende Ver-
ehrung zollen können. Der Wahlspruch der ‚Fıglie della Hıesa“® lautet
11 Deo gloria 1n Ecclesia ın Christo Jesu“

Die Schwestern besuchen gemeinschaftlich alle Pontifikalfunktionen ın der
Kathedrale un! feiern ın ihrer 9anz nach lıturgıschen Prinzipien gestalteten
Kapelle täglich die, womöglic SCSUNSCNE, Liturgie der heiligen Messe und
des Offiziums. Die eıt neben dem Goltesdienst LSt ausgefüllt mit Studium
des Dogmas, der eiligen Schri{t, der Kirchengeschichte, der Liturgik un: des
Chorals, SOWI1E mıit Handarbeit, besonders 1Im Paramentenatelier. Nach außen
entfalten die „ Töch er der Kirche‘‘ 1nNne liturgische Tätigkeit, die ıch
folgende Punkte zusammenfassen 1äßt orge für die würdige Gestaltung
des Gottesdiens es in den Pfarreien, besonders mit Hiılfe der „ Farecısı1anı..

Kurse über C(Lie Li-urgie für Laien, verbunden mM1t ortragen üuber die
Heillige Schri{ft, die Kirchengeschichte Uun: das ma Liturgischer ntier-
rıc. SOWI1e Vorbereitung der Kinder autf Erstkommunion‘ und Fiırmung
und d2r Erwachsenen: auf die Taufe un andere Sakramente. erlag VO.  e
Buchern und Schrif.en über Liturgie. Herausgabe VO  5 würdigen relig10sen
Bildern rganisalion lıturgischer age 1n den Pfarreien. Leitung eıner
nIformationszentrale ın lıturgischen Angelegenheiten theoretischer un prak-
tischer ArTt für Sanz talien.

Brief AUs Japan
‚ Besonders reu UunNns, daß S1e uUunNs den „Heiligen Diens zustellen, denn

für alle liıturgischen Anregungen ind hler alle sehr aufnahmebereit Handelt
sich doch darum, die katholische lturgle allmählich 1n japanische OolLlLksSTiUum
übergehen lassen. Die Japaner Sind sehr eingenommen für schone Zeremonien
bel Volksfesten und 1n Tempeln. 13a sollten WI1r ihnen N1IC. nachstehen! Es g1bt
tatsachlich viele Pfarreien einheimischer rlester, die den Gottesdien WI1r  1C
ın ergreifender Weise gestalten verstehen.

Früher War das ;e% Jahr mi1t verschiedenen Volksfesten ausgefüllt. Es
gab Ja keine onntage, dafür trafen auf jeden ona twa drei große este, Aauft
die sich die eute wochenlang vorbereitet und gefreut en Die meisten este

mi1t abergläubischen Rıte verknüpf{t, daß die TYT1ısten davon abstehen
mußten, teilzunehmen. SO hat der Bischof VO  } Nagasakı 1m Te 15938 Stelle
der feiıerlichen eujJahrswoche für die T1sSten als Kirsatz das est „Notre Dame
de Protection‘“‘ eingeführt eute Sind die bürgerlichen este VO  [ der Besatzung
au eın Mınımum eingeschränkt worden, un kann niemand mehr verpflichtet
werden, die religiösen Riten dabei eobachten Unsere Aufgabe ist ILU,
den Weg bahnen, daß die kirchlichen estie volkstümlich werden, ohne daß
S1e dem bısherigen Brauchtum allzuviel Abbruch m Bhar Das verlang ber eine
Jangsame Entwicklung und wird Jahrhunderte dauern, weil ja die 121.514 O+-
liken egenuber einer 78-Millionen-Bevölkerung 1n apan ine verschwindende
Minderheit sSind.‘“‘ H. Tok1ıo0
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Die Gesangs-Unterrichtsmethode Von Justine Ward
Justine Ward lebte ange e1t der Nähe der el Solesmes un!

He die dort VO.  } Dom Mocquereau festgelegten rundsätze kindertumlicher
OTIY für den Gesangsunterricht verwerten lele Gesangslehrer namentlich

Holland en amr ehr schoöone Erfolge erzielt Ward verbindet g_
schickter Weise die Zilfernmethode YOAT. intensıven Erziehung Z efühl
für den Rhythmus un:! gebraucht dazu die VO.  > Dom Mocquereau verwendeten
Zeichen fur die mannıgfachen Verkettungen VO  @ Arsıs und 'T’hes1is Außer wWwel
Buüuüchern die dem Lehrer den Unterricht ersten un Z W ten ahrgan aus-
führlich erklären 1St e1n MmMI1T kindertumlichen Zeichnungen reich ausgestattetes
Büchlein für die inder selbst estimm:' Eın anderes größeres uch
108 Übungen den gregorlanischen Choral e1in gecn Anschluß die
Trbeit VO:  S Dom Mocquereau aber welteren reisen verständlich gemacht Wo
die entsprechenden Verbindungen gegeben SINnd werden diese französisch DC=
schriebenen Bucher dem Gesansss- un! besonders dem Choral Lehrer mManche
Anregungen geben Wenn auch vielleicht manches her als mweg erscheint
der NIC| unumgaänglıch nOLLE ist AD iel gelangen

Drinkwelder
Eıine Stimme europalschen Missıon der lateinischen Sprache

eiNner annten öÖsterreichischen neutralen) Tageszeitung stanıd kurzlich
e1N: Rezension 111655 JYateinischen Worterbuches dLe auch ar dLesSer Stelle
kurz vermerken möchten Es el. dort Der gewäa  e Titel „UnNnser Latein"“
Sii alles Wals dazıu sagen LST. ıbherel MMut! wiel gewınnend WaTrTTInem NTter
ton! Ja Liateirn Nn1ıer LST. Kuropa dias Abendlanıd eheimate Und ist
schwer ergrunden, ob d1e: Form oder der Inhalt Cder der Lateinischen
Sprache geschriebenen Worte bestechender ist Was ‚Dasıc Eng!]1: oder „WSDEe-
ranto?* Lacherlich uTrTch diese Verflachungen deis menschlıchen Geistes wird

1Ne zuverlässige Grundlage für die Völkerverständigung geschaffen werden
können n Rom alleın wurzelt di1ie Wıiedergeburt des Ver=-
einıgien Europas!

V om Kreuzzug zZu  — Mission. Journet bringt „Nova et etera‘ Hr1-
ourg, FSCHSCH 1948 interessante Hınwelse darauf daß „dle Christenheit ihre
Auffassung hinsichtlich der Veriteidigung ihrer Rechte Uunt«x Güter geändert
abe Der mittelalterliche Christ alt für richtig, daß der christliche (0)888
M1{ Seınen Mannen die Ungläubigen ZzZi1e ihren Übermut bricht und das
geraubte heilige and wiedererobert Eın an 11 fordert 1095 daß alle
Christliıchen Fürsten un Maänner das KTeuz nehmen un Jerusalem befreien
sollten Welch eın Gegensatz und Wande!l wenn Pıus i SC1NemM HuRnG-
schreiben VOm Oktober 1948 VO  5 den chris!lichen Olkern fordert

Daß Jerusalem un:! mgebung, viele kostbare Andenken das
Leben und Sterben uNnseres Herrn Sind internationalen Charakter —
halte Das SE1 gegenwärtig der Eeste Schutz dieser heiligen Orte

Daß INa  5 6E ernationale Garantien den freien Zuiritt den
anderen Sanz Palästilina verstreuten el  umern sichern Sl Ebenso
solle uch die Freiheit des Kultes des relig1ösen Brauchtftums und der Über-
lieferung garantiert werden

Es 1ST Iso die eit der Kreuzzuüge vorüber Nun 1s? die Stunde der Miıssıon
die eit der ge1istigen Durchdringung gekommen Der Herr den
posteln Ich sende uch WI1e Laämmer mıtten unter die Wölfe Dieser e1s
MU: er mehr alle ‚geistlichen Eroberungen der TYısten lenken Die Forde-
LU nach einemn Kreuzzug MU. ersSeitzt werden UuUrc das Verlangen 1Sere
Feinde für Christus bekehren Das Gottesreich das aD  ®} WI1e Von en

Seiten eingeschlossen 1St. MU. SECHN, der alle verändert‘‘.
Die MNiıe versiegende uelle d1eses Geistes aber 1st das Geheimnis des

säakramentalen ebens, der lturgle.



BÜCHER UN  W SCHRIFTEN
Vorschule des Betens. Von OMANnO fasser Orwort sagt, uch 1n erster

Benziger-Verlag, Einsiedeln, Lınle Tauenseelen gerichtet, die sich
1948 269 ‚‚„Ohne et WIrd der Christus 1 Ordensstitand geweiht en,
Glaube matt un das relig10se en werden doch uch andere acn Ver-
verküuümmert. Man kann auf die aue‘ nner.  un strebende Menschen N
eın Ch3rı1st sein nNnne eten  e danach greifen.
wenig 10a kann, nNnne SM en.“ Kirchenneubau GeEeEmMEINdeneubau.

SO groß die Bedeutung des (3@e-
eifes 1SLT, STroß Sind uch die Schwile- VO  ]} Msgr Franz Herder, Wiıien

1946, ADD., kt 1.8'  S Mon-
rigkeiten, WI1e S1e gerade der heutige
Mensch äufig em  . arum 1St die s1gnore Geßl zeigt uns iın diesem Büch-

lein ganz einiach un SC  4C eln Be1l-
euauflage dieses Buches bDberaus spiel des Kirchenneubaues auer bel
en Es WIrd vıelen un Wien, WI1Ie die Not berwunden WITrd, wWw1e
Ansporn einer eifrigen ege des (+e- urch schlichtes . EALT3 sich immer mehr
betslebens bleten. Menschen einer Gemelinde Aur

Geistliche Briefe., Von ADt Dom ohn Sschließen, ganz dem Gesetize des auens
hnhnapman (2:5 Benziger Verlag, entsprechend, de)  3 „Fügen‘‘ un WI1e TetzZz.
Eınsiedeln/Köln, 1945, 144 der ten es dieser Gemelinschafit das Denk-
Sammlung „Lächt MC ach mal gelingt. Sehr fein ist dle ollenver-
einer Einführung 1n das Leben und die teılung Dei diesem Tun DIie ührende
Bedeufung des es Chapman H1ıs Rolle des Seelsorgers, dıe beratende un
30) eine Auswahl seiner Briefe wirkende Gemeinde als eigen  her NT
Christen ın der Welt Die Briefe raggeber un der Archiıtekt als Kunst-
Zeugni1is aD VO 2a12 tiefer Kenntinis des ler un Gestalter. Viele praktiısche KET-
nneren Lebens und einer underbaren fahrungen werden besprochen, die sich
Einfühlungsgabe ın die Verhältnisse des jede Gemeinde, die einen Kirchenneu-
Mitmenschen. Einen rundzu seiner Aı bau und, Was Och jel mehr ist  S
weisungen 1n der Seelenführung bildet einen G(emelindeneubau herantritt, De-
diee der vollkommenen Hıngabe herzigen möÖöchte  } enn eizten es

kommt daraufdie Vorsehung, äahnlich WwWI1e be1l Caus- ‚.1n vielen Men-
sade, den Ofter zitiert. Sschenherzen das Gottesreich erstehen

Der Rosenkranz das Menschen- lassen un: lebendig machen‘‘, wıe
en. Von Franz Michel W ı1 Ver- 117 Nachwort schön A m

faßt wurde. + 71 olag Herder, Wien, 1949 336 Ein prak-
tiısches un: zugleic. grün:  ıches Buch Briefe Veronika., Von Leon JO

Ausführliche und ber-l  1  1  egt hier VO  $ Thomas-Morus-Presse 117 Verlag Herder,
sichtlich gehaltene Dar.  en der (e- Wien, 1943, 139 > 17.— Die
heimnisse hren 1n das Verständnis des vorli  enden Briefe schließen un eine
Rosenkranzes ein, wobei die Ergebnisse Welt voll der ungeheuersten Spannun-
der kKxegese und neueren Leben-Jesu- SCn auf die eın Menschenleben zwischen
Forschungen berücksichtigt sSind. beglückender Begnadung un mensch-
schließend erfolgt 1n der Erwägung und licher aufwelsenSchwaäche überhaup
Selbstbefragung cdie Ausweriung des (e- kann Tieiste Geheimni1isse einer 1eben-
heimn1sses für die Vertiefung des christ- den Menschenseele lassen sich ahnen,
liıchen ebens Einem jeden Geheimn1s einer Seele, die sich aus tragisch-irdischer
1st das Bild eines alten Meisters mit KY- Liebe der Geschlechter emporrankt Öal

odurch der Be-klärung beigefügt, einer herrlichen Gut-Hirtenliebe. Ist
schauer VO einer Seite ZUT Be- doch uch gerade die annung, iın der
trachtung a  Td. der heutige Mensch für sich un ın der

Diıe Braut des Aammes, Exerzitien- Gemeinschaft steht und ın der sich
entscheiden nat! Die Leidenschafitft-Betrachtungen. Von Josef

ED Verlag Herder, Wien, 1948 4 die den Schreiber der Brief{fe,
Leon Bloy, nach Schweren Verirrungen409 Die Begeisterung eines VO der

Liebe GOottes entilammten erzens weht och wieder au: der Le  nsgefahr seiner
RI  9 ın die sich ZU Rettung seinerdurch diese Zeilen. So sprechen diese

Betrachtungen das Herz un sSind geliebten ‚„ Verlorenen‘“‘, Veronika
vorzüglich geeignet, die Tiefe und den Marie Roule), begeben hat, emporreiß
Reichtum eines gottgeweihten ebens ZUmMm höchsten Opfer des issens eines
erschließen Ist das Buch, W1e Ver- ‚„„VÖllig an GOLt Geschenktseins‘‘; die



Leidenschaftlichkeit, mM1t der ler eın Narstellungsweise entsprechendes ,:g  -
Mensch die Rettung der eel DIIGS en, sondern MU. notwendiger-
kämp{t, sSOVIiel Opfermut un: welSse ein menr der miınder elungenes
Opferkraft A  N, da l S1e das uch Phantasieproduk des etireffienden Kuüunst-
firoh und beseligend mac Kaum en lers irreführend als „„ADbı1 präasen-
Leser dürite Sich dem Banne dieser Span- tieren un 1st AU: diesem Grunde abzu-
ungen und des Beglücktseins entziehen lehnen Eın TUnN! auch, weshalb WIr iın

etwas VO  ®} diıeserkönnen, der selber dem NS ausgezeichneten Fılm ‚„„Das
Hirtenliebe Gottes un den annungen Liıed VO Bernadette‘*‘‘ die erfilmun der
in seiner eigenen Seele verspürt nat. Erscheinung der Mutter Gottes al  nen,
Dazu legt Jaques Marıtain ın einem Vor- we1ıl hiler der Film Sseine Tenzen über-
WOTLT über die geschichtlichen Ereignisse schritten nat au  H5‚,‚ Trickaufnahmen‘“‘,
1mM Leben des Verfassers den Z religiöse Erscheinungen angewendet, SINd
Verständnis dieses aufwühlenden Buches eine Blasphemie.
und Karl Pfieger 1mMm Nachwort cie Wenn d1ıe vorliegenden chen a1S
großen ZUüge sel1nes Wesens und die steie ‚ Ohl gut gemeıintfe Behelfe für denNeuheit un! Aktualıtät Leon 10y’S Religionsunterricht gedacht sind, ist

Hermann doch n  ‘ daß S1e de  3 Kıiınde
Bildchen. Die ‚„„Katholische Schriften- jeilider eın bıllıges SECES des (31au=

mi1ssion‘“ Li1nz Drachte zwel Serien bens einprägen, wa  Trend S1e einem Un-
VO: ndachtsbildchen und eın Ersti- gläubigen die Sehnsucht ach einem der-
ommunıon-Andenkenbild heraus, die der art dargestellten Himmel 1
Schriftleitung dieser Zeitschrifift ZU Be- begreiflich machen werden.
Ssprechung übermittelt wurden. Die ersie

Um eriIreulicher 1St C  i daß dochSerie bringt chen, welche die ein-
zeinen Teile der heiligen Messe einzeine Verlage ın ernstier Verantwor-

Lung das verlorengegangene ‚„„Bilderläutern sollen, die zweite die aupt-
feste des Kirchenjahres. Die Textie des Glaubens‘‘ AaUuS dem u  YTschöpflichen

Schatz uter, alter, glaäubiger Kunstklaären ZU. einen '"Lceıl mM1t schlichten, sowelt keine befrie  igenden zeitgenÖSss1l-leicht verstäandlichen Worten dlie (7e-
heimnisse der Messe, ZU. anderen Teil sSschen sungen vorhanden sind) An

dachtsbildchen gestalten, die wiıirklıchS1INd exie der Heiligen Schriıft der
kurze Nutzanwendungen daraus. ‚„D1LL 15588 nı]ıicht ‚„„‚ver-bilden‘‘

Gegen die bildlichen Darstellungen S1N.d NFIUu: G((ottes Das Gebetbuch dQes ka-
ernstie Einwände Derechtigt. Sie ent- tholischen T1sten. Von Professor Stefan
behren die für die Thabenheit und Verlag Gerlach Wied-
Würde des Darzustellenden erforderliche ling, Wien, 1947 Kunstleder, geDb., 2992
künstlerische @Qualität 1ın Form KOoMmM- Seiten. 15.—.
position un Farbe Man Qart nicht den errn. ei- un Gesang-Sıch theologisc e Gedankengänge Dbuch der 1Ozese Seckau 1948 Stiyrı1a,au solch primitive Art und Weise ‚‚Allu- Steirische Verlagsanstalft, GTraz 560 Seiten,strleren‘‘ wollen erden nicht durch den albleinen, Duüunndruck, 13740Versuch, Glaubensgeheimnisse und 1au=-
benswirklichkeiten mMi1t solchen arstel- Der eUue ensch. Von Josef
lJungsmitteln möglichst „anschaulich‘‘ Sammlung „Lich:; VO üicht‘‘
machen wollen, diese Wirklichkeiten Band E 1949 168 Seiten, geb SET. 83.30
entstellt und entweiht? Sonderheft der „Schweizer Rund-

Die sinnbildliche Darstellungsweise seizt schau‘“‘, 48. Jahrgang, eit 8/9 Psycho-
logle, 176 Seiten, SET .00 Benziger-ın Ehrfurcht VOT diesen Geheimnissen

1U ein Zeichen für sie, e1n Sinn-Bild Verlag, Einsiedeln,
Die Darstellungsweise, WIie WI1T Sle auftf Aus der Theologie der Zeit. Heraus-
jenen Bildchen finden, ann nlıe VO gegeben 1mM Auftrag der Theologischen
übernatürlichen Wirklichkeitep ein dieser Fakultät München VO  } Gottlieb
RE ELE NR A TE
Ergänzen S5121€e FEENTIZECILTO Ihre Bestande Meßtexten Z A

FEST MARLL. MM  AHX  9 ugus
FEST DES NBEFLECKTEN ERZENS ARIÄA, ugus
FEST GEBURT, September

Je Seiten mit Einführung, Preis — 05
EIHEGEBET DA UNBEF:  CKTE HERZ ARIENS Vo PIUS AIL.

Seiten, Seite Marienbild, Prei; —. 15, ab 100 Stück
Verlag RKUDECETLIUSWETK, Erza  er D} er Salzburg



Gregorius-Verlag, OL, Friedrich 1949, 269 Seiten, kart mMit chutfzumschlag
ustet,; Regensburg, 1948 2928 S Tyrolıa-Verlag, Innsbruck

Im Glanze der HeiligC. Von Joseti Kleine irchengeschichte. Fuüur gSs-
IN Bra LL eNT., 1949, Seiften, geDb., beflissene un AD Selbststudium Von

Der zroße Lag, Von Dr 1Nzenz skar Ludw1g, 1947 467
Erzählung für OoOMMU- Seiten, geb., Verlag TOoMMEe

nionkinder. 1949, 93 Seiten, BeD:, 15.90 € Wien.
OÖOrdnung 1n Freiheit. Von Emıil Totenmesse. Texta  TUC au dem
S  o 1949, Seiten, Kart., 6.60

Der Neue enNSChH. Von T1NZz „„Weg des Lebens‘‘, Vert  en VO  -
ermann und OSEe: KT ONSTEINETNLOWENSTtTEIN 1949, Seiten, KLr

1.20 Mit Marıa auf den Kalvarıen- 1948, Seiten, broschiert, 1.20. Die
Sch  age, Von Dr. Nrmann,berg. Kreuzwegandacht VO'  5 Richard

K} OF“ 1949, Seiten, Kart,., 1949 Seiten, broschiert, 1.20, Mind-
SZEeNTY, eld der erbre  r? Von

F  D Der königliche Weg Q es Teuzes.
Von 1949, Seiten, e&  e& E  E 5 1949, broschiert, Sel-

teN,; Kath  ische Schriftenmission,kart., 1.20 Heilige Stunde un Pas-
LAnz.sicnsandacht, Von Anselm S

Kardinal Mindszenty. Herausgeber: K Y1949, Seiten, kart., Vorberei-
tungspredigten auf die Volksmission. Von iın Vorarlberg, 1949,

Martın weigshNnofer un! eiten, broschiert, mi1t zweifarbigem
Herkulan OB} 1949 SEe1- mschla 15 Bilder, 3.60 Reingewinn
ten kart,., 5.10 Handbüchlein eın kat!  €es Erholungsheim für

uberkulosegefährdete Arbeiterkinder.Krankenseelsorge., Herausgegeb VO.  -

Johann Kamillianer, 19483 182 Verlag der Q@Quelle,
Seiten, geD., Dünndruck, 14.70 Verlag Der heilige Augustinus, e1ım.
Feliızlian Rauch Innsbruck Gott, 1949, Seiten, broschiert, .2  ©

Die zehn Gebofe Gottes. Von Heinrich St-Adalbero-Kalender-Verlag der Bene-
di  iner-Abtei LambachUSo Radiopredigten, 1:13: Band,

EU  NUNGEN
Rudo1f GTra Paul ALı

DAS HERZ DES GEISTE
376 Seiten, albleinen chutzumschlag,Eın Buch der Herz-Jesu-Verehrung mit Be.”

trachtungen den einzelnen Anrufungen ‚Die Führung‘‘. Luzern, schreibt: ‚‚Diesesder Herz-Jesu-Litanei. 184 S kart., Priesterbuch cChöp{ft aus dem Reichtum
Aus den ußerungen OCchNsfier kirchlicher der Biıbel un der Liturgie un führt den
Stellen, au der Heiligen Schriıft un Priester mltften 1ın das fiutende Leben der
ATU:  1e entwickelt der Verfasser die Gegenwart hinelin, damıt als Seelsorger
Geschichte der erz-Jesu-Verehrung und VO heute seline Kraft den
zeigt diese als Höhepunkt des kirchlichen unvergänglichen ahrheiten der göttlichen

Andachtslebens, Offenbarun.

KIRCHENGESCHICHTE 0Os  HS
Teil Die Z.e1 des Humanısmus, der Reformation un Gegenreformation.

650 Seiten, Ganzleinen mit chutz  schlag, 03 .—.
Gründliche Wissenschaftlichkei lebendige, sprachlich gediegene SC.  erung zeichnen
dieses Werk A nNn1ıv.-PrTrof. DDr arl der schrieb ın der „Küurche*‘ „Infolge der zahl-
reichen eingestreuten Einzelheiten lLiest sich der and sehr anregend, Da er für die
Masse der Leser dle erste Einführung ın diese Zeit einer ewaltigen Umwälzung iST,

wird auch Staunen auslösen.‘‘“
Durch alle Buchhandlungen beziehen
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‘ EXALTATIO CRUCIS
Die Römische Kirche begeht Senptember das Fest der Kreuz-

erhöhung. hber icht 1LUr dessentwillen sind diese Zeilen geschrieben,sondern einem noch tiefer reichenden Grund
Es ll Uuns scheinen, daß die E ın 1E der ewige eils-

wille (‚ottes hineingestellt hat, einer gewaltigen Exal-
tat1ıo CTucis wird

Kaum Je hat die Übermacht des Erbfeindes der Menschheit solche
Maße ANZENOMM ue ın UunNnseTrTeENn Zeiten. egen diese Macht erhebht die
Kirche ımmer aufs EUEC jenes Ze  en, das den I’riumph Gottes her die
Macht des Bösen kündet: das Kreuz. SO hat S1C gehalten vON Anbeginn.WoO ımmer S1e eine Kreatur der Gewalt des Satans entreißt Un DUanz hinein-
nımmt ın das Reich des Heiles, da geschieht ım Zeichen des Kreuzes. Es
Zibt keinen FE,xorzismus, keine Weihung un dSegnung ın der ganzen Ordnungder inge angefangen DO eblosen Baustein his hinauf vA Menschen
die icht ın diesem Zeichen sich vollzögen. Und nirgendwo wird
offenbar W1EC hier, daß das Zeichen iıcht NnUur eine Geste, eın Ritus 1ST, sondern
Sinnbild für eine müächtige, gottgeschenkte Wirklichkeit: die Heilswirklichkeit
des Kreuzesopfers, die ım heiligen T’un der Kirche weiterwirkt und unablässigdie Superbia des Teufels ın die Schranken WwWwe1st. Im Kreuz ıSE alles Heil, IM
Kreuz ıst aller S5Sieg Und darum rufen auch Ur aın dieser Zeit, Ww1ıe die

Christenheit ımmer etan hat und Iun wird.
„Per sıgnum Cruc de INIMACLS nostrıs lihbera NOS, Deus noster!“‘
Doch die Christen UNSEeTET Zeit müssen ım Zeichen des Kreuzes icht

NUT die Entfesselung des Dämonischen überwinden, ıst auch eın Übermaßder Leiden ber diese (+eneration gekommen, das ın Wahrheit einer
‚„‚Exaltatio Grucis“ WT,  d Krieg auf Krieg, unger un Not: der Heimat UN
der abe beraubt wandern Millonen auf fremden Straßen, schlafen unter
fremden Dächern und sıtzen tremden Tischen Und größer noch als diese
Not ast die Not der Herzen geworden; die Not des menschlichen Geistes, der

oft keine Wege mehr findet, oder, Wenn glaubt, S$1e gefunden haben,keine Ta mehr hat, S$1C gehen Wer kennt die Zahl derer, die schon
dieser Not zerbrochen sSind”

Wenn der gläubige Mensch erschüttert alle diese Not sicht, annn steigtın seinem Herzen eine Erkenntnis auf. E s zibt S eın Zeichen,das rettend und heilend ber diesem Leiden steht
Daes Zeichen des Kreuzes! Wenn alle anderen Hoffnungen vDET-
Sagt haben, annn dürfen W1r noch ımmer Un noch mehr rufen:

SKTEUZ, du UNSECTE einzige Hoffnung, sSer gegrüßt!““
Wenn das vETZASTE Menschenherz allem ırre geworden LST: annn

kann sich diesem Zeichen och aufrichten: Denn CO 1st
geworden, Er hat alle Not un alle Schuld auf Seine Schultern geladen un
1st damit Kreuz gestiegen, vDO Kreuze alles sich ziehen.Es gibt fürderhin eın Leid mehr, das icht ın diesem Zeichen Erlösungfinden könnte. Am Kreuz wurde das Herz des Herrn durchbohrt, un vDON
dieser Stunde fließen „Ströme der Gnade un des Erbarmens“‘ Herz-



Jesu-Präfation) his anı Ende der Zeiten. Denn die —_ hristliche Heils-
geschichte steht unter dem Zeichen des Kreuzes, his das Zeichen des
Menschensohnes wieder erscheinen wird ın den Wolken des Himmels,
den Sieg der gekreuzigten TLiebe vollenden.

Darum: WOo alle Weisheit menschlichen (ze1istes ıhr Ende kommt,
dort führt die „Torheit des Kreuzes“‘ weıter; S1C erheilt die Tragik mensch-
lichen Schicksals und das Dunkel der Weltgeschichte. Das Kreuz ıst 1ın
Wahrheit, WdsSs der heilige Leo der Große nannte

;„Zeichen des Heiles, Altar der Welt,
Richterstuhl Christi, Quell allen egens  e

Wenn der Heilige Vater Panst Pius XIT ın seinem Rundschreiben ber
die Liturgie mMT grohbem Nachdruck für das Kreuz als Symbol des Christus
DASSUS eingetreten ıst, Aanın stand gewiß DOT seinem Herzen auch das Meer
des Leidens UNSCTET Zeit, das DON Seıiner hohen Warte AaAUS noch hesser
sicht als der einzelne DON UN.  Y Die eucharistische Feier ıst Ja ın einer alles
menschliche Begreifen übersteigenden W eise „RKepraesentatio CTuCiS‘“, die
ımmer neugeschenkte Heilswirklichkeit des Kreuzesopfers. Und s$1C ıst
gleich der ımmer CUEC Ruf des Herrn:

„Wer Mein Jünger senmn will, nehme täglich sein Kreu auf sich und
olge Mir nach!‘
Wir glauben ATUM fest, daß gerade die Eucharistiefeier nach dem

Heilswillen (sottes ür die Christenheit UNSETET eit d.e Ort uST, dem
alle Leiden einmünden ın das Leiden un ın den Heilstod des Herrn: In
Wahrheit eine Exaltatio C TWCLS = Ertösung der Welt
Hören 101r nicht auf, diese frohe Botschaft Inut verkünden! Was ımmer
(;ott auferlegen MAQ

„Wir mMUSSEN rühmen ım Kreuze UNSECTES Herrn Jesus Christus ın
Ihm 1st das Heil, das Leben un die Auferstehung, wdurch Ihn sind ımmr
gereitte un erl  OÖst  CC (Gal 6, 14)

Adalbero Raffelsberger 2

ZUm 11 auf der rechten Seite
KASELKREUZ

(Erzabtei ST eter, Salzburg)
Auf schwerem, VDO  S Leisten eingefaßtem, gerautetem Goldgrund: In der
Kruzifixus, dessen Orper (Ma) einem starken Relief gearbeitet ıst. Am oberen
nde des TrTeuUuzZes Gottvater, segnend; mn den Wunden der an  e un Füße

dıe das Iut des Gekreuzigten un Kelchen auffangen nter dem Kreuz
Maria, Sıinnbıld der ater Ecclesia. Als SC  U der Darstellung dıe Auf-
erstehung des Herrn. Die kunstgeschichtlich bedeutende und theologisch
tief gedachte Arbeit stammt dAUSs der eıt des Abtes Rupert VDO'  S ST etier
(1466—1495).
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LAATEINISCHE DER DEUTSCHE
KULTISPRACHE

(Fortsetzung)

111 Keine dogmatische, sondern eine historisch disziplinäre Frage
ach den bisherigen Darlegungen können WITLC Nnun dlie Ssrundsätz-

Liche Behandlung der Tra herantreten Wie schon angedeutet, handelt
sich bei uUuNnsSseTem Problem nıicht eine dogmatische rage, sondern
ine Ia des raktischen, kirchlichen Lebens, e1ine Ia des

historisch Gewordenen und Gewachsenen. Nur 1Na1re hat die Frage
auch etwas mit dem ma tun, enn WeNn dıe Liturglie mıit ec
das ebende nNnd gebetete Dogma genannt werden 1st die liturgische
Sprache die Form, 1 die dogmatısche edanken eingekleidet worden SiNnd.
Der Heilıge Vater 1USs Z machte iın se1iner NZY Mediator Del
auf den „CENgCN Zusammenhang der heiligen l1LtUurgıe miıt den rund-
wahrheiten der Glaubenslehre‘  66 aufmerksam. Er erwähnt den Merkspruch
„„Lex Orandı lex credendi das Gesetz des Betens 1ST das esetz des
Glaubens‘‘ und Jegt den richtigen 1nnn dieses Satzes auseinander. Wenn

wahr 1St, daß das esetz des auDbDens Urc das esetz des Gebetes
bestimmt werden Ssoll, ist auch umgekehrt , wahr, daß das Gesetz des
Betens UuUrc das Gesetz des aubens bestimmt wird ediator Del,
reiburg 1948,

]e.  1V gesehen, spielt gar keine O  s ob WITLr ın dieser oder
jener Sprache mıit Gott reden. He Sprachen der Vergangenheit un:
Gegenwart, das er alle Ssogenanntien otfen oder lebendigen prachen
SINnd sS1ıch befähigt, Träager unı USdATUC des Geıistigen un Göttlichen

Sse1in, Vermittler und Durchgang göttlichen Lebens werden. der
Priester bei der Wandlung sagt .06 est enım COTrRUS ..  meum oder ob

Ssagt „das ist meın Le1b‘“, die Wirkung ist 1 beiden Fällen die Ver-
wandlung des Brotes un des Weines ın Christi Fleisch un Blut

UuS, der Herr, hat bei der Einsetzung der Eucharistie weder
lateinisch och griechisch, weder deutsch och slawisch, weder syrisch
och athlopısch, sondern aramäısch gesprochen. Vom dogmatischen
Standpunkt au's gesehen, wWware also vollkommen gleichgültig, ob chie
Liturgie 1ın lateinischer oder 1n deutscher, ın griechischer er ]Japanischer
oder 1n iırgend einer anderen Sprache eieler würde, WenNnn Nnur der ınn
der Worte dem entspricht, Was der Herr gewollt un ausgesprochen und

der heiligen Kirche als Ireu hütenden Schatz übergeben hat
och ın allerneuester Zeıt, 1m Jahre 1930, hat die Kirche beim Übertritt
des Erzbischofs Mar Vanlos für den Ritus der Malabarküste 1ne moderne
ndische Sprache für die Feier der Liturgie gestatiet. Der Kanon wird
TEe11LC in syrischer Sprache gebetet uch 1er nahm die Kirche ück-
siıcht auf geschic  ch Gewordenes un L:  — dringende Umstände konnten
S1e diesem Zugeständnis wegen Die kath Missionen 1932 60,

Eis ist also nicht eine dogmatische Frage, die geht, sondern
eine ra des historisch (jewordenen. „Jedenfa. steht unumstößlie
fest, daß se1t Apostelzeiten die Liturgie 1n verschiedenen prachen
efeier wurde, und ‚War regelmäßi 1n der Sprache, welche 1n der be—-
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treffenden Provınz eigentlıche Volkssprache War Oder doch auch VO:
mehr der wenıi8er verstanden wurde Von Verbot die

Lıturgle ingua vulgarı felern 1st christlichen erium keine
Spur en Und Wenn gleichwohl die Volkssprachen nach un ach
aufhörten, l1turgiesprachen SC1iN daß gegenwaärtig nirgends mehr
auc. N1ıC. Orient) die Liturgie der gentlichen Volkssprache
feiert WITd 1ST das nıcht die Wirkung des kirc  ıchen Gebotes der
erbotes sondern Resultat natürlich historischen Entwicklung
(Thalhofer-Eisenhofer, anı kath lurgl ufl 1912 228)

Es 1ST nıcht beabsic.  igt diese historische Entwicklung nun E111-
zeinen bis die Uranfänge der Kırche verfolgen Wir tellen fest
daß un: G ahrhundert die Liturgie der römischen Kirche der
lateinischen Sprache ihrem SC gekommen 1ST Das Leoninısche
das elasıanısche unı das gregorlanische Sakramentar überliefern 1988
die den ersten ahrhunderten gewordene Liturglie, die Orationen
Präfationen, den Kanon S51 eıit lateinischer Sprache
entstanden Sind Die Gesangsteile und die Lesungen des en und
Neuen Testamentes S1Nd 1Im wesentlichen ausgew.  1t un! festgelegt
m1T anderen Worten diese eıt S1Ind die einzelnen elle der Meß-
feiern für den Verlauf des ganzen Kirchenjahres fixiert WIEe dann
spater die Missahen aufgenommen worden sSind un: S1e heute
och besitzen In manchmal geradezu lassischen orm hat sich
die römische TC ]881 Liturgiefeier lateinischem Gewande gegeben,

S1e heute och feiern dürfen
Während die iturgische Sprache des Latein die andlun der

lebendigen Volkssprachen nicht mitmachte sondern eiNe Änderung
nN1IC. ABE und damıit Jetz nicht mehr gesprochenen, das el.

toten Sprache wurde wuchsen aus der lJebendigen lateinischen
Volkssprache unter anderem die italienische französische spanische,
portugiesische hervor 1Ne ähnliche Entwicklung beobachten überall
dort e1INe liturgische Sprache entsteht Orjent bel den Griechen,
Syrern ÄAthiopiern und bei den Slawen die liturgische
Sprache festliegt 1ST ede eränderung ausgeschlossen, daß heute
Von en lturgien können S51& werden cht e1iNner modernen
lebendigen Volkssprache sondern toten Sprache gefeier aher
besteht das Problem der Kultsprache nicht NUr für Deutsche SON-
dern für alle Christen und Katholiken, die och die 1e feiern

Soviel INır bekannt 1St feiern eigentlich Aur die Altkatholiken und
die Protestanten SOWelt S1e erhaup och eine 1tUurg!]) besitzen diese

der modernen Volkssprache Innerhalb der ganzen katholischen Kirche
aber WI1ITrd die eigentliche Liäiturgie fast nirgends der modernen
prachen gefeiert.

In der historischen Entwicklung liegen ohne Zweifel natürliche
Momente, aber durchaus nicht ausschließlich In gewı1ssen 1nnn
gilt auch hier der Satz gratia Suppon1 naturam die na baut auf die
Natur autf Der Heilige Ge  %. knüpift der rage der Kultsprache
die natürlichen Gegebenheiten und hat el  ©  a für uns die latei-
nische Sprache gewählt S1e ZUT. allgemeinen, sakralen das e1.
katholischen Sprache der Kirche machen Die ganz kleinen Gruppen
innerhalb der katholischen Kirche die sich anderen als der latei-
nıschen Sprache ihren iturgien bedienen bilden tatsäc  4C 5 Aus-
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nahme, der nıicht viel Bedeutung beizumessen ist. Es sSe1 aber och e1IN-
mal wlederholft, da ß diese Gruppen sich nıcht der moOodernen Volkssprachebedienen, sondern eine andere Kultsprache besitzen.

Die ra durfte berechtigt se1ın, WarIrum die Laturgle, sowohl die
lateinische WI1e die griechische un alle anderen, den andel der ebenden
Sprachen HIEe mıtgemacht en Die Hrage ist ebenso berechtigt für die
liturgische ewandung, den Gesang, den Raum u> Wir en ]ı1er
mit einem Phänomen tun das mehr allgemein menschlich, als Szınsch christlich angesprochen werden mMu. uch be1 den Buddhisten
Uund Shintoisten ist die Sprache des Gottesdienstes nıcht die Vulgärsprache.Halten WI1ITr VOT Augen, W as tatsächlich eschehen LST. Die FA 11=
benswahrheiten und das eilige eschehen der Mysterien SINd in der
ersten Haälfte des ersten Jahrtausends ın die lateinische Sprache
worden, die eiNne 9anz besonders are und eindeutige Prägnanz durch d1e
Römer erhalten hatte Aus einem SaHz gesunden und natürlichen Gefühl
heraus machte die Kirche ın ihnhrer Laturgie den andel der Sprache nıcht
mıiıt. denn mıi1t der orm wandelt Sich -zu leicht der Inhalt Der VO der
Kirche weıter tragende Christusglaube und die eınmal Testgelegten
Kormen und Formeln des Kultes aus sich heraus einem beständigenW andel abgeneigt Die Freude einem sıcheren Besitz, das Beharrungs-
vermögen einer größeren Gemeinschaft, das Hängen Althergebrachten
zuma ın relig1ösen Dingen, die Unwandelbarkeit der absoluten geofifen-barten ahrheit, das es wiıirkte ZUSaMMeECN, das einmal eEeIOormMTie
nıcht mehr Oszulassen. Nur ist uns-.die _Lıturgile eine der sicherstenGlaubensquellen au s dem Urehristentum geblieben. Und apsZ,olestin die Bischöfe Galliens Beginn des Jahrhunderts JIe
das erfahren WITr ach 1500 Jahren och täglich „Legem credendi statuat
lex supplicandi“‘, der Glaube ist die Norm des Gebetes un das
1St dıe Norm des aubens Wer hat 1mMm ganzen Osten den wahren lau-
ben gerettet? In einem gew1ssen Inn VOT allem die Liturgie der ITE  (
während bei den Protestanten mit der Liturgie vieles und bestes edan-
kengut verloren ging Heute och SINnd alle Liturgien des Ostens auch
für un  N die groben Denkmäler des ursprünglichen aubens un Quellen,
aus denen die Theologen ihre Traditionsbeweise schöpfen.

Wir schließen diesen Gedankengang ber die historische Entwicklun
uUuNnseTrTer Kultsprache mit einem Zitat Oswald Spenglers, der auftf die 7LE
gemeinheit der liturgisch-sakralen Sprachen hinweist:. HES N  en sich
überall schon ganz Irü die arren Kultsprachen,
durch ihre IFA vVeträanderiiehr  VE verburgt ist, zeitlose.,
längst abgestorbene Oder dem Leben entiremdete un künstlich elähmte
Systeme, mıiıt EINEM -StLENS festgehaltenen OrXrtschäatz
WE Z  — Fassung ew1ı1ıger Wahrheit bedingt 7 A  6 (Unter-
gang des Abendlandes I 185)

Wir NeMNnNen NSCTE Kultsprache oft eine tote Sprache, und SpengierSpricht VO  a} Starrheit, Abgestorbensein, Entiremdung. Tot LsSt die latel-
nısche Sprache weil S1e nıicht mehr die Sprache eines bestimmten V.O1-
kes 1st, weil S1e also nıcht mehr mgangssprache oder profane Sprachedes Alltags ist. ber 1n einem anderen Sinn ist NSere lateinische A1it=
Ssprache die lebendigste er Sprachen, weil S1e lebenspendend iıst Sie
ıst 1n der lturgie und 1mM ma für uns der Ausdruck der absoluten,SOWI1Ee unwandelbar geoffenbarten Wahrheit des höchsten Lebens Wenn
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WITr also die Worte der heiligen Wandlung, die Worte der Tau\fe‚der Firmung, der Beichte und der anderen Sakramente denken, WeNnWIT unNs die ateinischen erinnern, die Tag Tag Von einem
ewaltigen Chor VO  5 efifern ZU. 1mMMe emporsteigen, dann ist klar,gerade diese ateinische Sprache E Träger wirklichen, göttlichenens geworden ist. handelt Sich Jer nıcht eine magısche Wir-kung der Sprache, sondern das prechen und iırken des Og0S, dasel Christi, der durch Uuns, die lieder sSeines mystischen Leibes etet,opfert, ott verherrlicht un en chafft un wirkt.

Die Angemessenheit einer eigenen Kultsprache
Nachdem WIT 1ın kurzen Umrissen die historische Entwicklungder heutigen iturgischen Kultsprache orüberziehen hHeßen,wollen WIr sehen, W1e aNgEMES eine eigene Kultsprachedem religiösen Empfinden der Menschen ist.
Im relig1ösen en sucht der ensch Verbindung mıiıt seinem ott.Er will ihm mit seinem Sein nahekommen, ihm dienen

un  C ıhn anbeten, ıll iın erkennen un en dürfen Dieser großeund mächtige ott ıst aber siıch unnahbar, enn W1e der Apostel au lus
Ssagt, wohnt einem unzulänglichen Lichte (1 "Lim 6, 16) och rufit

den Menschen AaUS Naı und Je Seine unmittelbare ähe unöffnet ihm sSe1nNn Herz Der relig1öse Mensch diese Goftesnähe, die
Ste. WITd, als etwas eheimnisvolles un! Überwältigendes.Wenn der ensCc iın den heiligen Bezirk Gottes eintritt, dann VOeT-

äßt den EeZ1Ir. des alltäglichen un! profanen Lebens In diesem eiligenBezirk Gottes löst die Schuhe VvVon seinen üßen, W1e Moses VOT dem
brennenden Dornbusch sSich offenbarenden Gott, weil heiligenen betreten hat. In den Ausdrucksformen des Kultes sucht der ensch

ZU Ausdruck bringen, daß der ult eLiwas anderes 1ST, als das PTrO-fane Leben. Im ult steht der ensch unmıiıttelbar 1 eiligen ezirk
Gottes, öst die Schuhe VON seinen Füßen, das ei baut dem
Herrn eın Haus, das nichts mıt den Wo.  ungen der Menschen gemeınhat, sondern sie durch Form, röße, Material, Kunst, el weıt
überragt. Er löst die Schuhe von seinen üßen, das SI geht nicht

Dden Altar 17 gewöhnlichen Alltagskleid, sondern Priester, Leviten
un Ministranten egen Sakrale Kultgewänder un werden aus der
Menge erausgehoben Er 1öst die Schuhe vVon seinen Füßen, das heißt,selbst die Art des ingens ist. nicht die profane, sondern die T hat
eine iıhr ganz eigene Kirchenmusik, den gregorlanischen Choral Der
ensch 1öst die Schuhe VO  - seinen üßen, das er auch die Sprache1m sakralen Raum ist nıicht die prache-des Alltags, sondern eine eigene,eben die sakrale liturgische Sprache, unserem Falle das Latein. uch
Urc die Sprache betreten WIT den ezir Gottes, des eiligen Pneumasund der Übernatur. Dadurch hat diese Kultsprache etwas Zeitloses,etiwas Überzeitliches an sich, hat Anteil ewigen [9)  0S. Wort, dasder Vater VO  5 Ewigkeit her 1N der Gottheit Spricht un das Ure die
Menschwerdung Christi 1n die Schöpfung hineingesprochen hat

Das Mysterium Gottes, das uns 1n Christus und ml Seiner ErlösungKreuz sichtbar wurde, wIird 1m ult der eiligen Kirche ın dieSchleier der Symbole eingehüllt un daher miıt größter Ehrfurchtgeben Ja, die Schleier der Symbole sSınd der USAarucCc UunSeTeEr Ehrfurcht.

105



Hier kommt uns das Schriftwort IN den Sinn Gar schön iSt'S: das (3eNe1mM-
N1S eines KöÖöniıgs verhüllen "Tob F ()

In der lateinischen Laiturgıe en WI1Ir keine Ikonostase, den
Altar und Seın Geheimnis den Augen des Volkes entrücken, ohl
aber umnullen WI1ITr das Geheimnis des KOn1gs mi1t eılıgen und sakralen
Gewändern, mıi1t Melodien, die ganz anders klıngen als die Musik ıIn
der Welt, mit einer Sprache, die eben NnUu mehr den einen 7Zweck hat,
Sprache des Kultes, der nbetiun des aubens se1ın. (Gerade d1iese

ganz andere tmosphäre 1 sakralen Raum der Kırche, des TEeS-
byteriums, des Altares, der anzen Liturgie weckt eTrst recht den (Geist der
Frömmigkeıit, der Anbetung, der Ehrfurcht, der Opferbereitschaift, der
Hıngabe Gott Zerreißen WI1T nıcht piletätlos dıesen Schleier der Ehr-
furcht, der W1e VO  } selbst um das Geheimnis des KöOönigs durch den Heil1-
SN E1 gewoben wurde, der 1ın der Kirche ebt

on Gregor VIL befürchtete die Profanierung der eılıgen Myste-
rıen und das TIrıdentinum d1iıe Lıturgle 1n der Vulgärsprache abh
»35 Ndei nOstrae mysterl1la quotidie COMMUNI SETINOTE ircumferantur
vulgo‘ damıt die Mysterien eılıgen aubens nicht VO  a der
Masse 116e die gemeine Sprache entweiht werden.

Sehr TrTeiien bemerkt Thalhofer-Eisenhotfer „ Wie 1mMm tillen Beten
des Kanons eine AT Von spezieller discıplına arcanı für den Kanon als
die G1  NtiLlche aCc11ıo. sacrıifica elegen 1St, erscheint als disciplina arcanı
für die gesamte Liturgie die LOTe Sprache  CC (Handbuch der Liturgik

241) Unsere herrliche lateinische Kultsprache ist eine Arkandisziplin,
aber das Geheimnis, das S1e 1rgT, 1st doch Besitz er Gläubigen

Ebenso treifend Schreı 85R  er Bäumer: ‚50 ist 6S bel en
katholischen Völkern von jeher e1iINne angeborene Überzeugung, daß die
Sprache des Alltagslebens füur den Dhenst Gottes und die mittlerische
Tätigkeit der Stellvertreter Christi sich nıcht gezlieme, daß Man, Wenn

an VOT ott hıntrıitt, mi1t dem profanen el auch die gewÖhnliche
mgangssprache blegen MUSSe un daß dıe festen Normen der Liturgie
W1e der kostbare Schatz des Glaubensinhaltes nıicht dem chwanken und
dem Wechsel einer lebenden Sprache ausgesetzt se1n dürfen‘“‘ Wetzer-
e  S Kirchenlexikon, Aufl., Kirchensprache, VL 663)

Daß dem 1st, bestätigt meıiıne persönliche rfahrung. Die Ritualien
vieler österreichischer un deutscher Diözesen sSind 1ın den etzten Jahren
teilweise verdeutscht worden Die Ritenkongregation hat dazu iNre
Zustimmung gegeben, weil die deutschen Texte doch V großem Nutzen
eın können. sol1l aber doch eın Wort wiedergegeben se1n, das 1NnNe
Bäuerin ın unserem Alpenmarkt Seckau YAER Herrn Pfarrer sprach, als
auf dem Friedhofe zZum ersten Male statt des „Requiescat 1n pace“‘ gebetet
wurde SCr möge ruhen in Frieden‘“‘. A„HerrTt Pfarrer,“ sagte dıe Bäuerin,
„ Wenn iıch einmal sterbe, dann agen S1ıe aber Kequlescat ın PaCCe, das ist
doch ganz etwas anderes. Er ruhe ın Frieden, das el ja nichts.‘‘

och e1in anderer Ausspruch eines Jungen, sehr nationalen Bauern
mOöge 1ı1er wledergegeben seın Es kam die ede auf die erdeutschung
der iturgie und der Herr Pfarrer begann damıt, die eutsche Betsing-
IN ESSE loben „ J eTZz verstehen die Leute doch jel mehr VO  { der Messe*‘
USW „Aber Herr Pfarrer,‘‘ bemerkte der Bauer, CS geht nichts ber eın
lateinisches Hochamt Das ist doch 1el feierlicher:“ In beiden Fällen ört
®) heraus, Ww1ie diese gesunden, religiösen Menschen vo Lande trotz der
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lateinischen Sprache ja gerade IOr eiwas Wesentliches der
Liturgie erfaßt en die PI1LINAaAr sakramentai-latreutischer ult un erst,
sekundär Belehrung 151 Das eheimnisvoll Sakrale erhebt die Menschen
dus dem Alltag diese andere Welt und durch dle chleı:er der
eiligen Sprache des sakralen Gesanges un er anderen lıturgischen
Symbole werden 551e ott hingeführt

Meiıine persönliche Überzeugung 1ST die dalß UNSeTrTe heilige Kirche
iıhre akrale Sprache für das Wesentliche der ıturgıe N1Ie preisgeben
S  Td Ich Sage ewu das Wesentliche denn Verlauf NSeTer Dar-
legungen WIrd Ssıch och ZC1I8ECN daß die Kiıirche Konzessionen für VeIr-
schlı1edene außerwesentliche 1n gemacht hat und bestimmt och weılter
machen WIrd ohne daß dadurch die wesentlichen Werte der sakralen
Sprache verloren en (For  setzung folgt)

Abt Dr Benedikt 2e1z Seckau

I * GÖFT V6 EWIGKEIT
EWIGKEIT”"?

Zweifellos 1st T1ISTUS SCUINET €l ach ‚‚Gott VO  } W1.  er
wigkeit‘‘ Es mu ß aber die rage este werden ob diese Wahrheıit
den chlußformeln der lıturgischen Oratiıonen, A Beispiel Qqul1
ecum V1V1 et regnat un1ıtate Spirıtus Sanctı Deus PeCTI OINNLEa saecula
saeculorum (In saecula saeculorum)“ ausgesprochen 1ST Wenn dıe
deutschen Übersetzungen hest denen die Ausdrücke „GOtt: und ‚„ VOINL
Ewigkeit Ewigkeit‘“ unmittelbar verbunden werden sollte ® ITHEC1LNEN,
das se1 Trklich der wahre INn der Schlußformeln Ja kommt VOL daß
Priaester eım esan: der Orationen VOLr „„Deus 111e Pause einschalten

' wodurch ffenbar betontund dann fortfahren TL „„Deus PCTIT 0)00100821
werden soll die Kirche spreche diesen chlußformeln die absolute
Kwigkeit der el Christi aus Das 1ıst aber e11) 1r r T die Kirche
will durch Sq4ecula saeculorum nicht @e1N „Von
Ewigkeit‘‘ bestehendes eın oder 'Tun bezeichnen sondern nNnur eın EeEW18€ES
Sein oder AA denn STa „ DCT saecula saeculorum
das eın eın oder Tun SO Kwigkeit“ bedeuten ONM e) steht den
Schlußformeln namentlich den kurzen sehr oft 111 saecula saeculorum“,
wodurch ber die ergangenheit gar nichts ausgesagt wird el Wen-
dungen en aber doch ohl denselben ınn un dieser 1S7 bestimmen
ach der klaren Bedeutung VOINl 11 saecula saeculorum‘‘ nıcht aber ach
dem, W as „PCT Oomnia saecula saeculorum:‘‘ besagen onnte

annn ist nicht richtig, daß dıiıe Kirche den chlußformeln das
CW1ISgE Gottsein Christi ZUE Ausdruck bringen wIilL, enn S16 pricht Nur
VO VL V eT..e ei DPEeLZ RAr Qa ICS SHECCULOTUM. Das 1äßt
sich leicht beweisen.

Das Wort „Deus  66 @N: d e ursprünglich den langen
(trinıtarıschen) chlußformeln verweıst aIiur (Missarum
sollemnia Seite 4783 Anm 38) auftf Au uUustTıinus erm 100 un 362

605 Es SEe1 auch hingewilesen auf die viıerte Lesung
der Mette des drıitten Adventsonntags der 1-O der Gro SC1NE
Homilie miıt der Formel SC  1e. ;„Qui (1 Patre et Spiritu Sancto vıivıt
et regnat saecula saeculorum.‘‘ Der HSCTHC ‚V1V1T regna kann
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sich jıer gar nicht aut das Wort „Deus  66 beziehen, weil dieses nicht da
LST. n bemerkt: „Die Stelle, eingeschaltet wurde,
arum och 1Mm en Mittelalter cht eindeutig festgelegt.“ uch eutie
ommt die ange chlußforme ohne das Wort „Deus  66 VOTr, ZU. Beispiel
1mM Pontificale Romanum be1i der Abtissinnenweihe, bel der Glockenweihe,
bei der Büßersegnung, bel der Wassersegnung für die bischöfliche ekon-
ziliation einer rche, 1m tuale Romanum bei der heiligen Kranken-
ölung ‚Qui p1IUS e CUu. Patre et Spirıtu AancCcio ın saecula
saeculorum‘‘; bei der Segnung der Prozessionsfahne: „Qui1 1V1S et
C: Deo Patre el Spırıtu Sancto, 1ın saecula . * UuUSW.

(NB In diesen Formeln eht nicht W1e SONS „IN unıtate Spirıtus Sancülı‘,
sondern infach „ et Spiritu ancto‘‘; ifenbar 1st der INn ın beiden Aus-drücken gleich.)

Der Ausdruck „DCT omMn1a saecula saeculorum :“ hat 1n den
Schlußfiformeln der Orationen doch onl den gleichen Sınn un! die gleiche
Beziehung Ww1e 1n den trınitarıschen; 1L.UNMN aber wird 1n den kurzen Formeln
E Mn keiner Weilise dıe Ewıl1  e des Gottseins, sondern NUur
die Ewigkeit des Lebens und der Herrschaft Christi ausgesprochen; denn
das Wort „Deus‘‘ meıstens SO lautet ZU eiıspie die ange Schluß-
formel der Sakramentsoration: ‚Qui1 V1IV1IS et regnNas C Deo Patre
unitate Spirıtus Sancti Deus DET omn1a saecula saeculorum‘‘, die kurze:
‚Qui V1VIS et regnas saeculo saeculorum.‘““ Daraus ergibt sich, auch
1n der langen OoTM das An saecula saeculorum‘“ nıicht auf das Wort 39  eus‘,
sondern auf das „V1VIS et regnas"“ bezogen ist Die gleiche Beziehung
ist mithin auch dort anzunehmen, ın der kurzen Schlußforme das Wort
‚„„‚Deus“ eingefügt 1ıst, Ww1e ZU Beispiel ın der Pax-Oration ach dem
„Agnus De!11“ der heiligen Messe: „„Qui V1V1S el regnas Deus DET 0MN1a. '4

dürifite sich 1n der Lıtur  1ı1e D AA eıne Stelle nden,
‘1ın der das „PCT oOmn1a , unzweifelhafit VO:  5 „Deus  06 ausgesagt WIird;

arTrurmm 1st INa  - Annahme berechtigt, das auch VO.  - den hier
rage stehenden Formeln der Orationsschlüsse gelten hat. 1eltfac
bezieht sıch das Oomn1a saecula € auf die Verherrlichung Gottes,

est tibi DeoWI1e ZU eispie. Schluß des eßkanons „Per ipsum
Patrı omnıpotentı 1n unıtate Spirıtus Sanctı OMNI1S honor et gloria DeCr
omn1a saecula Der bischöfliche en ber die neugeweihten Priester
NaC. der Admonitio „Quia LCS, qUu am tractaturı estis‘‘) chließt mit der
Formel: C est honor et gloria DCT Oomnla saecula . L die nsprache
des 1SCHOLIS 1M Ordo ad Synodum miıt der OrMe ACUL CU: Patre e
Spiritu Sancto est honor et glorla 1n saecula saeculorum.““ Die feierliche
Segnung eınes Kreuzes 3880& den Biıschof hat den Schluß ‚Qui tecum
S1idereo considet throno, indissolubili CoOoNNexione Spiritus Sancti, per
infinita saeculorum saecula‘‘; das /ARB Aüufsetzung der Krone be1 der
Benedictio et Coronatio Reginae ut Regni Dominae:‘ „Qui1 vivıt et imperat
Deus Cu. Patre ei Spiritu Sancto saecula saeculorum‘; bei der Glocken-
weihe: „Qui viıivıt et regnat 1n gloria Dei Patrıis, CUu: eodem Patre et Spirıtu
Sancto pPeT omn1a

Eıne, wenn auch nicht durchschlagende Bestätigung hHegt 1n der
W1€e S1e ın den liıturgischen Büchern bei den Schluß-

formeln angewandt wird OT, nicht erst ach dem Worte „„Deus‘“ eht
eın Komma, un dadurch sol11 ienbar das „per Oomn1a 44 VO  } „Deus‘‘
getrennt werden, s_‚011 sich das Omn1a € nicht unmittelbar auf
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„Deus  C4 beziehen. Indes ist die Interpunktion nıicht entscheidend, denn
die Satzzeichen scheinen den amtlıchen Buüchern nicht imMmmer ganz S1INN-—
ema. gesetzt werden. SO ZU Beispiel würde 1n der häufigen
Wortverbindung „Domine sancte Pater omnipotens ageterne Deus'‘‘ ohl
besser schreiben: Domine, Sancie Pater Joh ET 11), omnıpotens
aeterne Deus (eine immer wıederkehrende Verbindung), STa „Domine
sancte (eine ons der Liturgie wohl N1e vorkommende Verbindung),
Pater omn1ıpotens, aeterne Deus‘“. Be1 der Brotopferung der heiligen
Messe steht ja auch die Verbindung „„DUSCIPE, Sancie Pater, omn1ıpotens
aeterne Deus.‘“‘

Es ıst mithin aı beizupflichten, wenn (Mıiss. Soll L, 473,;
Anm 39) schreibt: „„1Im Zusammenhang unNnseTrTrer rationsschlußformel WITrd
das PET omn1a ausgesagt VO en un Herrschen Christi; vergleichepok 1, füuj MOTrtUUS, et ecCccCce Su vivens 1n saecula saeculorum..““

Nun aber die Frage elche Bedeufung und Beziehung
hat das Wort „Deus  6C  9 WENN, WI1e dargetan, die Beziehung „Deus in
saecula saeculorum‘‘ ausgeschlossen ist? Und

eutische lauten? Wl1e hat die Übersetzung
Zunächst sollte INan WwI1ssen, ob das ‚Leben un! Hernscfien 1n alle

Kwigkeit‘“ Aur VO  } der Gottheit Christi oder auch Von se1iner enschheit
ausgesagt wird Wenn das ‚1 saecula per 0mMNnı2a saecula) saeculorum“‘“*
nicht Nnu  — dem Wortlaute, sondern auch dem 1nn ach der Stelle Apok.
1 entnommen 1st, dann muß sich der Ausdruck nıicht eın auf die
zwelıte Person, sondern auch auf die S
beziehen; denn als ott War cht „MOTtUuuUuS“”, Dann darf aber auch
nıcht übersetzen: ”V ; el ‚Wigkeit‘“‘, we1ll der Gottmensch
als Mensch nicht VO  - wigkeit her besteht und darum auch nicht „„VOoN
Ewigkeit“ her lebt Uun: erTSC

Man könnte versucht Se1IN, das Wort ‚„„‚Deus  66 1n den kurzen CAN1uUussen
als aufzufassen und arum übersetzen ‚„‚Der Du: Gotft,lebst und herrschest 1n alle wigkeit.“ Hiegegen aber spricht der Umstand,
daß „„Deus‘‘ 1n a.  en, den kurzen und angen, Formeln auf 1eselbe Art

verstehen und zu übersetzen 1st; 1n den langen Schlußformeln, die anden Vater gerichte SINd, ann aber das auf den Sohn bezogene „Deus  C6
nıcht als- Vokativ genommMen werden.

elche Sinnbedeutung hat also „Deus‘“‘ 1n den angen Schlußformeln?
Was sich bei näherer Betfrachtung VO  } selbst aufdrängt, daß das Geheimnis
der heiligsten Dreieinigkeit ausgesprochen werden soll, WIird bestätigtUure die Formel 1n der Benediectio sem1ınum et segetum 1n Festo Nativitatis

Mariae Rıt. Rom., Benediectiones 11071 reservatae 12) „„Qui 1ın
1V1S et regnNas ıI saecula saeculorum.““ Uurc

die Bezeichnun: Christi als „„Deus‘“ neben den beiden anderen göttlichen
Personen soll die TIrinitas perfecta, das el die Einheit der ese!  el
Gottes un:! die Dreizahl der göttlichen Personen ausgedrückt werden.

Wie ist 11LU  } emgemä das ganze Wortgefüge der langen chlußformeln
1Ns Deutsche übertragen?

Vor em sollte das Wort „Gott‘“ Von „,DCT 0o0mn1ıa '4 getrennt, a lso
früher eingesetzt werden, dem Irrtum egegnen, als werde 1ı1er
die Ewigkeit der Gottheit Christi usgedrüc. (wie HEC die wöhnlicheÜbersetzung „„‚Gott VO  e Ewigkeit ‚wigkeit‘“ geschieht).

Sodann muß dafür gesorgt werden, daß die Irinitas perfecta, die
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Einheit der göttlichen Natur un die Dreizahl der göttlichen ersonen
lLeicht erkennbar erscheinen

Beiden orderungen entspricht die UÜbersetzung, WI1e S1C der ohl
ursprünglichen FWFassung des „Allgemeinen (;ebetes‘‘ des eiligen eiIrus
Can1ıs1ıus vorliegt ‚„der mi1% Ir un dem eılıgen
(Geiste ebt und regiert alle Ewigkeit“ Entsprechend 1ST annn die Formel
„Qui 66 wlederzugeben „„der Du als eIcCHAer (zo1+t m1T (ott dem

Cn Im lateinischen 'Texte ZW arVater und dem eılıgen (zeiste lebst
C1Nn besonderes Wort Tüur das der Übersetzung verwendete g]e1cher
(0) )u das „gleic entspricht aber sicher dem Inn un LST. dessen
Kinfügung sinngemäß

Die Irınıtas perfecta annn aber ebensogut auch dadurch hervorgehoben
werden daß ; SLa „gleicher ÖT die Einzahl betont HLr den
Ausdruck ‚‚als O: d1ie Einzahl 1ST lateinischen ıngular des
Wortes ‚„„‚Deus‘‘ enthalten

Und doch meldet sich die Wendungen Ha eICHher GEr der
1edurc wirdAals SA (zott‘‘ eln Bedenken, un! ZW ar des „„als  U

näamlich angedeutet daß Christus 1908 qals Gott nicht aber auch als
Mensch lebt und herrscht alle wigkeli Es WaTe aber angebracht
Sinne VOTNL pok auch der Menschheit CAMsü das Leben un
Herrschen zuzuerkennen Das WIrd erreicht WEn an das „als ML
Se1Nnem beschränkten Inn ausläßt un den Ausdruck „gleicher DZW n)
Oit.. als einfache ADXMOSIT1LON hinstellt selbst auf die Gefahr hıin
daß ‚‚Deus‘‘ „gleicher eın Got irrtümlich als Vokativ aufgefaßt würde

Konnte an mı1t Rücksicht aut die Schwierigkeit Hen 11111

gemäßen Wiedergabe das Wort „„Deus nıcht unübersetzt lassen zumal
der Formel PEr omınum Nostrum Jesum Christum Filium Tuum
Wort AHiHUS: dıe Gottessohnschaft bereits ausgedrückt ist? Allein,

davon abgesehen daß das Wort ‚Fillus nicht eindeutig die innergöttliche
Sohnschaft ausdrückt sondern auch die Adoptivkindschaft ezeichnen
ann muß darauf hıngewl1esen werden daß der Christus gerichteten
Formel das Wort SEl US“ nicht enthalten 1sSt Au ei regNaSs (217

b 6aDeo atre hätte INa  ® dann 1N€e Übersetzung, durch d1e die
Irınıfas perfecta Sar nicht ausgedrückt WIrd.

Nach all diesen rwägungen dürften die folgenden Übertragungen
der Jängen lateinıschen Schlußformeln 1115 Deutsche, WEeNn nicht die
schönsten, s doch die richtigsten oder sinngemäßesten 1711

a) „„Qu1 ecum ViVd ei regnat unıtate SpIrıtus Sanctı Deus, per
Oomn1a saecula saeculorum ADer gleicher oder CI  QLt D17
Iar a tel dem Heili  N Geiste er der Einheit d es He1
Geistes), FeDT un errsc S T] e Ewi  keit

„Qui1 et regnNas (>11: Deo Patre unıtate Spiritus Sanctı Deu
per „Der Du gleicher Oder e 1N) O14 3  — O61 dem
Vater, uÜn d dem He  en e 1 S:E 1LA:G herrschest

211e Ewı1  keit
II Die seltene urze also nicht trinıtarısche aber doch das Wort

enthaltende chlußforme Deus„Deus
c

„„Qui 1V 15 e regnas perI
151 ohl übersetzen „Der Du OE e el

herrschest alle Ewı1  kert‘
Innsbruck mberg
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DAS BILD GÖTTES ACH DE
ZEUGNIS DER

Wır wollen ber das Bıld Gottes Ssprechen, das die Liturgie Dbe-
zeugt. Wir suchen und Iragen ach diesem Bild, we1ll WI1Tr als neuzeıt-
316e Menschen leiden der Verborgenheit Gottes. Wır sprechendaher ZzZuerst über die geistige Situation, aus der WI1r kommen. Aus in
entste. das Fragen un Kıngen heutiger Menschen den lebendigenott

Danach wollen WI1IT drei Weılsen nachgehen  ‚9 1n denen sich eiwas
W1e eın Bild Gottes abzeichnet.

DIE SI LUA'FION
Was WITr Neuzeit 3 stellt 1nNe tiefgehende andlung dar, diesich 1ın der Seelentiefe des abendländischen Menschen ereignet. Sie außertsich 1ın vielerlei FWFormen; WITLr betrachten die grundlegende VO  ® ihnen,jene Wandlung, die

vollzog sich 1mM Gottes-, Welt- und Menschenverständnis
Wer die Geschichte der neuzeitlichen Natufvrissenschaft überdenkt,könnie den Eindruck gewiıinnen, als habe sıch jene nbrunst des Herzens

auft die Welt un: ihre Entdeckung FIC  e ‘9 die sıch Dis dahin (zott -
gewandt hatte

Gott WIrd och lange nıcht geleugnet, Se1 enn VO  ; einzelnen. Der
eine Fülle Von uen Erkenntnissen, Entdeckungen un Krfiahrungensturzen auf den Menschen eın  9 die fortan mi1t der Welt macht 551e
zZ1e. den Menschen ın einem ungeheuren Maße sıch un:! erfüllt
wıiderstehlich seine eele. Der Mensch aber opfert ihr seine besten Kräfte.Die Taten der Entdeckungen und das oft selbstlose und entsagungsreicheForschen der Wissenschaften entsteht dUS der Ta elner religiösen 14@61-denschaft, die auf en Wegen das eil sucht Unbemerkt verschiebt
sich das chwergewicht der Wirklichkeit Die Welt dehn sıch 1NSs Grenzen-lose WI1Tr spuren die Erfahrung bei Pascal Gott rückt ferner, mehr
un: mehr ruüuckt den Rand des Horizonts.

Was sıiıch Urc Jahrhunderte vorbereitet hat, wird der CcChwelle
Z neuesten Ze1lt durch Kant ausgesprochen. Er ist mehr als NUur der
ro. Vertreter einer philosophischen Richtung, die}späater Idealismus
genannt hat Er bringt eın bestimmtes Menschen- un Weltverständnis
Zil: Ausdruck. Er dUuS, Was schon längst Lebenselement geworden
WAar Kant leugnet ZW AAar ebensowenig das Dasein Gottes, aber Otf 1sSt für
iıh night mehr Gegenstand des Erkennens. Kant zeigt 1n der Kritik der
reıinen ernun: Jetzte, ihm unlösbar scheinende Widersprüche 1ın der
Wirklichkeit des Geistes auf, ennt S1e die Antinomien des reinen Ver-
standes: Eine der vVvIier Antinomien ist folgende: ant auf der elınen
Seite den Beweis für das Dasein Gottes, auf der Gegenseite beweist
ebenso wendig, daß Gott nicht existieren könne. Kant ist überzeugt,daß diese Widersprüchlichkeit nıcht auf einem Fehlschluß, sondern auf
der ndlichkeit UHNSCTEF Vernunftstruktur eru. Man könne das Dasein
Gottes weder beweisen och leugnen, weil (zott nıemals Gegenstand
Nserer sinnlichen Erfahrung werden könne.

Wir wollen VO  @]} der Frage ach der Richtigkeit dieser Aussagefl ab—-
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sehen un 1LUFr betrachten wWas S1e für die Existenz des abendländischen
Menschen edeute Danach 15T für miıich DUr erkennbar, INr
sinnlicher ahrnehmung gegeben WIrd Überall SC  1e sich die Weilt
oder die Natur .ott WI1ITd och eglau aber 151 der Welt fern
rückt Er etzter unsagbarer lanz aber nıcht mehr die verzehrende
Heiligkeit die Isajas geschaut hat och erst Nietzsche hat das etzte
edeute Geiste des Abendlandes geschehen 1ST. ach Kant 1sSt
ott notwendig, weiıl L1UT die ur und reinel des Menschen 9C-
wahrt bleiben kann 1s% moralisch notwendig, das Dasein ottes
anzunehmen‘‘ ScChre1 Kant der Kritik der pra  ischen Vernuntit ott
1ST des Menschen wiıllen da der Garant Se1Ner Existenz

Wenn aber der ensch einma|l Se1iNer En  IC  el anı gefaßt hat
un d1e Attribute des Göttlichen für sich beansprucht dann entsteht der
eNsC den Dostojewsky den „Dämonen‘‘ der Gestalt des 110
ges  © hat Das 19 ahrhundert bringt die eugnun Gottes als religiöse
Haltung, Gofttes, der sıch Jesus Christus bezeugt hat Es entsteht
eine Art welthaifiter Gläubigkei die sıch bewußt genüber dem Glauben

die frohe Botschafit abhebt Um des Menschen willen darf ott cht
ein Was” erst 1st, dem Menschen möglich wWwenn dieser alte ott NI
mehr ist! Ende geführt W as Jahrhunderte vorher begonnen
hatten die Welt WI1Ird übermächtig, un! ott verbla VOT ihr Nietzsche
hat das eschehen edgeutie „Kırst War der Frevel ott der größte
Frevel aber ott Starb.““ ott wıird nicht infach geleugnet sondern
Tieferes ausgesagt Einmal War ott der eele die höchste Werthaftig-
eit heute SINd andere ächte Stelle getreten eCW1 annn
der lebendige ott nıcht sterben dennoch ann sich der eele e1nNn Tod
Gottes W1e das Bild des geliebten Menschen INır verblassen
und verschwinden ann zumal wenn eiwas ‚62 PEM wünscht

Die Menschen die Katastrophe och cht gemerkt en S1e
sprechen och VONn Gott, huldigen ihm noch, aber ıst Täuschung, ihr
Herz ent ınm nicht mehr. Es geschieht ihnen W1e dem Einsiedler,
dem Zarathustra kommt sollte enn möglich sein! Dieser qglte
Heilige hat Se1inem och nıichts davon gehört, daß ott tot ist
Überall leben och Einsiedler, S1€e INEe1INEN, ihrem ott dienen, aber
längst ist die Katastrophe hereingebrochen: ott ist tot.

Für uns Heutige 1st die Welt die Stelle Gottes geftreten, S1e hat
Göttlichkeit sich gezogen Wir müßten genauer en, der

Mensch hat Gottes Göttlichkei Z Welt geschlagen Sie erstrahlt
anz, der beseligen annn daß nicht mehr verstehen wollen,

Warum außer ihr och CIn ott NOlg SC1 Dieses Weltgefühl hat Hölderlin
Hyperion ausgesprochen „Warum 1ST die Welt nicht dürftig eNUgSg,
außer ihr och Einen suchen?“‘ Bis die ichtung der Gegenwart

können WIT dieses Weltgefühl SPUTreN; lesen WIT 17 C111 bekannten
uch olgende Säatze „Ich muß ganz VO  } anfangen. Mein alter
ott ist gestorben, un! der eue 1st och nicht auf den TON gestiegen.
Ich weıiß nicht, WI1ie aussehen WITd Ich en. LMT. NUr, daß en
Mann SE1IN MUuSsen WIrd ihm 1NS Gesicht sehen können“‘ (Wiechert
Das ınfache Leben 279)

Der Christ muß das Wort VO Tode Gottes als eln Ereignis verstehen,
das sich auch Se1iNner Seele vollziehen ann oder VO  5 dem nicht Sganz
unberührt bleibt. Dieses seelisch-geistige Ereign1s 1st unabhängi VO)
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dem Wahrheitsgeha der ffenbarung; sondern stellt eue Aufgaben
den laubenden

1ele junge Christen rleben eiwas Ähnliches: S1e nicht, ott
se1 tOt. Das Wort Ware WITF.  IC Frevel der 'Torheit für s1e; denn S1e
glauben ih un halten Glauben, S@e1 auch mühsam, Tfest. S1e

vielleicht, wenn S1e das Wort „„Gott“ aussprechen, daß S1e ann
1Ur eın Schweigen Ooder mude Gleichgültigkeit empfinden Sle spuren
eım Versuch beten, W1e die Welt werden kann, selbst iın derW Sk A a größten elle, enn ott scheint nicht ihr sSeıin S1e suchen ber
ott nachzudenken, un! die Gedanken gleıten ab Wer kennt nicht den
Schmerz, nichts en als eere, Öde un! Dunkel! Uralte Worte
werden ebendig, als se]en S1e aus uUuNnserer Not gesprochen: „Ich breite
meline anı dQusSs dir; meılıne eele dürstet ach dir WI1e e1in dürres
Land““ (Ps 143, 0)

Christen en WITr der Situation, da ott 1ın den Seelen stirbt.f Die Welt übt 1ın einem Maß ihre aCc. dUus, dalß WIr oft nicht wI1ssen, W1e
WI1T ihr widerstehen sollen. Wır kennen 1Ur den fernen Gott, und suchen
ach dem ebendigen. Es geht Sar nicht darum, das neuzeitliche Welt-
ge mi1t dem Denken wılderlegen; ist nicht wıderlegen, sSsondern
mu au dem Glauben bestanden werden.

Was Nietzsche ausgesprochen hat, trifft auch un!:  N Wo ıst der da
WITr wieder den lebendigen ott erfahren können?

Wir en 1ın einer Situation, da die Welt fast rdrückt mıit ihnrer
aC eele 1st zugestellt, für ott kein atz mehr
Das WITd uns schmerzhaft EWU. wenn WI1T sehen, W1e anders die
Menschen 1n der Heiligen Schrift ott erfahren ott 1st diesen Menschen

wirklich und mächtig W1e für uns die Welt und die Natur. Für unNns
WITd Gott unwirklich, für die Menschen der Schriift vergeht die Welt f
‚Berge zerschmelzen W1e aCc VOT dem Herrn, VOT dem Herrscher des
ganzen rdbodens“‘‘ (Ps T, der „„Du bist erschrecklich Wer kann
VOT Dir stehen, Wenn Du zurnest? Wenn Du das Urteil lässest hören VO
immel, erschrickt das Tdreıic und wiıird till““ (PS 76, O E

können auch eutigen Menschen wıeder derartige Erfahrungenesche: werden, und WI1r Ww1ıssen nıcht, möglich ist.
ber für viele Christen und ange Zeeit INAUrC ist häufiger die

ühsal des aubens, der aushält Dunkelheit un: Schweigen. Daraus
mag eın seltsames Gefühl der erlassenheit entstehen Heute leben keine
Propheten mehr, die das olk auIrutte. un! unter dem NrUu: Gottes

estehen Wir Sschauen mıit Bedauern auftf die eıt zurück, da Jesus uUrc
das Land seiner Väter gıing Jahrhunderte trennen uns VO:  5 den reig-n1ıssen, die eil begründeten. Der Herr hat längst die Erde wieder
verlassen: für Gefühl ist die Mfenbarung abgeschlossen, Gott ist
wieder der Ferne und Unzugängliche. Wir möchten meıinen, habe sich
zurückgezogen un! lasse der Geschichte ihren La_uf. Für die opheten
War ott der Herr des Volkes Israel und Juda, war auch der Herr der
Weltvölker. lle standen unmittelbar untier der Drohung des Gerichts,aber auch der Verheißun: des kommenden e1ls. Wie schwer
vielen Christen, glauben vollziehen, daß ott der, Herr der Geschichte
ist und S1e auf ihr Ende zuführt! Der lebendige Gott wurde ZU fernen,auch für viele Tr1ısten. Das ist der Schatten; den das Kreignis bDber uns
WIT: da Gott in den Seelen gestorben 1St:
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I1 DIE GOTTES GEMEIN DEGEBET
Miıt dieser Not un ihren Fragen stehen WITr als Christen 1M Raum

der 1L.ıturgle, sel S1e auch och weniıg ausgebl  et oder verkümmert.
Man hat Liturgie qls den Gottesdienst der Kirche bestimmt Westugiere,
Jungmann a Man versteht darunter alle Handlungen, die d1e Kirche
als Gemeıinschaft 1 eiligen (‚e1st vollzieht Die Verkündigung un das
Horen der frohena das edächtnis des Herrn, die pendung der
Sakramente un die Welhen und egnungen, der Vollzug des geme1n-

Stundengebetes Wır wollen drei verschiedenen lıturgischen
Formen nachspüren unı S1ie efragen, W as S1e als ZeugNn1s ber die Wirk-
1C  el Gottes bedeuten. Wır betrachten also a) Die nNnruiun Gottes
1ImM Gemeindegebet Die el eıner Kirche C) Das Exultet der
Osternacht

1ele einzelne werden ZUE  — GGemeinde un! Kirche 1rC die eDen-
zeugende Krafit des Wortes ottes. Heiliger (G(e1lst wiıirkt ın jenen, d1ie
künden, und 1n denen, die hören. Aus ihm handelt die (Gemeinde als VeIr-
faßte Gemeinschaft S1e stellt sich als solche dar ım gemeınsamen Handeln
1Nne der vornehmsten Handlungen ıst das ebet, das die (emelinde aqals
1m eiligen Geist versammelte G(Gemeinschaft verrichtet.

Die lateinische ]L ıturgie hat eıne OL des Gemeindegebetes über-
jefert, das heute och 1n Übung ıst. Die (Gemeinde versichert sich ihrer
Gemeinschaft 1m erhöhten Herrn: Der Herr Se1 mıiıt euch un auch mıiıt
dir Dann olg die feierliche Aufforderung: Lasset UNs beten Ihr olgten
emeınsame Anrufungen 1ın der Art der Litaneıen, S1e endeten 1M Kyriıe
eleison. Die Mailändische lturgıe besitzt och solche nrufungen für d1ie
Fastenzeilt, die Römische lturgıe hat och Reste davon ın den SOgENANN-
ten. Freces (Bitten des Stundengebetes Diese nrufungen der
Liturge 1n einem emeinsamen ebet, der( ZUSammen., Unsere
heutigen eßbücher überhefern S1e unter dem Titel „Oratio“, die
deutschen Übersetzungen das „Kirchengebet‘‘. Diese über-
liefertien Gebete Sind, soferne S1e alt sSind, nicht mehr das al Gemeinde-
geDbet, sondern NUur die letzte Zusammenfassung. In dieser orm SINd S1e
auch ın die Gebetbücher der einzelnen evangelischen Landeskirchen
übergegangen.

Die Gemeinde vollzieht ın diesem feierlichen öffentlichen Akt ihre
Hinwendung Gott, dem Vater, ın der Kraft des eiligen Geistes un
1m Namen ihres Herrn Jesus YT1STUS Die Hinwendung Gott, dem
Vater, verdichtet sıch VOT em ın den Anrufungen, S1e Sind die sicht-
baren oder hörbaren Zeichen der inneren Hingabe Wır betrachten aus
dem (3anzen des Gemeindegebets U  — die Anrufung

Die Gemeindegebete wenden sich ursprünglich alle G-xOt£, den Vater
Jesu Christi rst jüngere Gebete wenden siıch d Jesus Christus

Die nrufung muß ott mıi1t seinem Namen NehNnNnNen Die wichtigsten
nrufungen Siınd folgende: ott Herr allmächtiger, barmherziger,
ewiliger ott. Seltener WIrd Gott ın diesen Gebeten als Vater angerufen.
Die Präfation gebraucht olgende nrufungen: ‚„ Wahrhaft, ist würdig
un! recht, billig un heilsam, daß WIr Dir ank eiliger Herr,
allmächtiger, ewlger Gott 17 Der Kanon ach dem Sanctus fort
„MIiCH: gütiger Vater, bitten WITL. ‘
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Diese Anrufungen enthalten sıch e1Ne Schwierigkeit deren WIL
uns heute allmähliec wlieder bewußt werden DIie Anrufungen „ Goett
„Herr „„Vater SINd keine Namen sondern Gattungsbegriffe KEıs g1ibt viele
(‚Otter Herren und MaC.  1ge Väter ewl1 haben d1iese Anrufungen den
Charakter Namens angenomm aber den enalten S1Ee 1Ur S! lange,
als dıe Jebendige rfahrung Von Gott vorausgesetzt werden darf 1n
S1e aD dann werden AaUus diesen „Namen‘‘ wıeder die früheren Gattiungs-
begriffe Dann 1St nicht mehr ott der CINZISE un einmalige ebenaı
gemeınt och schwieriger 1ST für u1LSs der Vollzug der Anrufung „Herr  66
we1ıl das Wort HC den eDbrauc den en 'Ton verloren hat den

un besitzt
Die (‚;eschichte der Oiffenbarung kennt schon Jange keinen I1 Vi=

duellen Namen Gottes mehr Das hat bestimmten Namen ber-
jefert doch WIT 155e nicht mehr usgesprochen WIrd un:! W as

bedeutet Man 1st übereingekommen diesen Namen als W e aus-
zusprechen. Dieser Name 1st. nıcht das entsprechende Wort für die
Bezeichnung „ Gott: den abendländischen Sprachen, sondern ebenso
individuell gemeınt, W1e 5 E11Ne Gottäsbezeichrfung durch ihren Namen
— SCinNn kann wWwWe ISE also ebenso C1Nn Kigenname, WI1E Babylon
der Name Marduk &e1Ne bestimmte Gottheit oder Abendland eus
e1ne solche mMeılnfe Das hebräische Wort das 1N1SeTrem (SOEE unı
„Götter‘“ entspricht el El un! Elohim Das SiNd keine Fragen die Nnur
die Sprachforschung ngehen sondern 51 können un1ls wesentliche
Erkenntnisse AABE Verständnis der Offenbarung vermiıtteln

Ursprünglich meılinte der Name We e1iINe ganz bestimmte göttliche
Gestalt die bestimmten Stunde mM1 bestimmten Auftrag
aQus ihrer Verborgenheit heraustrat Die Bibelübersetzung der Septua-
gınta übersetzt den individuellen göttlichen Namen We m11 Kyr1o0s

Herr S1ie vertauscht also den KFigennamen m1t% C1Lermn Gattungsbegriff
In den etzten Jahrhunderten VOL Christus wurde der Gottesname

wWwe VO Judentum das hebräisch oder aramäısch sprach durch
Umschreibungen ersetzt Wo eiligen Text Jahwe lesen stand
wurde automatisch Adona] Herr gelesen Der Name stand och da,
aber ohne welteres wurde SsSeliner Stelle auch Hebräischen nıicht
mehr we sondern Herr gelesen Im taglichen Leben wurde der Name
ORa das Wort „Hımmel‘ ersetizt In dieser Tradition steht och das
Matthäusevangelium das me1ılstens nicht VO „Königsherrschaf Gottes‘‘
WI1e as, sondern VO. „Königsherrschaf des Himmels‘‘ spricht als
„Himmelreich‘“‘ bekannt

Der Name SeiIz die Offenbarkeit des ngeruienen VOTauUs Bereits
untier Menschen 1ST. das Kennen un Nennen des Kigennamens USATUuC
der ähe des Vertrauens un der Verbunde  el aber auch voller
efahr Urc den vertrauten Namen den anderen für eigensüchtige
Zwecke mißbrauchen
(Fortsetzungen olgen) Univ -DDOzZ Dr T1ILZ eıs Munchen

Die vorstehende ausgezeichnete rbeit die Osterreichischen Raum noch
kaum zugänglic 1ST bringen WITLr mi1t spezieller Erlaubnis des Verfassers und
des Verlages aus dem kürzlich erschienenen and „AUs der Theologie der Z CTE
herausgegeben Auftrag der Theologischen Fakultät unchen Von Gottlieb
Söhngen Gregorius-Verlag, VOTIN Friedrich Pustet Regensburg, 1948
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BESINNUNG AUF DAS
Gedanken ZUT „Brevilerreform“‘

Die Vorschläge ZUT. Brevierreform könnte INnan beliebig vermehren.
Jeder hat SeiIiNe eigenen Gedanken un Wünsche darüber, und die Zanl
der Möglichkeiten, WI1IE S1e erfüllt werden könnten, ist nıcht begrenzen.
So könnte ZU Beispiel, eiwas DE  aler orzugehen, überhaupt
ın Zweiftfel zıehen, ob enn das Brevier WIT.  1C jedes Jahr ganz gleich
seın mMUsse. Ist denn echt; WEeNnN jedes Jahr ohl die gleichen Anfängeder bıblischen Bücher mit ihrem Incipit gelesen werden, aber In keinem
Jahr eın ganzes Buch der eiligen T1 WAare denken, heute,
In der Zeeit des vatiıkanischen Rundfunks un der cta Apostolicae Sedis,
daß WI1e das Directorium. auch jedes Jahr, eine eue Anweisung ZUT
Lesung der Heiligen Schrift en Priestern miıtgeteilt würde. ber d1ie
vielen Vorschläge ZUT Brevlerreform sollen cht och Urc einen
vermehrt werden. Wichtiger ist. die Besinnung auf einige Tun d-«-
gedanken, die das Lebensmark des Breviers betreffen. Ist NUu.
wieder einmal aus seıner Erstarrung ZU en erwacht, der
lerus besonders aus dem officium die Nahrung seınes relig1iösenLebens schöpfft, dann erg1ibt sich eine weiıtere Entwicklung des Breviers
Von selbst Nur ebendiges kann sich weiıter entwickeln, n]ıemals etiwas
Erstarrtes. Wer 1m Brevier nıchts sıeht als die Summe bestimmter EeSUN-
BCnN,; die zwischen 12 Uhr Mitternacht un Uhr Mitternacht unter H0CC
sünde Lippengebet „labialiter“‘ persolviert werden müssen, WIrd
Von se daraufkommen, diese „Verpflichtung‘‘ mO:  e  S vereinfachen

wollen. ber nicht darauf kommt d sondern darauf, S1e VeTrT-tiefen un gestalten, daß jeder Freude daran hat, ohne an ihr
einen auf die Dauer untragbaren ruck empfinden

Daz erster Stelle notwendig, daß das Brevier als I’—
ebet nicht NUur theoretisch dargestellt, sondern praktisch 1MmM Chor

erlebt WIird, un! ZWAarTr nicht als eın Odes Rezitieren, das leicht iınein geistloses Leiern ausartet. sondern als e1n frohes esungenes Gottes-lob eder, der zufällig Zeuge des Chorgebetes WIrd, muß ohne edeReflexion und unwillkürlich den FKındruck ewınnen: Hier Vo  1e' sich
efwas Heiliges 1ın schöner un ergreifender orm Je weniger Spracheunı Sinn versteht, desto stärker muß der unmittelbare INATUC auf ihn
wirken. Dazu ist nöfig, daß endlich die schönen Melodien des Breviers
wıeder erklingen und nicht 1n den Choralbüchern, welche unNnsdie eIOTM Pius geschenkt aben, Tag für Tag weiter ScCh1aien Sind
WI1r doch hrlich! Wo können WI1TLr enn WITFL.  1C die eicdıen des Dnkanischen Antiphonale hören? Wie 1el Geistliche gibt über-aupt, enen diese Melodien etwas bedeuten, weil S1e mit ihrem ge1ist-lichen Leben nirennbar verwachsen SiNd? 1ine wirkliche Brevierreformhat da einzusetzen, CS gilt, wıieder einen liturgischen Chor autfzu-richten, der sich nicht mit der Rezitation einiger Bruchstücke begnügt,sondern Tag für Tag seine Horen S11 ach den elodien, welche mit

1el €e1 un Mühe aus den alten Handschriften des Mittelalters W1e-der hergestellt und allgemein zugänglich geworden Sind. Und jeder Bre-vierbeter hat einem solchen Chor gehören, cht selberimmer dabei ist und mitsingt, sondern 1n dem Sinne, daß weiß: Was
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ich 1l1er für mich ete un lese 1st das Gleiche, Was INein Chor heute
betet und IN Das Ware der Sınn des Chorgebetes den Domkirchen
Mittelpunkt eelje des Breviergebetes der Diözesanpriester S@e11
Das 1St nıcht 5 „Nebensache‘‘, welche vernachlässigt werden darf
die Priıester ‚entlasten‘‘ un füur andere ufgaben Ireizustellen Es g1bt
keine Aufgabe die WIC|  er 1S% als d1ese Und erst. Wenn diese Werfung
wieder sich durc  esetzt hat annn VO)  ; lebendigen kirc  ıchen
Stundengebet gesprochen werden Bi1s SEW1SSCH Ta lebt
diese Auffassung Klöstern mıiıt Chorgebet fort Ordensgemeinschaften
ohne Chorgebet können sich etwa das musterhaifit gestaltete Chor-

£1Nner roömıschen Basılika anschließen Nıemand aber darf das Bre-
1T On die Jebendige erbindung m1t Chor ‚rezitieren‘‘ Und
der Chor dartf Sıch nicht auf schnelles Rezitieren beschränken,
sondern Ww1ıdmet besten Kräfte das Brevier dem machen,
WAas 1st Das eue LIıed 17 das die Erlösten freudig einsiimMmmMen un: das
S1Ee den Melodien SINSCNHN die e1INe fromme Vorzeit VOTLT Lausend un mehr
Jahren als kostbares Erbe der T überliefert hat Die Kirche rag
die Verantworfiung dafür nıicht 16838 der Glaube Te1inNn bewahrt un
die Kirchengebäude Lreu gehütet werden, sondern auch daß das gesun-
gene Gotteslob ihnen nıicht verstummt Das ist Wert für sich auch
ohne Rücksicht darauf ob das olk daran teilnimmt oder nicht SO ist
eine heilige Stätte des Gemeinschaftsgebetes notwendig, die sich
jeder Brevierbeter als die C  - der eben angehört anschließen kann

Eın @e 1 tes den 1nnn des Brevileres richtig verstehen und
herausarbeiten können 1ST SsSe1Ne Bedeutung als '  &—

Im Breviıer lebt noch dıe alte Auffassung VO. stetıigen
ythmus Wechsel VO  ®) aCc. un Lag Erst die öde Einteilung

gleiche Stunden VO  n Mitternacht Mitternacht hat diesen Sınn manch-
mal Dis AB B Unkenntlichkeit getrubt SO verlau Tag un aCcC ohne
el und die azu bestimmten „Tagzeiten“ werden ihres Sinnes ent-
leert weil INa  ®] ohne edenken das Morgengebet Laudes) oraben:!
Vorausnımm(T. der das Abendgebet besten Fall den frühen ach-
mittagstunden verrichtet. Der„ mag dadurch Genüge getan SC1IN,
das Brevier aber ist ntiseelt Von entseelten Leichnam darf
Inan U nicht erwarten, daß Krait für die Tagesarbeit gebe.
Und ist aus der el der aC geworden, weilche die Dichter Ver-
herrlicht haben und dıe uNnseTenmn. Brevier auf jeder Seite SCE1NEeTr acht-
gebete spürbar 1i1st? eWl1 annn der heutige Priester nicht jede Hore

der iıhr bestimmten e1t beten etiwa die ext ittag, aber azu 1st.
wlıeder der em  me Chor da, M1 dem jeder einzelne Brevierbeter

gelstig verbunden 1ST Der heilige ened1 sieht VOTrT daß die Brüder,
die während des ages dem Chor ferne bleiben SS Z eit des
Chorgebetes sich dem Chor ansc.  jeßen, gut S1e können Wie
siıch eine Brevierreform einzelnen gestalten könnte, S16 annn 1U annn
gesund SC1IN wenn S1e auf dem Grundsatz ufbaut daß das Trevier die
Weihe des Tages un der Nacht die el des erganges VO  } der aC
Z Tage den Laudes un des Überganges VO Tag ZU  — AacC der
Vesper ist Wahrhaftig, die esper 1ST etiwas anderes un mehr als e1INe
der Horen, die unter Todsünde persolvieren sind! Sie ıst: die wunder-
are Überleitung der Tagesarbeit den „Feierabend‘”, Iso keine Vesper
ohne Beziehung YVADE  — Abenddämmerung un keine enddämmerung ohne
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el A die Vesper! Dazu Siınd VON der Kıirche eigene Beter AlTı=
gestellt, daß S1e auch 1mM Namen jener, die HNC daran teilnehmen können,das aglıche en sSingen. Tst Wenn solche edanken wıeder selbst-
verständliches Allgemeingut der Brevierbeter werden, annn eine„Reform“ des Brevieres gedacht werden, WenNnn 5 nıcht vielleichtdadurch LUT Überzeugung kommt, daß nıcht sehr das „Brevier‘“‘ eineReform nOL1Lg hat  9 sondern WIT, die WI1r vernachlässigt aben, seinen
t1efen 1InNnn als ages- nNnıd Nachtweihe ZzZUuUerst ın uns erfahren und dann1mM Gesange, den uUuLNSs die Kirche dazu bereitstellt, auszudrücken.

Das Grr Was be1 elıner „Brevierreform“ edenken AA  wäre, istder Umstand, daß VO  5 Anfang den an einNes S—eb und geme1ınsamer Lesung Har Dazu och e1in aum CErWogenerGedanke auch Wenn nıcht ZADYG Brevierreform 1 ENSCICH Inngehört Könnte diese Auffassung eiNes VO  }Christen vollzogenen Gotteslobes heute, eım eutigen Stand der Technik
und Zeiteinteilung nicht In wundervoller Weise durchgeführt werden? Es1St schon eiwas KErgreifendes, 1MmM Rundiunk gleichzeitig auf der ganzenWelt die Stimme des eiligen Vaters hören önnen. Dreimal äglich
W© dies f 1el 1St, der Mag einmal äglich, eiıner estimmtenStunde  9 je ach der Zonenzeit beten die gläubigen Christen, 1immer
S1e SINd, einen Lobspruch für sıch Es braucht ach außen 1emand

merken, aber jeder weıß wenn der Heilige Vater betet, beten dasGleiche auch WITr Katholiken, alle für eınen un eıner für alle erdenWITr doch 1n unserem Beten weltweit und weltaufgeschlossen! Man könnteals Gebetspruch bestimmen das Gloria PÄatTI, das alle 1ın ıhrer Sprache,die Priester lateinisch sprechen. Ja, WI1T könnten heute schon beginnen,uns dem „„‚Gelobt sSel Jesus Christus‘‘ anzuschließen, das der Vatikansendertagliıch zweımal 1ın deutscher Sprache hinaussendet ın alle Welt,15.45 Uhr und 20.45 Uhr Wer hat nıcht schon mi1t innerster Yrgrımnen-eit gefühlt, WI1e auf uUuNns wirkt, Wenn der Sprecher des Vatikansenders
uns 1Ne !)GUte Nacht‘“ un „Mut un Gottvertrauen, Liebe Hörer!‘‘wunscht? Das ist auch „Brevier‘‘ 1mMm. INnne der Kürze un 1m Sinneinniger Glaubensgemeinschaft und Glaubensverbundenheit.Unsere Oberhirten, VO Obersten Hirten In Rom angefangen, werdennıcht mude, UunNn.  7 auf den Trnst der Stunde aufmerksam machen, In derWIT en und deren Ernst sich vielleicht bald ın ungeahnter Weisesteigern WI1Ird Bauen WIT vor! Unsere Kirchen ann ®} schließen, uUuNseTrTePriester ann ®} uns nehmen, aber daß WIT alle auftf dem N Erden-rund aus einem Herzen rufen „Gelobt sSe1 Jesus Christus!“, BA re dem Vaterund dem ne und dem Heiligen Geiste!‘“ das kann uns n1ıemand nehmen.Fühlen WI1Tr einmal, Was eine solche Gebetsgemeinschaft für unNns bedeutet,dann beginnen WITr ahnen, W as eigentlich die Gebetsgemeinschaft desBrevieres WI1lL1, nıcht 865 heute 1m Augenblick, sondern ın der Über-lieferung der Jahrhunderte Dann Sınd W1Tr mstande, bei eiıner ABrevier-reform“‘“‘ miıtzureden,
aben, daß hnehin seh

wenn WT viıelleicht die Einsicht
viıeles bleiben so11 WI1e G IST. aber nıcht tOt,sondern lebendig und esee.

Erhard Drinkwelder OS
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LITURGIE
DEEINTTITTION: IERARCHI UN RADITION
| LICH TE VO DEI

(DRITTER EIL TIRADITION)
Wir wollen zuerst ein1ıges Grundsätzliche ber die Tradition Sagen,;

W3as hieher (0) unı dann and der NZY.  a die der
Tradition 1ın der Liturgie dartun

D i e AT OEn
Die Tradition (Überlieferung) Oder W1€e das Konzil sagt ‚„die Tradi-

tionen‘“‘ scheinen aufis ETSTE hın 1Ne einfache Sache Se1IN. Bei näherer
Betrachtung Jjedoch WIrd alles 1el verwickelter. eım Wort Tradition
kommt gemeıinhin der Gedanke die mundliche Überlieferung VO  5
empfangenen Wahrheiten, die jene GrEC d1ie Schrift übermittelten
Wahrheiten vervollständigen. och 1st d1lese Definition sehr unvollständig,denn die Offenbarung UuUrc CAASIuSs 1äaßt sıch nıcht auf eiInNne Anzahl VO  }
Wahrheiten einengen. Die Botschaft Christi an die Menschen 1äßt sich
nıcht 1ın eın geschriebenes Dokument einfangen; S1e ist auch und VOL
em eiNe gelebte ahrheit, 1nNne Lehre, die 1M Leben fußt ist die
Wirklichkeit der Sakramente, ın denen WIT eben; 1st jene Form, ın der
das usammenleben der Glieder Christi ach apostolischem Brauch sich
verwirklicht;: 1st das gemeiınsame Beten der ersten Christengemeinden,das el ist ihr gebeteter, esungener un!: 1n der YFeier ZAÜE Ausdruck
gebrachter Glaube {Iie dreifache Jebendige Wirklichkeit 1 Gegensatz
ZU  an nıedergeschriebenen Offenbarung meınt ohl St Paulus, Wenn

die Korinther Schreı AINT Se1d doch offenkundig e1nNn T1e CAFrIistl;der UrcC UI1LS zustande kam, geschrieben nicht mıiıt Tinte, sondern mit
dem Geist des lebendigen Gottes, nıcht auf steinernen Tafeln, Ssondern
auft Herzenstafeln VO  5 Fleisch‘‘ (Z Kor S

Daher ist eine katholische Grundwahrheit, daß die Vo Offen-
arung der göttlichen Botschaft welı Quellen habe die Heilige Schrift
un! die Überlieferung. Die SE Schrift als der untier ıngebung des
eiligen Geistes nledergeschriebene Schatz un: die Überlieferung als die
Summe bestimmter Wirklichkeiten und Jlebendiger Gegebenheiten. uch
diese umschließen und en Wahrheiten weıiter, die geeignet SiINd, elınes
Tages TE des Lehramtes Gegenstand der Glaubenserkenntnis un der
Glaubensformulierung werden Die 1 Tradıtion beinhaltet 1n der Kırche
also cht bloß Wahrheiten, die nıcht SCHTI:  ich, sondern mundlich weltfer-
gegeben wurden, S1e ist, VOTLr allem faktisches Leben der rche, iınre Art

handeln,“  ihre ünde, ihre Disziplin, ihre Sakramente, ihre Gebete,ihr Glaubensleben UTC die ahrhunderte:; das ®} die fides exercita,das CT den 1mM christlichen Leben sich uswirkenden Glauben nenn
SO ıst also die Überlieferung neben der erıllgen Schrift jene allge-

meıline Übereinstimmung ın der Kirche un jene emeınsame Art der
ganzen irche, VO  ®) den apostolischen Zeiten un! untier Leitung inhrer
Hirten ihren Glauben bekennen, ihre Art AB eben, sich N-
zuschließen und beten

An wendung a dıe LitfirgieDiese allgemeine Begriffsbestimmung 1äaßt HRS den hervorragendenPlatz erkennen, den die Liturgie 1n diesem Raume einnımmt. S1e ist die
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eigentliche „muündliche‘“‘ Uberliefei*ung, der lebendige TUnN! der irch-
lichen Lehre S1e rag 1 sich das sakramentale un akrale en der
Christengemeinde. S1e ist das Kultmysterium, das die r10Sun
sakramental gegenwärtig setzt, indem S1e damit 1ın innıge un eDHeA-
dige Verbindung ring In der l1LUrgıe wirkt Christus iın unNns mıit Se1iner
Kirche ununterbrochen eine T10SUN; S1e ist lebendiger rsprun. der
Heilsökonomie 1n T1ISTUS un! 1n der ICC. ,5° ofit 1eS5 edächtnis-
opfer CreieT WIrd, vollzieht sich das Werk rlösung  66 Sekret des

Sonntfags ach Pfingsten). Mit einem Wort c1ie lıLUrgıe ist. die authen-
tische Ausübung des Priestertums Christi UrCc. Seine EC.

SO nımmt also unter den ewichtigen Quellen der 'Tradition die
ıLurgıe den ersten Platz e1n. Bossuet hat seinem amp den
Quiletismus den Lehrgehalt der lturgıe also formuliert: „Das Hauptmittel
der Überlieferung der Kirche ist ın ihren (;ebeten enthalten. WITLr die
liturgischen Handlungen un das heilige pfer betrachten der ob WITr
die ymnen, Orationen, Sekreten, un Postkommunionen durchgehen,
ist beachtlich, daß nıicht ein 1St, das nicht eiInNne nachdrückliche
Bitte enthielte‘‘ (EKtats d’Oraison VI, Ne 1856, I 115)

Der gelehrte Renandot arbeıte ın och größerer Ausführlichkeit den
Lehrgehalt der liturgischen Überlieferung heraus, wenn sagt Wenn

bel der Lösung VO  e Glaubens- un Disziplinarfragen e1nNne besondere
Autorität gibt, annn ist sicherlich das Zeugn1s ler Kirchen Es beginnt
ıIn den altesten Zeiten un erneuer sich durch alle Jahrhunderte 1INdUTrC
Dabe1li en die ganz alten Überlieferungen das Hauptgewicht un auch die
Schriften der äter, sofern sıe übereinstimmen mit den Hauptpunkten
des Glaubens und der Disziplin; un schließlich die Bestimmungen der
Konzile un die anderen kirchlichen enkmäler ber untfer all diesen
Dokumenten en jene oberstes Ansehen, welche die Stimme und das
Zeugn1s der ganzen Kirche dastehen, weil S1e überall gekannt un!
anerkannt un: nicht bloß das Zeugnis der 1SCHOL1Ie SiNd, sondern
auch das der Völker Die urgıen. Ihre hervorragende Bedeutung
kommt nıicht sehr VO  ®} der Berühmtheit ihrer Verfasser, sondern
dem emeiınsamen Lehramt der Kırchen, die S1e se1it vielen Jahrhunderten
beim Gottesdienst erwendeten‘‘ (Liturgie orientales, Frankfurt 1847, Z

1 49) Man könnte nicht besser die überragende Bedeutung dieser
Quelle der Tradition herausstellen. Wäre der christliche Glaube NnUur e1Nn
theologisches System un nıcht auch eine Wahrheit, die gelebt werden
WIill, annn könnte INa  } anders vorgehen. Um aber Dogmengeschichte
betreiben, muß man sich den tiefen Glauben (foi intime) erringen, der
sowochl 1n Ku_lt un|:| als auch ın der Theologie ZU USdTUC
omm:

Um die Bedeutung der ıturgie ın der TITradition klar herauszustellen,
wollen wir sie betrachten und VO'  } ihr sprechen: als Bekenntnis der
ehre, 17 Dienste der Lehre, als Zeugnis der TrTe

Die Liturgie eın Bekenntnis der re Darüber äaußert sich die
Enzyklika also: S der heiligen Liturgie bekennen WITr den katholischen
Glauben ausdrücklic) und offen Die Liturgie als Ganzes nthält er
den katholischen Glauben, insofern s1e den Glauben der Kirche öffentlich
bezeugt SO oft sich deshalb die feierliche Entscheidung ber eine
go  1L geoffenbarte Wahrheit handelt, a  en die Päpste und Konzilien,
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wenn S16 den sogenannten theologischen Quellen schöpften nıcht
selten auch dieser theologischen Disziplin Beweise entnommen‘‘ Herder-
ausgabe 30) Beıspiel WwI1Ird die apostolische Konstitution ber das
Dogma der Unbefleckten Empfängnis angeführt

Die Lıturgıie Dienste der Lehre Das rundelement uNnseTrTes

geistlichen Lebens 1ST der Glaube Es genugt darauf VELWCECILSCHL, daß
siıch die lLUrgıe auf unNnseTrem TEe aufbauen muß als dem Ng-
en undament Das erstie Eriordernis für den ult 1ST daß wahr S@1

otwendigerweise muß VOoOrT em der göttlichen und MenNnsC.  ichen
Natur echnung tragen den Beziehungen die ott zwischen Sıch und
Seiner Kreatur knüpfen wollte unseTeEM eın VOT Gott Das ma
olfenDar‘ diese Natur s umreißt diese Beziehungen, Jegt ASCrT

rel1g1öses Verhalten fest Der ult also,; VOT em der ult der TC
muß ill nıcht mangel-, Ja direkt fehlerhaft Se1IN völlig dem ma

Diensten Sein der CNSE Zusammenhang der heiligen Liturgıe mi1t
den Grundwahrheiten der Glaubenslehre die VO.  - der C als Haupt-
STUC der vollkommen gesicherten Wahrheit hingeste werden Deshalb
1st S1e die lLUurgıe inklang halten mM1% den kirc  ıchen auDens-
vorschriften die das oberste kirchliche Lehramt erlassen hat die
Unversehrtheit der göttlich geoffenbarten Religion Z schützen‘“ 33)

Die iturgie als Zeugni1s der TE DIie Enzyklika verweilt
ange bei diesem Punkt S1e zıtiert die bekannte Stelle AdusSs dem Brief
des eiligen Cölestin (T 432) die 1SCNOIe allıens Wır bringen S1E
unverkürzt: „Achten WITLT auf den Innn der Priestergebete! Sie Sind Urc
apostolische Überlieferung überall übernommen worden un sSind e1N-
e1itlic der ganzen katholischen Kırche Übung In dieser Art also
INussen beten und verstehen annn das, glauben en
egem ecredendi statuat lex supplicandi‘‘ (ep DE 5() 339) ;‚Das
Gesetz des aubens soll bestimmt werden Hrc das Gesetz des Betens

39)
Diese Stelle hebt die TO. Bedeutung hervor, die die lıLUrgıe als

Zeugıin der Lehre hat TeLLC warnt uUuNns die NZY.  a V.OE

wegigen un verwerflichen Auslegung, wenn S11& sagt ‚, Wir mMelınen
den Irrtum und TIrug (  D dıie aupten wollen, die heilige 12turgıe
S61 eın Unterscheidungsmitte. für die dem Glauben beizubehaltenden
ahrheiten; dem Sinne na:  S wenn E1N€e bestimmte Lehre G
die liturgischen andlungen Früchte der Frömmigkeit un Heiligkeit
gezeltigt abe, S1e VvVOon der Kirche bejahen SONS aber abzulehnen S@e1

33)
Diese falsche Auffassung ber die Aufgabe der Liturgıe für die

Te 1äßt auf totales Unvermögen schließen, die Bedeutung des über-
lieferten öffentlichen Kultes und Se1Ner Beweiskrafit für die Te
erkennen Die NneueTrTe eologie hat diese reiche Quelle für Hor-
schungen un! diese autorıtalıve Stimme für NsSsSeTEeN überlieferten
Glauben vernachlässigt er die Reaktionen un die seltsamen Arrun-
gen Wie schon eben sagten, offenbart die lıturgıe die 42 des
Priestertums un! nicht eigentlich die des Lehramtes och spielt die
Liturgie als anerkanntes an der Überlieferung einNne rvorragende

Sachen der Lehre Die er angeführten Abirrungen können
diese Bedeutung cht herabsetzen

121



Um diese Überlegungen ber die Beziehung von Liturgie un Tradition
erganzen, WO. WITr och eın Wort asech ber den schon erwähnten

Archäologismus Die Enzyklika zeıigt sich auffallend stıreng in ezu auf
den JIier TUr alte Hormen, H14  — weil S1e alt un trotzdem S1e wıder die
bestehenden liıturgischen Vorschriften Sind. och das richtet sich gegen
einen ungesunden Archäologismus, der sich ber dıe irchliche Auto-
rıta hınwegsetzt. Es könnte se1in, daß diese entschiedene un stirenge
Verurteilung des ungezügelten Archäologismus den Eindruck erweckte,
der Heıilıge verurteile UTrTe den allgemeı gehaltenen Ausdruck
/ Archäologismus" jeden 1ier TÜr alte, auch authentische WFormen,
auch den, der die bestehenden Gesetze achtet und die hierarchischen
Vollmachten, der aber auch besorgt 1st, Einrichtungen un Erfahrungen
der großen geistlichen Epochen Das 1€e' alle Gepflogenheiten des ApO-
stolischen Stuhles un! der Römischen Kirche mißverstehen. Die Enzy-

beschränkt sich darauf, jene Mißbräuche verurteilen, W1e S1Ee 1ın
beunruhigender Weise 1n den Berichten der deutschen 1schoie auf-
geschıenen S1INd. Es 1st nıcht überflüssıg, einıge Punkte klarzustellen, damıt
nıcht eine solche Auslegung entstehe::

Gegenwärtig hat sich der Heilige jede Gesetzgebung 1mM
Liturgischen vorbehalten (can och el das nicht, verfahre
el willkürlich oder despotisch. Seit Jahrhunderten ist turgie ach
bestimmten, übernommenen Normen geworden, ganz besonders ın den
großen Epochen der Christenheit 1esen eılıgen Schatz en die
römischen Päapste Urc die ahrhunderte verteidigt un Neuerungs-
sucht oder das Ablassen VO:  } ihm geschüuützt, für alle EeIOT-
atoren typısch ist! „(die heilige Liturgie) 1ST. der Laut der heiligen
Worte, die die Kirche die Zeiten 1INdUTrC mıit ihrem göttlichen Bräutigam
wechselte, Ihm ihren Glauben un! den Glauben der ihr anvertrauten
Völker wıie ihre nıcht erschöpiende 1e ZU. USdTUC bringen‘

35 und 37)
Wenn das Tridentinische Konzil ın der Sessi10 D  ß das bestehende

ec ZU  an Gesetzgebung abgeändert hat und alle Gesetzgebung 1 Laitur-
gischen dem eiligen reservierte, eschah das, um die nstetig-
eit un das fortwährende Erneuern der einzelnen Kirchen beenden,
die DIiSs dorthin selbst zuständig cCNn, un den ehrwürdigen Schatz
und das Heiligtum unserTrer liturgischen Bücher unter diıe wachsame un!
bewährte Hut der Römischen Kirche tellen

1le emühunge: der Päpste 11 J. un Jahrhundert hatten
ZU Ziel, die liturgischen Bücher entsprechend dem turgischen Brauch

verfassen un! der achwe. überliefern Diese liturgischen RBücher
des Frühmittelalters, die sich auf die Päpste Leo, Damasus un! Gregor
zurückführen, wurden FÜr Oom unı bald auch für die Sanze lateinische
Kirche die heilige un! unverletzliche Norm der katholischen Liturgie.
Und wenn 1 Lau{fe der eit die ursprüngliche Reinheit der Liturgie
etrü wurde, die Päpste, die darangıngen, den ult auf seine
alten un authentischen Formen zurückzuführen. Ja Rom selbst, wurde
gerade aus esem Geist der Anhänglichkeit für den alten Brauch für
alle ZUT katholischen N6 M des Kultes on 1 Te 805
WAar arl Gr 1n OTr der euerungen, die autf diesem Gebiete
sich zeigten und bat den Papst Hadrian die Römischen liturgischen
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Bucher, auch den Calischen Kiréhen _ jene Stetigkeit und Über-
lieferungstreue sichern, die gerade der Römischen Kirche eigen

Man muß die Bullen der Päpste lesen, die, getreu der Urc das
Konzil ihnen anverirauten Missıon sich beeıulen, die verbesserten authen-
tischen 'Lexte herauszugeben. Die Päpste 1US V S1ixtus un!: Kle-
INeNs H+} errichteten päpstliche Kommissıonen, 1n denen elenrte die
Au{fgabe erhielten, sorgfältig die Handschriften erforschen un ıne
Textausgabe herzustellen, d1ie mıiıt den alten Kodices übereinstimme.
Besonders Klemens IIL War der Meinung, daß die vorschnellen Arbeiten
seiner orgänger namhafite und ewichtige extzeugen nicht beobachtet
hätten und errichtete daher eine Kommission VO  } Fachgelehrten, die die
Texte nochmals durchzusehen un 1ın en Punkten den alten and-
schriften der Vatikanischen un er anderen Bibliotheken anzugleiıchen
hätten. Te Später stellt an HSE 1n seiner Konstitution
QuamVvıls alias f daß eiINe eue Revisionsarbeit nötıg geworden iıst LA
diesem Zweck SC eine Kommisslon VO  } Kardinälen un Gelehrten,
die VOT em ber die Reinheit der überlieferten Texte wachen hatte
Diese Texte mußten ÜUrec die päpstlichen Druckereien heraus-
gegeben werden. lle erleger hatten die Originalausgabe genauestens
abzudrucken, nachdem S1e vorher schriftlich VO. der eiligen Inquisıtion
azu die rlaubnis erwirkten. Und das unfier Strafe der dem aps VOT-
behaltenen Exkommunikation.

Eın Jahrhundert später nahm ened1ı XIV. 1m Jahre 1749 die gleiche
Arbeit 1mMm gleichen Geiste, aber mıit och größerer wissenschaftlicher
Genauigkeit auf Bis 1n unNnseTe Tage kennt 1a  ® d1ie Arbeiten, die qauf
Anordnung 1US zurückgehen, der 1n seiner Abhinc uUOoOS NO.
VO Oktober 1913 sagte „Noch eine e1. VOon Jahren werden nötıg se1n,
ehe dieses liturgische Gebäude, das die Braut Christi mıt großer OT
aufgebaut hat, ihre Frömmigkeit un! ihren Glauben darzutun ehe,
Sase ich, dieses Gebäude wieder jenen alten anz sSselner Majestät un
Vollendung erreichen WIrd und un:  N befreit erscheint VOnNn den unguten
inwirkungen der eit Lamgquam squalore vetustatis deterso appareat.‘
ama 17 Jahre 1913 schrieben WITr angesichts dieses päpstlichen Aktes
A IUS 1n seinem kühnen Plan eiıner liturgischen Erneuerung handelt
nıicht als Archäologe der jebhaber Eis ist der oberste Hırte voll eiligen
Eıifers, dem Hause Gottes seinen anzen Glanz wiederzugeben C€C

Endlich hat 1US SE 1ın der Konstitution Dıivını cultus VOoO Te 19928
diesem Festhalten der Überlieferung folgenden Ausdruck gegeben
50 versteht man, die römischen Päapste e1ine solche [9) 6 hegten
für die Verteidigung und Reinerhaltung der Liturgile; W1e S]|  e ängstlich
bemüht das ma 1n Formeln un! rkunden- auszudrücken.
Ebenso ließen sS1e siıch angelegen se1n, die heilige Liturgie ordnen,

schützen und unverfälscht bewahren. In diesem gleichen Geist EI-

klärten einst die Väter ın ihren Homilien und Schriften die heilige Liturgie.
Sie ist ja das Gesetz des etens  9 S1e soll ach dem illen des Konzıils
VO  } rıent dem christlichen olk ausgelegt un YTklärt werden.‘“

Es ist ganz sicher: Hätten diese enannten Päpste einen Archäologis-
IMUuS erlebt, der sich die Stelle der legitimen aCc Seiz un! solche
Bestrebungen en sich heute hie un da Ssıie hätten die gleiche Ver-
urteilung verhängt und die Christen ebenso gewarnt VOT solchen Miß-
bräuchen, ohne deswegen ihre treue Anhänglichkeit die ‘ großen römi-
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sSschen Überlieferungen vermindern: ihre SanzZe turgische Tätig-
eit beweist

ber neben diesem Gesetz der Überlieferung g1bt auch das (z‚esetz
des Wachsens Die NZyklika Spricht das AaUusS „„Die Kirche 1ST. &111
lebendiger Organismus deshalb waächst un entfaltet S1Ee sich auch ach
der Seite ihrer heiligen Liturgie un paßt sich den zeitbedingten Not=
wendigkeiten unı Umständen unfier ahrung der Unversehrt-
eıt ihrer Lehre‘‘ 39)

DIieses esetz des Wachsens mMuß mehrere Normen beachten
Sollen bel en Zugaben Anpassungen un Anderungen die assischen
Kegeln der lıturgischen Sprache bewahrt werden AL gesagt 1er
mehr qals anderswo soll jeder Barbarismus vermiljeden werden
Sollen JungeTe Zugaben un Andachten ehrwürdige gehaltvollere un
altere Kinrichtungen nıcht schädigen
1ele Dokumente S1INd alt, manche reichen bis die eitder Apostel.
Ihr raditionswert 1st kostbar 1193 ehrwürdig, arum verdienen S1e
die Hochachtung der Kirche Wir geben 10808  —s C411 Beispiel Ist der Kanon
der Messe dessen Ursprung WEeIT zurückliegt un SOZUSagen 1

apostfolische Zeiten hineinreicht 1ST dieser Kanon nicht VO  ; Wert für
die Lehre der Eucharistie unı TÜr den Glauben der Kırche den ersten
Jahrhunderten?
Ter Natur ach Sind die kultischen Riten jJeder eligıon umgeben
VO:  5 ehrfürchtiger Scheu un! erehrung, ihnen en geheıiligten
Ral unantastbaren Charakter verlel.

Dom Lambert Beaudurin Parıs

WERKRAUM
DIFE MISSIONARISC G'GESEHEN

nter diesem 1te hat Klemens Tilmann kürzlich Aufsatz geschrieben
der eben auch als Kleins  T: erschienen ist Wır wollen auf das zweifellos
bedeutende ema auch 1er noch kurz eingehen Die ra nach der 11115 -
S1ONaAarıschen Bedeutung uLllserer lıtLurgıe stellen, el 1Ne noch umfassendere
rage anschneiden Hat die lturgle (1im besonderen die MedGßliturgie) eute
überhaupt noch dieselbe m1ss1ıonarısche Funktion die S1e der e1it ihres Ent-
tehens namentlich den ersten christlichen Jahrhunderten hatte? Damals
War der weltfaus größte e1l der christlichen nNtierweisung den Rahmen der
Eucharistiefeier einbezogen heute kann INa wohl ruhig sagen wird
auch beim besten Willen NUu ein eil dieser Unterweisung dort stattänden
können Neue Mittel und Wege der astfora. stehen AULT: Verfügung, die 10098218
damals noch nicht kannte auf die INa  ® aber eute gar iıcht mehr verzichten
könnte un! MO Damals konnte die Yeler ange dauern, die enschen hatten
e1in anderes Zeitgefühl un anderen Lebensrhythmus uch WeNn WITL
vieles ngesunde des industrialisierten Lebensrhythmus VO  5 eute noch bannen
könnten das Alte können WI1r icht mehr heraufführen Damals verstand
noch geraume e1it die emelınde das der Kultsprache verkundete Gotteswort
und dessen Erklärung; WenNnn INa  ® heute die Eucharistiefeier wilieder mehr ZU
Hauptiräger der christlichen nterweisung machen würde durch Einführung

Klemens Tilmann Die lfurgle missionarisch gesehen Veröffentlichung
des Liıturgischen Institutes Trier erder reiburg 1949
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der Mütfersprache, wurde das einen völligen au der Perıkopen und
amı der anzen MedGgßliturgie als Folgerung nach sich ziehen. Man s1e 1Iso
Die Bewußtwerdung der m1iss1oNarischen un  10N uNnserer lturgie drängt UunNs
H. auch dazu, die renzen dieser un.  10N abzustecken Wenn ma  ®) die Schrift
Tilmanns iest, ist überdies vonnöten, den Begri11f des „MVlissionarıschen“
weıter als nehmen. Wenn die Sonntfagsmesse sehr schon als
„LoOtaler Lebensakt der Gemeinde“ 16) bezeichnet wird, mMO uUuNs do  e}
scheinen, daß dieser und vielen anderen Stellen der Begri1ff „mM1ss1onarisch“

weitgespannt 1ST, daß mi1t dem der anzen Heilszuwendung („Pasftforal*“‘)
i1ıdent1s WwIrd. Der Begrif£f „mM1ssionarisch“ 1mMm überlieferten Siıinn 1st aber mıit
einem stärkeren Element der Acfivitas, der Miss1o0, verbunden, als der
pastforalen un  10N der lturgie 1mMm. anzen entspricht.: Das ist, WwI1e WI1r
glauben, icht bloß 1ne terminologische Frage Zuletzt geht auch hıer darum,
ob 1m liturgischen Vollzug der Gegenwart un! Zukunft das 1s5 Element
egenüber dem didaktischen tarker 1 Vordergrund STE. als ın jenen Zeıiten,
ın denen einem großen eil die lıturgischen Formen entstanden sind.

Miıt besonderer Freude en WIT 1n Tilmanns Trbeit jenes Kapitel ge1ésen‚
das mi1t „Prozeß der Bewußtwerdung‘“ überschreibt. Wır können unNns N1ıC
VerSagenN,; ein1ge, gerade durch ihre Einfachheit eindringlichere Beıispiele
anzuführen; a.  © die Bewußtwerdung noch icht durchgedrungen 1sSt,

„Wem die ellung beim Staffelgebet eın bewußter Ausdruck der KAT=
ur 1ST, den STOLr C WLn schon vorher ZU ar hinaufsteigen muß,

dort den Kelch hinzustellen. ennn dadurch
bolwert der Haltung beim taffelgebet Er empfindet, daß
hiler äahnlich handeln muß, w1e eın Fremder, der mit seinem er 1n iıne
Bauernstube xx den er darın a  ste.  9 hınausgeht und, wı1ıe sich
gehört, VO:  5 außen anklop und das Hereın abwartet. Daß olches Empfinden
richtig ist, zeig bald eın Blick auf das ochamt ©

Eın anderes eispiel:
In der auie WwIrd der aufbewerber gefragt „Widersagst du dem Teufel?“

Er antworte ”I widersage!“ Nun köonnte elıner kommen und asen,;: das
sel nıcht elerlı und INa  5 mache 11U. Der äufling sagt gar
Nı  S; während eın hor mıift Orchester 1n feierlichen elodıen SIN 5
widersage.“ Der erglel: bezieht sich auf das VO:  } einem hor esungene
elcredo „Die un.  10N,  - daß die Gemeinde ST den Glauben VOT (011
bekennt, 1äßt sich durch keine noch schöne und kulturell hochstehende
Handlunsg ersetzen‘“‘ 22)

Klemens Tilmann geht 1n seiner rbeit besonders uch auf die Bedeutung
ein, welche 95  ed1i1ator DEr 1n der pastoralliturgischen Linı]ıe der Entwı1  ung
hat. Als Ursachen für die bestehenden Schwierl.  eiten, die das weitere Voran-
schreiten der liturgischen Erneuerung bisher gehemmt aben, gibt Un-
arheıift, Unsicherheit, schlechte Erfahrungen, Mangel Führung und Hilfe
bel den Seelsorgern. Er versucht sodann Lösungen aufzuzeigen. Der Anwendung
des Ax1ioms: „Particıipatlio fit DET modum participantis“ kannn INa  5 angesichts
der bestehenden Sıtuation wohl Nnu  — ıne relative Gültigkeit zugestehen. Eın
kurzes Wort noch Kapitel uüber das sogenannte eutsche Hochamt
ehmen WIr ZU Beispiel heraus: das Sanctius Es ist sprachlich und mMus1-
kalisch die (vom Inhalt geforderte. notwendige Fortsetitzung und Beendigung
der 1m feierlichen lateinischen Choral esungenen Präfation. Die RKıN=s
leitung ZU  — Präfation hat das Volk S iın der eichen Sprache un
elodie WwI1e der Priester9 die Kroönung und der Abschluß des anzen
aber soll dann aus dem harmonischen efüge herausgebrochen werden! Als

neln.Notlösung: Ja, als anzustrebenden
Die. NUur einige Überlegungen AD interessan Schrift Tilmanns, die WIr

ehr empfehlen möchten.

125



Gregorlanischer Choral IM Nordwestdeutschen undiun
Eine sehr INSTIrU.  ıve OrIiolge gregorlanischer Gesäange mM1 erläuternden

Worten VOI DI Franz ack ubertiru UTrZLIC| der Nordwestdeutsche Rundiunk
Diıe kurze Einführung wußte den gregorlanischen Choral als historIis:  es und

der lLurgıe glel  zeltig als lebendiges Kunstwerk vermitteln Trefflich
gewählte und stilreıiın VO'  ® der Chorals  ule der staatlıchen Hochschule f{Uur
usı vollendet vorgeiragene Beispiele Ließen die iıgenar der worigezeugten
und der aut dem elodienmodell nach musikalıschen Gesetzmäßigkeiten g_

Die verschiedenenstalteten welıtgeschwungenen elodıen deutlich werden
Stilformen und ihre Bindung die ıturgıe erläuterte die mannigfache KOom-
pOos1L10N des „Jusftfus ut palma verschiedenen, dem lıturgıs  en Ort ent-
sprechenden Hormen In den beiden kurzen endungen konnte en tiefer E1in-
blick das Wesen der gregorianıschen uns vermittelt werden

Was ine heidnische Zeitung über dıe Messe en
Vom 29 Maı bis ZU Junı 1949 fanden ganz apan Feierlichkeiten

AB  ®r Erinnerung die Ankunft des nl HFranz Xaver VOT 400 Jahren STa S1e
fanden ihren Höhepunkt Pontifikalamt, das ardına Norman
11roy, Erzbischof VO.  5 Sydney, als Päpstlicher ega Jun1ı Mej1--Stadion
VO  @} 10 VOT 000 japanıschen Katholiıken zelebrierte. Die heidnische e1ltun
„Nippon Times“ widmete ihrer Ausgabe VO Junı der genauen Be-
schreibung des Pontifikalgottesdienstes mehrere Spalten S1ie bezeichnet darın
dlie h1 Messe als das „JuWwe: des atholizismus‘‘ Der Reporter schreibt das
ergreifendste TIieDN1ıSs sSC1 für ihn gewesecnh WI1IC 5000 aubıge ZU hl Kommunıo0on
S  r1ılten,; die VO Kardiınal und VO:  3 11 Priestern während ZWanNzıg iınuten
ausgeteıilt wurde

Eine liturgische Ausstellung England
Die Enzyklıka 993  ediator Dei“ ordert dazu auf, „die der ıturgıe g_.

orgenen Schätze der Frömmigkeıit UrCc| entsprechende Predigten, VOT em
durch Konferenzen und eigens festgeseftizten Zeiten durchgeführte Tagungen,
Studienwochen u dem zugänglich machen. Die englıs 10zese
ISS (York) 1st diesem Wunsche m1 ihrer „Mediator-Dei“-Ausstellung
origineller Weise nachgekommen

Die lıturgische Schau wurde VO: Diözesankomitee der ewegun „Schwert
des eistes“ und VO.  } den katholis  en Ortsvereinen organislert und fand VO

DIS ZU. Maı der StT Patrıcks Hall ee: sta
Im Zentirum der Ausstellung SsStTan ein ar verschiedene Geistliche

den Besuchern das gottesdienstliche Geschehen zeigten und erläuterten
den ar herum grupplerte Stände, Paar geordnet, veranschau-
lichten den irchlichen Jahreszyklus und organıischer Verbindung amı die
eiligen Sakramente und einige grundlegende dogmatische Wahrheiten Die
ersten beiden Stände oten 1Ne Darstellung des ventes, des Ehesakramentes
und der Schöpfungsgeschichte. Es olgten die Weihnachtszei(t, zusammen mi1t
Bildern über die Inkarnation und die Gottesmutfter, das Epiphaniefest m1T dem
aufsakrament und Würdigung der auswärtigen Missionen, die Fasten-
eıt mıi1t dem Bußsakramen und den Werken der christlichen Carıtas, (Ostern
M1 dem ar- und Weihesakrament Pfingsten mit der Fırmung und MT
Darstellung der 1r als Mystischer e1b (2A11SE1 und schließlich die ach-
pfingstzeit mıit den Sterbesakramenten und den etzten Dıngen

Um veranschaulichen, daß die verschiedenen Z eiten des Kirchenjahres
und die eiligen akramente Myster1ium des euchariıistischen Opfers gründen,

die verschiedenen Stände mit Fahnenbändern den entsprechenden
lıturgils  Sn Farben MmM1% dem Altar verbunden, über dem S1E Baldachin
eien.

en diesen eigentlich Gegenständen gelangten uch noch die
auswärtigen Missionen, die kafholische Presse und die Geschichte der irche
VOon Leeds eigenen Ständen ZU Darstellun
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ÄAm Eröffnungstage erklartie Monsignore Poskitt, Bischof VO  - eeds, die
Ausstellung eine gute Illustration ZU  an Enzyklika 997  ed1at0r Del“ und
hoffe, recht viele Katholiken und Nı  tkatholiken mochten durch sS1e Zugang
ZU.  — katholischen iturgie un! ZU. katholis  en Glaubensleben überhaupt en.

Die Organıiısatoren planen NU: die „Mediator-Dei”“-Schau als „MNiegende“
Ausstellung 1n ganz England zeigen. Leeds dürfte daruüuber nınaus auch dem
Kontinent einen Weg ZUL Popularisierung der ıLturgıe gezelgt en

Heim, 5S.M
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Ausführlichere Besprechungen folgen iın der nächsten Nummer
AUuUS dem üchereinlauf:

EBELSORGER-VERLAG VERLAG D  CC SCHRIFTENMISSION,
HERDELK, WIEN Die Heilige Schrift un LINZ Trohe Botschafit die Menschen

Von G ustav VO  z eute Pfingsten DIS Advent. Vondas en des Christen.
TOSeEm. 1949, Sa Ors 261  Q Die Karl OoOven. Z DI> 1.6!'  D Herr,

Aa bın ch! NS! Ministrantenbüchleıin,Neuheit des Christentums. Eın Vorirag
VO:  3 Univ.-Prof. DTr Johannes K OS - Auf[l., 1.60 Die Weilt Gottes. Teil:

Ott untier uUu1sS. Von D etier Eder.
nNmettenT; 1949, 40 S i 7i  -

VERLAG INNS- Das Herz des Erlösers. Von 1B än Rudolf
GTa DeTt Marianıscher Verlag, Inns-Meın eal: eSUuUs, ariens Sohn.

Nach der Lehre des Chaminade VO  - TUuCK, 1949, 134 S C kart., Im
ersten Teil gibt der Verfasser einen Kur-

Dr +heol1. VLEL
a Aufriß der Geschichte der Herz-Jesu-

Auflage, 1949, 1836 s geDb., 10.50 Der Verehrung un entwickel ine tiefe
unvergleichlich schoöne Kosenkranz wıe theologische Deufiung. Der ZzZweite Te1il
Maria ın selbst gebetet unscht. Von UunNnr‘' iın urzen Erwägungen uUuDer die
O1S ST  er > Z einzelnen Anrufungen 1n den reichen

1.20. Inhalt der Herz-Jesu-Litanel ein.

ECH A R3 S RD AIM A E
Das elalter

MrFrisse un!: Ergebnisse des Zeitalters
nser Erbe

103 Seiten Kart. 2.20 ebd DM 2.80
Der Würzburger Historiker spurt en Traften nach, diıe teıils sich armo-
nisch verbindend, teils feindlich aufeinanderprallend die mittelalterlichen
Jahrhunderte gestaltet haben. Se1l1Dst ergriffen VO der gewaltigen Erscheinung
des ewesenen, rag nach dem, Was avon geblieben 1sS% un: wıie
UuU1LlSeIie eigene Zie1t hinein weiterwirkt.

A 5 a TCH AL 1 AN  RAF

Einführung OÖie
Der theologifchen |iteratur Der Frühfcholaft:

144. Seiten KAart 6.—
Die Z.e1t nselms VO  e} Canterbury, Bernhards, hat hohe dogmen-
geschichtliche Bedeutung.NDietet : knappem Raum ine Einführung
1in das istige Kräftefeld dieses Zeitalters, 1ın der die Dbisherigen, größten-
teils bDber ein Jahrzehnt zurückliegenden Darstellungen zusammengefaßt
und, gestützt auf seine überragende Kenntnis des 1n den Bibliotheken
Europas ruhenden handschriftlichen Mater1als, überholt

DIE GENSBURGER ITURGISCHEN
das Ergebnis jahrzehntelanger reicher Erfahrung, stellen uch die VeI-
woöhntesten Ansprüche restlos zufrieden.

Altarmiffale reviere Pfialterium
S1iNd jetzt wıeder ın den ekannten guten Original-Ledereinbänden mit

Goldschnitt Lieferbar.

Bestellungen 1LUF urch den Buchhandel

Verlag FrieDrich Puftet Regensburg
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BÜCHER

DO BERNARD CAPELLE O. S, B.
AD VOon Mont Sar, wen

Um das Wesensverständnis der Messe
Auftorisierte Übertragung dAUuS dem Französischen

Herausgegeben VO: Institutum Liturgicum,
VO  - Hans Krömler

Seiten, zweifarbiger KartoneinbandDom Capelle, der Vorkämpfer der liturgis:  en Erneuerung, hat 1in
schers Sondern uch M1 dem J1uhenden Herzen des ergriffenen
diesen piteln Der die heilige vVlesse nicht 1Ur mM1 dem des FOor-
Mensc
Sprıch

den 1i1cCk 1n NEeUeEe 1efen des Mysterium erschlossen ET
L -

un Sinne des orties Die Schrift ist für das
nicht 1ın Begriffen trockener Schulweisheit; Sagt, ist ©  e

theologische Studium, für die Be  ung uUun! die praktische Seel-
in 1C) Weise hochbedeutsam.BT TTT

Universitätsprofessor
L:  NS BETSCHART N

Weg ZU Verinnerlichung
Anleitung einer taglichen Kurzbetrachtung

52 _J‚SgiteN, mi1t iner ADbbildung. In eschenkausstattung 3.60
Eine deär größten Gefahren, die dem modernen Menschen auf seinem Wege
Yeräg}3e;*l;chung. Hier
drohen, ist, das Ausgeliefertsein a die 1e. wechselnder indrücke: die

WITd e1Nn wirksamer Weg gezeigt auf dem uch
regelmäßig geubte froh machende ‚betrachtung der kann diesen

nhrıst unserer Zeit innerlichem Men:  Nium angen kannn Die
Weg beschreiten, uch der  V einfache, un: in.den Rhythmus des modernen

Lebens_- eingespannte Mensc

KOLBINGER
In zweı Welten
Ein e verborgener Größe

100 Seiten, V1 biges un 4  4 einfarbige Bilder
Hiln. S#18.—, kart. 14.—

Völlig unbemerkt E  on der srößen. Welt uch heute SC unterderen ilLLNEeEeTE Gröoße hoch hinausragt über es das oft vielLar VO' sich Das Opferleben Olchen Frau ird in diesem
Voraussetzung mı1ıtbringen den Glauben jene „ZzZweite Welt“
Buch gezeichnet Wer den and ABn Hand nehmen ıll MU. reilic. E  —

INa  'e) ti 1n das VO  -} Drübe
egnadeten Menschen

das Mor
SeTe Erde einem dunklen Durchgangslandegenrot der ewigen Verheißung euchtet.Allen, die dahin auf dem Wege€ 61n mächtiger Antirieb SeCe1in.

sind, Wwird SsSes Buch ine tröstliche
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modernen Lebens eingespannte Christ unseTeTr Zeıit einem innerlichen

Menschenium gelangen kann.

3 78A74 C AA  URGVERLAG 11 PE R E US  ER

130



Gwiges L icht
Yılımm ME Deiner Ziener
Und VE e Den BUEg ewWigem L eben,

riftus,
ZUr Schau DEINEL Ferrlichleit,
ZIE zeugen DEL DYabhrheit 1 Siegestranz!
Z haflt Den Wiörder etötet
Zyuerd Deinen leben(vendenden C0D,
er U dEN ofen Das even eindaucdıt,

Cyender DPS P ebens
t1  uUSs,

Crauiege ebt au Deine (vreuen Ziener,
ZYMeE U HIL

DEIHES Angefichtes Blanz,
riftus,

L aß, Barmberziger, wohnen IE Zabhin-gefdhiedenen!
L aß belaubtem OÖrt e wohnen,
Aln den YHafeen DeiINer reinen Botteswonne,

erfehnten Uunfevtes Daters
Abrabam:-

DÜg DEIN L1mt aufleuchtet
Und DIE Aluellen DeiInNer üte ffr  OMen  Va
Ya i Keigen nNge {anzen Ddeinen

Con
Und OIP Dölbker NEr Freiligen yoll UDE MP

MeEnen.
I’heophanes Graptos e 845)

131



DIE VERSE
aAus Totenhymnus des TheopN A Grdptbs' Athüllen wunderbar die

Herrlichkeut ew1igen Lebens IDhieser heiige (rTESANIT rult den Kyr108 114SLOS,
mOge seiInNE heIMgEeEgANGENEN Kmnechlte teilhaben Inssen Glanze se1ıner

anz gemalt,göttlichen Seligkc1t In strahlendem Tichte zst dıese
Bıldern, Arie auch dıe natürliche ell und AS Leiblıiche des Menschen

el lebendiger würde Qas
ZUT Verklärung der TLOSU: heimholen Wievı
christliche en IN unNSsSe Zeil, Are au auf dıe chr1ısi-

dem überhefertien GIlaubens-il Vollendun wieder tärker
bewußtsein der Kirche ıNS en hineinmwachsen und Aas Steh_enb}etben
bei versc(zwommenqm „r;ligiösen' Trost‘ überw?nden würde!

DAS BAROCKE BILD
Man Mag Aden rzlıqgriösenaber uUunNsS wieder an eCINE andere ell

WE man 711 und sehr ohl erech-Ausdrucksformen des Barock stenh
IDıie Prägnanz, mıl der auf einenıgie “Reserven aufrecht halten

schlichten Bild»eimer. TUr den Eın- und Austretenden unablässıg ugen
schlichten Bild einer TÜr den Eın- und Austretenden unablässıg die

ugen geführt wird, ast als Ausdruck‘:ichkeıl der ‚leidenden Kirche‘ DOT

des »ollen TEe gesechen, v»orbildlıc kın Bıld R1n Ruf auch An UNSer

Christengeé6'hlecht‚ dre Wirklichkeit, die künqlfl, ga . nehmen:

‘.—M'emrefn LO ‘M@'serer'e“r'— Cave
Friedhofge£taltung)na  *  n  _DIE VER’SE  &  aus dem Totenhymnus des Theoph  (  nus Graptos enthüllen. wunderbar die  Herrlichkeit ewigen Lebens Dieser  heilige Gesang ruft den Kyrios Christos,  er möge seine he  imgegangenen Knechte teilhaben lLassen am  Glanze seiner ,  r Glanz- gemalt, in  göttlichen Seligk  eit. In _ strahlendem Lichte ist diese  Bildern, die auch die ganze natürliche Welt und- d  as Lei  bliche des Menschen  el lebendiger würde das  zur Verklärung der Erlösung, heimholen. Wievi  christliche Leben in unserer Zeit, wenn die  se  Schau auf die christ-  dem überlieferten” Glaubens-  liche Vollendung wieder stärker aus  bewußtsein der Kirche ins Leben hineinwac  hsen und das Stehenb}lei‘ben  «  bei versc!zwommenenz „_r_pligiösen' Trost“ überw?nd_en würde!  DAS BAROCKE BILD  Man mdg zu den religiösen  aber. führt uns wieder in eine andere Welt,  en wie man  will und sehr wohl berech-  Ausdrucksformen des Barock. steh  Die Prägnanz, mit der auf ‚einem, so,  tigte Reserven aufrecht halten..  schlichten Bild-einer. Tür-den Ein-  und Austretenden unablässig vor Augen  schlichten Bild einer Tür den EBin- und  Austretenden unablässig die Wirk-_  Augen ge  führt wird, ist als Ausdruck“  lichkeit der ‚leidenden Kirche‘“. vor  des vollen Credo gesehen, vorbildlic  h. — Ein Bild — ein Ruf auch an unser.  Christengeé0'hlecht‚ die Wirklichkeit,  die es künd2;, ganz zu nehmen:  „.—M'err‘eße?httyi— ‘Me'serqr.e“:"— 9'g}re  S  -  *  x  e‘ Friedhofgeä‘‚altund .  2  EVI N ANL |’E GEN (Chris?tich  Jedes Jahr strömen ui*1gezählte Tausende am Gedächtn  istag Iier Toten auf.  nd Land. Eine unbezwingbare ‚H o f fnung,  die‘  unsere Friedhöfe in Stadt u  gewiß so alt ist wie .die Me  nschheit selbst, versammelt. Lebende und Tote.  Ebenso alt ist der Gestaltungs  wille des Menschen, die Begräbnisstätte  oder das Totenhaus im /Sinne ‘seine  T  Hoffnung und seines Gläubens zu formen.  der prähistorischen Zeit in\ihrer oft über-  Das bezeugen die ‚Denkmäler /aus  X  ihre klaässische Vollendung  dimensionalen und -unfaßbaren Größe, die später  des, Atreus, der  M  astabasform der Ägypter,  wie das Höhlengrab im Schatzhaus  den. Auffallend ist der Totenkult bei den  den Pyramiden von Gizeh usW. .fan  Völkern des Orients. Viel von diesem  Totenkult war im Alttestamentlichen, Volk _  den _ anderen orientalischen Völkern  gleich, und wer aufmerksam die Schriften,  liest, wird ‚diese ‚inneren Zusammenhänge  des. Alten und Neuen Testamentes  Verfassung der Jünger, und Frauen \  bestätigt finden. Er wird vielleic  ht die ganze  unseres Herrn in den Ostertage  n verstehen, wie auch erst/die Handlunz. der  liche Begründung dadurch erhält.  Feinde des Herrn ihre geschicht  Grab unseres Herrn nicht nur als  , Uns Christen wird darum das leere  Symbol der Auferstehung gelten, \efs;?s"c für uns imm  er Wi€dgg in derG‚est4altüng‚* }  unserer Gräber ein Vorbild.. \  ; un$  ciiel Katakomben äl's’ ältes“tke Dehkmälef  £  Aus altchristlicher Zeit sind  erhalten geblieben. Sie sind von den Chris  ten nicht als efwas Neues geschaffen  form von Juden und Römern über-  worden, sondern man hat diese Bestattungs  liegenden Gräber sind in Nischen  nommen. Die an den Gängen der Katakomben  Ibte Wandnischen (Arcosolium),  aufgestellte Sarkophage oder größ  ere gewö  deren Boden als Grab ausgebildet wurde,  mit waagrecht aufgelegter Verschluß-  viereckigen Nischen,  Loculigräbern oder Senkgräbern im  platte ‚oder länglich-  .  rge n__d wi € nach-  BOdep;\y„S'ie alle sind dem Grgb‘ des Herrn i  w  132F | LE (Christlich

Jedes Jah:  f stromen ulugezählte Tausende 0001 Gedächtnistag der oten quf
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unserer Täber 81n 13na  *  n  _DIE VER’SE  &  aus dem Totenhymnus des Theoph  (  nus Graptos enthüllen. wunderbar die  Herrlichkeit ewigen Lebens Dieser  heilige Gesang ruft den Kyrios Christos,  er möge seine he  imgegangenen Knechte teilhaben lLassen am  Glanze seiner ,  r Glanz- gemalt, in  göttlichen Seligk  eit. In _ strahlendem Lichte ist diese  Bildern, die auch die ganze natürliche Welt und- d  as Lei  bliche des Menschen  el lebendiger würde das  zur Verklärung der Erlösung, heimholen. Wievi  christliche Leben in unserer Zeit, wenn die  se  Schau auf die christ-  dem überlieferten” Glaubens-  liche Vollendung wieder stärker aus  bewußtsein der Kirche ins Leben hineinwac  hsen und das Stehenb}lei‘ben  «  bei versc!zwommenenz „_r_pligiösen' Trost“ überw?nd_en würde!  DAS BAROCKE BILD  Man mdg zu den religiösen  aber. führt uns wieder in eine andere Welt,  en wie man  will und sehr wohl berech-  Ausdrucksformen des Barock. steh  Die Prägnanz, mit der auf ‚einem, so,  tigte Reserven aufrecht halten..  schlichten Bild-einer. Tür-den Ein-  und Austretenden unablässig vor Augen  schlichten Bild einer Tür den EBin- und  Austretenden unablässig die Wirk-_  Augen ge  führt wird, ist als Ausdruck“  lichkeit der ‚leidenden Kirche‘“. vor  des vollen Credo gesehen, vorbildlic  h. — Ein Bild — ein Ruf auch an unser.  Christengeé0'hlecht‚ die Wirklichkeit,  die es künd2;, ganz zu nehmen:  „.—M'err‘eße?httyi— ‘Me'serqr.e“:"— 9'g}re  S  -  *  x  e‘ Friedhofgeä‘‚altund .  2  EVI N ANL |’E GEN (Chris?tich  Jedes Jahr strömen ui*1gezählte Tausende am Gedächtn  istag Iier Toten auf.  nd Land. Eine unbezwingbare ‚H o f fnung,  die‘  unsere Friedhöfe in Stadt u  gewiß so alt ist wie .die Me  nschheit selbst, versammelt. Lebende und Tote.  Ebenso alt ist der Gestaltungs  wille des Menschen, die Begräbnisstätte  oder das Totenhaus im /Sinne ‘seine  T  Hoffnung und seines Gläubens zu formen.  der prähistorischen Zeit in\ihrer oft über-  Das bezeugen die ‚Denkmäler /aus  X  ihre klaässische Vollendung  dimensionalen und -unfaßbaren Größe, die später  des, Atreus, der  M  astabasform der Ägypter,  wie das Höhlengrab im Schatzhaus  den. Auffallend ist der Totenkult bei den  den Pyramiden von Gizeh usW. .fan  Völkern des Orients. Viel von diesem  Totenkult war im Alttestamentlichen, Volk _  den _ anderen orientalischen Völkern  gleich, und wer aufmerksam die Schriften,  liest, wird ‚diese ‚inneren Zusammenhänge  des. Alten und Neuen Testamentes  Verfassung der Jünger, und Frauen \  bestätigt finden. Er wird vielleic  ht die ganze  unseres Herrn in den Ostertage  n verstehen, wie auch erst/die Handlunz. der  liche Begründung dadurch erhält.  Feinde des Herrn ihre geschicht  Grab unseres Herrn nicht nur als  , Uns Christen wird darum das leere  Symbol der Auferstehung gelten, \efs;?s"c für uns imm  er Wi€dgg in derG‚est4altüng‚* }  unserer Gräber ein Vorbild.. \  ; un$  ciiel Katakomben äl's’ ältes“tke Dehkmälef  £  Aus altchristlicher Zeit sind  erhalten geblieben. Sie sind von den Chris  ten nicht als efwas Neues geschaffen  form von Juden und Römern über-  worden, sondern man hat diese Bestattungs  liegenden Gräber sind in Nischen  nommen. Die an den Gängen der Katakomben  Ibte Wandnischen (Arcosolium),  aufgestellte Sarkophage oder größ  ere gewö  deren Boden als Grab ausgebildet wurde,  mit waagrecht aufgelegter Verschluß-  viereckigen Nischen,  Loculigräbern oder Senkgräbern im  platte ‚oder länglich-  .  rge n__d wi € nach-  BOdep;\y„S'ie alle sind dem Grgb‘ des Herrn i  w  132uns die Katakomben als ältes%e DehkmälefAus altchristlicher eit sind
erhalten geblieben. S1ie sind von den hr1sten nicht als etwas Neues geschaffen

form VON Juden und Römern ‚ über-worden, sondern man hat diese. Bestattungs
liegenden Gräber ind ın NischenDie den ängen der Katakomben
Ibfe Wandnischen (Arcosolium),aufgestellte Sarkophage oder größCTE ‚gewo

deren Boden als Grab ausgebildet wurde, mit waagrecht aufgelegter Verschluß-
viereckigen Nischen, Loculigräbern der Senl_<gräbern 11

platte „oder länglich- nd wıe na CNnBodep;\y $‘ie a l]lle sSsind dem Grp.b des Herrn
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ze  }  e 1C! Trauer umfaäangt diesen unterirdischen Gängen,
sondern aufrechte Zuversicht erfaßt die eele, W1e sich dies den Anfäangen
der christlichen uns Voller Glaubensfreude auch antiıken Gewande
ausdrückt. Dieses Glücksempfinden, ottes Nähe e1nN und dlese Kwıigkeit:  S
hofinung erfüllt besonders, wenn 1090928  ® Grabmal der acıdıa
avenna mystischen Goldglanz des Lichtes wiedergespiegelt uUurc die
azurblauen Mosaiken STE Im gleichen eiste der F’rohbotschaft 1nd die
Trabmäler als Denkmal des Todes un der Auferstehung den nachfolgenden
Stilepochen der KRomanık, insbesondere mıit ihren Krypten un Karnern, VO.  >
denen WI1Tr Österreich bedeutende enkmaäaler besitzen, der Ol der
Renaissance USW. gestaltet.

Hat sıch der Zeıitgeist Dbesonderen Auffassungen eigens A U
geprägt, 1e doch die Gemeiminschaft sich STark, daß die individuelle
@i5:10 und Denkmalsgestaltung sich Nn1IC. indiıviıidualistischen Ubertreibungen
hınreißen ließ Die Gemeinschaft War ehr ©  en Glauben ‚8801
gem !  en Hoffen und der allumfassenden Liebe uNnseTeSs Herrn gebunden
Diesem Dreiklang entsprechend umfaßte das enkmaihafte Schaffen des Men-
SC dlie Bauten fur das Wohnen als Ausdruck des lebendigen Se1ins das
Gotteshaus als Symbol des Wigsen Jerusalems und den Tr1e! als bwiıigkeits-
hoffnung Es 1sSt natürlich daß Dbesonders der TI1e eingebaut die
Gemeinschaft dieses geistigen KOSMOS Banz Sinne des aubens angelegt
un! gestaltet wurde, WI1e die Grabrichtung nach sten, die aufgestellten
Zeichen mit ihren Symbolen der Frohbotschafit USW. rst der materlalistischen
eit 1e vorbehalten, diese Gemeinschaft der Lebenden und Toten
zerstoren Uurc die übertriebenen hygilenischen Forderungen entstanden die
modernen Gräberfelder der Kommunalfriedhöfe S1e SiNnd fernab unserer
lebendigen Gemeinschaft mehr Ooder wWeN1ı8er gut angelegte Totenparks mit
chaotischen Grabdenkmälern, die iıch mit den Problemen der e1it vergleichen
lassen. Wenn auch das Kreuz überwiegender anl auf den Gräbern als
Zeichen auftritt, druckt NIC mehr die wahre christliche Gesinnung AQAU5,
das Künden der Frohbotächaft VO. ewigen eben, WUurde vielmehr 180881
Zeichen der Trauer, des Schmerzes den VO)  5 uns Gegangenen, INa  } moöchte
fast gen der Hofinungslosigkeit. 1C die altchristlichen Katakomben
erwecken Grauen, sondern Q 1e @6 modernen Massengräberfelder mit ihrer
Hoffnungslosigkeit un! chaotischen Gestaltung Wir fühlen auf TUN! unserer
Betrachtung WI1e 1NNeTrTres Erleben un: außere Ausdrucksform zusammenhängt
Viıiehe bemühen sıch, wieder Ordnung schaffen, leider aber meıst NUur 4AUS
dem Bedürfnis dem ästhetischen Empfinden ZU  — Genugtuung verhelfen,
nNn1IC aber aus dem Wollen hneraus, die Ordnung Adus der Mitte, dem christlichen
Gottesglauben, gestalten. Hier ıst unNns 11€e große Aufgabe geste

Dr Ing NLION Frisch
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1 ATEINISCHE DER DEUTSCHEDATEINISCHE ODER DEUTSCHE  KULTSPRACHE  (Fortsetzung)  V. LATEIN ALS SYMBOL DER EINEN KIRCHE  Theodor Kampmann schreibt 1940'1 im Hochland (Mai 1940, S, 332):  „Sehe:ich recht, so hat einer unbefangenen Diskussion dieser Frage bislang  vor allem die schiefe Vorstellung vom sakralen Charakter des Latein. im  Wege gestanden, sowie die nicht minder abwegige Vorstellung von der  durch diese Sprache gesicherten Universalität und Einheit der Kirche:“  Zu diesem Satz_des von mir sehr.geschätzten Verfassers ist doch  einiges zu sagen. Schief ist eine Vorstellung vom sakralen Charakter des  Lateinischen nur dann, wenn einer behauptet, dem Latein käme von  Natur aus diese Sakralität zu. Hier muß ich aber doch fragen, wo findet  sich jemand, der diese Auffassung vertritt? Im Gang der historischen  Entwicklung ist das Latein von der Kirche zur sakralen Sprache erhoben  worden und durch den zweitausendjährigen Gebrauch tatsächlich zu einer  heiligen Sprache -geworden. Das Griechische, und' andere liturgische  Sprachen, die tatsächlich Verwendung. finden, sind ebenso sakrale  Sprachen, und auch die deutsche Sprache ist sakral zu nennen, wenn sie  in der Predigt, oder in den Kirchenliedern, oder in sonstigen liturgischen  oder außerliturgischen Feiern innerhalb des Kirchenraumes an unser Ohr  klingt. Und dennoch müssen wir einen Unterschied machen zwischen der  geheiligten, sakralen, liturgischen, lateinischen Sprache unserer Mutter,  der heiligen Kirche, und jener Sprache, die wir im Alltag sprechen.  Gewiß ist die Vorstellung abwegig, daß die lateinische Sprache die  Universalität und Einheit der Kirche ‚‚sichere‘“. Die Kirche hat ein ganz  anderes Prinzip der Universalität und Einheit als das Band der Sprache,  und das ist der Heilige Geist Christi. Durch ihn wäre die Einheit der  Kirche gesichert, auch wenn jedes Volk in seiner eigenen Sprache die  Liturgie feiern würde, Daß aber die lateinische Kultsprache zu einem  äußeren Zeichen der Universalität und Einheit geworden ist, ja mehr  noch, daß der Heilige Geist diese Sprache benützt, um die Einheit in  Glaube, Opfer und Sakrament darzustellen, wer möchte das leugnen?  Die lateinische Liturgie mit der _ lateinischen Sprache hat sich — mit  ganz geringen Ausnahmen — in der katholischen Kirche so durchgesetzt,  daß sie im wahren Sinn die eigentliche Sprache der Kirche ist. Sie wurde  per viam facti zum Symbol der Einheit dieser Kirche, zum sichtbaren. und  hörbaren Ausdruck dieser Einheit. „Seid eifrig darauf bedacht, die Einheit  des Geistes zu erhalten.durch das Band des Friedens. Es ist nur ein Leib  und ein Geist, wie ihr ja auch, als ihr berufen wurdet, zu einer Hoffnung  berufen wurdet. Es ist auch nur ein Herr, ein Glaube, ein Gott und Vater  aller, der über allem und durch alle und in allen wirkt“ (Eph 4, 3—6).  Hier möchte man doch gern beifügen, es‘  #  1.1t nur eine Liturgie und eine  Sprache.  Gerade in der Sprache schafft sic  h diek geistige Einheit eines Volkes  ihren stärksten Ausdruck. Die Literatur und die Presse und die lebendige  Sprache3 prägen den Geist eines Volke_sund ‚sind. Ausdruck dieses Geistes.  *  ——  135KULTSPRACHE
(Fortsetzung)

LATEIN ALS SYMBOL DER KIRCHE
Theodor Kampmann schreibt 1940 M OCcCnNLan!ı Maı 1940, 392):

„Sehe:ich recht, hat eıner unbefangenen Diskussion dieser Frage bislang
VOL em die chiefe Vorstellun: VO sakralen harakter des Latein 1M
Wege gestanden, SOWI1Ee dıe nıcht mınder abwegige Vorstellun VOIN der
UrCc diese Sprache gesicherten Universalıtät un. Eınheit der Kirche:‘

Zu diesem Satz des VO MIr sehr geschätzten Verfassers ist doch
ein1ıges Schief ist eine Vorstellun VO sakralen harakter des
Lateinischen DUr dann, WeNn e1INeTr behauptet, dem Latein ame VO.  s

Natur aus diese Sakralıtät Hıer muß iıch aber doch fragen,
sich jemand, er diese Au{ffassung vertritt? Im ang der historischen
Entwicklung 1st. das Lateın von der TC ZUL: sakralen Sprache YThoben
worden un! urc den zweitausendjährigen eDTrauCl tatsäc  3 eiıner
eılıgen Sprache -geworden. Das Griechische: unı! andere liturgische
Sprachen, d1ie tatsächlich Verwendun naen, Sind ebenso akrale
Sprachen, un! auch die deutsche Sprache ist sakral nennen, wenn sS1e
In der Predigt, Oder In den Kirchenliedern, Ooder ın sonstigen liturgischen
oder außerliturgischen YWFelern innerhal des Kirchenraumes Ohr
klingt Und dennoch müssen wır eınen Unterschied machen zwischen der
geheilıigten, sakralen, lıturgischen, lateinischen Sprache UNSETEI Mutltter,
der eiligen Kirche, un! jener Sprache, dıe WIr 1 Alltag sprechen.

CW1 ıst die Vorstellun: bwegig, daß die lateinische Sprache die
Universalıtat un! Einheit der Kirche sichere“. Die Kirche hat eın ganz
anderes Prinzıp der Universalität un Einheit als das Band der Sprache,
un! das ist der Heılige Geist Christi Durch ihn waäare die Einheit der
Kirche gesichert, auch wWwWenNnn jedes olk in . seiner eigenen Sprache die
Liıturgıe feiern würde. Daß aber die lateinische Kultsprache einem
außeren Zeichen der Universalität un! Einheit geworden 1S%, Ja mehr
noch, daß der Heilige Geist diese Sprache benützt, die Einheit ın
Glaube, pfer und Sakramen darzustellen, WLr möchte das leugnen?

Die lateinische iturgie miıt der lateinischen Sprache hat sich mıift
ganz geringen Ausnahmen ın der katholischen Kiırche durchgesetzt,
daß S1Ee i1ım wahren 1Inn die eigentliche Sprache der Kirche ist. S1e wurde
per 1am factı ZU Symbol der Einheit dieser Kirche, ZU. sichtbaren un
hörbargn Ausdruck dieser Einheit „„De1d eifrig darauf bedacht, die Einheit
des Geistes erhnalten Urc das and des Friedens. Es ıst nu eın Leib
un! eın Geilst, w1e inr ja auch, als ihr berufen wurdet, einer Hoffnung
berufen wurdet. Es ist auch UTr eın Herr, ein Glaube, eın ott un! Vater
a  er, der ber em un!: urc. alle und 1n en wirkt‘‘ (Eph 4, 3—6)
Hıer möchte mMa  } OC  ern eifügen, es ist NUL eine Liturgie un:! eine
Sprache

Gerade In der Sprache schafft S1C die eistige Einheit eines Volkes
ihren stärksten Ausdruck. Die Literatur und die Presse und die Jebendige
Sprach(ä präaägen den Geist eines Volkes und Sind Ausdruck dieses Geistes.



Soll e 171 der ITNC.  cht Anlich SC1IN Die lateinische Sprache V.OT em
ist der Ausdruck des aubens Die Gebete lateinischer Sprache
bilden eiNne einheitliche‘ des Betens heraus. Hier hat enn auch der
USCTUC Hegels VO. objektiven un! objektivierten Geiste Be-
rechtigung

Kommt ein deutscher ol ach Frankreich oder Kngland,; ach
Ord- oder uüdamerika, ach ına oder Japan un betritt eiNne
lische Kirche, dıe Me.  iturgie miıtzufeiern, dann sich nicht
mehr als Fremder, wWwWenn ıhm plötzlich das Dominus vobiscum zugerufen
WIrd, das 1inm vertraut ist un das ganz versteht Dann geht
ıhm autf einmal der 1nnn un Wert der lateinischen Sprache auf die
Ausdruck Se1Nnes aubens un Betens 1st cdie ihm die Na des Herrn
vermıiıttelt die e1Nne Brücke chlägt zwıischen ı1hm un den Eingeborenen
des L,andes, e1iNne Brücke, die tragfähiger ist als selbst die an des
Blutes, weil S1€e eben die Menschen etzten Wesenskern mıit Gott und
dadurch untereinander verbindet. Das SPUuren WIL heute och jel mehr,
da die Völker Kuropas auf Völkerwanderung egriffen SiNd.

In der Lemberg g1bt Katholiken M1 lateinischem, grIıe-
chischem un! ruthenischem Ritus Jede Gruppe hat ihren eıigenen Bischof

daß WI1TLr Lemberg tatsäc  1C drei katholische 1SCHOIe en SO
WI1eEe 1er 151 vielen Städten des Balkans denen siıch Katholiken
der verschiedensten Riten befinden DIie wollen miıt den anderen
nıcht jel tun aben, jeder bleibt bei Se1NeEeM Rıtus Die Umgangs-
sprache dürfte bel vielen die gleiche SC1IN, aber der Kirche treffen S1E
sıiıch nicht, weil da e1Nne andere Sprache gesprochen WIrd. Wie wunderbar
ist es dagegen Weltstadt, wWenn Engländer, Franzosen, Deutsche,
Italıener, Portugiesen Spaniler, Chinesen, Malaien, sıch Kirche,

Rıtus, Sprache als USCdTUC ihres em  en Jau-
bens, Betens Opferns usammenfinden Vor der Kirchentüre verstehen
S1E sich nıcht aber der Kirche fallen die chranken der Sprache der
Stämme, des Blutes Gerade bel olchen Erlebnis } den
Pulsschlag der Katholike die die Völker ber alle Grenzen der Rassen,
der Staaten, der Kulturen, der Biıldung, der prachen verbindet Dadurch
entsteht eın Völkerchaos enn ıgenar der Sprache der Kultur, der
Rasse bleiben unbedingt gewahrt Es WIrd VO  ® ZUT Wirk-
1  el w.as ersten ngsten geschah „Wie kommt es  66 riefen die
herbeigeeilten Scharen, „daß jeder VO  } uns S1e sSEe1NeTr Muttersprache
reden hört?“‘“ Apg Das Pfingstereignis 1st das Gegenstück ZUrC baby-
lonischen Sprachenverwirrung, wenigstens bei der Yeler der Eucharistie
un der ganzen Liturgie. Hin die Einheit der Sprache ist die prachen-
VeErWI1IrTUN aufgehoben.

Es g1bt, WI1e gesagt, aum e171 stärkeres Symbol für die Einheit der
katholischen Kiırche, als ihre lateinische Kultsprache. Weil diese Sprache
VO keinem olk der KErde gesprochen WIrd, ist S1e aum Veränderungen
unterworfen un! spricht deshalb den Glauben der ersten Jahrhunderte
des Christentums ganz unverfälscht mıiıt den Worten der damaligen Zeit
au  N Die lex Orandı un! die lex eredendi fallen e1Ns. Ver-
anderungen. i der Sprache edingen 1Ur äufig auch Neuerungen un
Fälschungen des Glaubensgeistes. Und umgekehrt, alscheund eue
Glaubensauffassungen suchen.auch.: USdTuUuC
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Der Protestant Marheineke außert sich diesem Siınne WIe olg
‚‚Kıne Jjebendige Sprache ottesdiens Streite mi1t der notwendigen
Unveränderlichkei desselben Denn S annn nıcht verhütet werden
nachdem jene sich andert ausbıldet und verbiındet auch die Lıturgıe

Ungeziemend WAaTe es 18808jedesmal 8615 andere Gestalt annehme
OocnNnsten rade, wenn auch die Sprache des Kultus dem Einfluß olcher
Veränderungen ausgesetzt WAarTe Wenn INa  s ach jedem halben Jahr-
hundert die Sprache des Gottesdienstes umschaffen mußte, weil S1e Velr-

ständlich,; geschmacklos und lächerlich geworden Se1in wurde Ver-
alteter orm  C6 System des Katholizısmus, 393)

Gesetzt den Fall, WITL chaffen heute elr deutsche ıturgle, die ganz
EWl d1ie Sprache uNnserer Mitte des zwanzıgsten Jahrhunderts sprechen
WIrd 1ele werden darüber aufjubeln un glauben jetz WwIrd das
deutsche olk wieder leichter katholisch un CQ1e Katholiken würden 1U
1el mehr Eıfer zeigen Ich weifle nıcht 1U  p diesem Erfolg, sohndern
ich weiß daß nicht eintireten WwIird ber 1Ne€e WwIird sich sicher
einstellen ach VIeTZ1I8, fünfzig oder echziıg Jahren, vielleicht och
früher, wIıird siıch das euische Sprachgefühl geändert en un! wWer

weiß, ob die‘ ann ebpenden Deutschen nicht die VON unNns eschaffene
Liturgıe verlachen und wieder eLIwAas Neues en wollen Es 1er
dıie Worte zıt1ert,. die Nnion 0oSsSe Biınterim Jahre 13338 chrieb „Man
ıll 1l1er nıcht och besonders Erwähnung bringen die mannigfaltigen
Veränderungen un großen Versehiedenheiten, denen dıe Volkssprachen
unterworfen SINd Man schlage NUr die VOLT vierzıg Oder Uunfzıg Jahren
edruckten deutschen Bücher auf weilichen Abstand [Na nıiıcht? Und
JeNC VOT hundert Jahren annn aum der jetzıge deutsche en verdauen
Selbst bel der jetzıgen ımmun. der deutschen Völker würde schwer
halten, die Gebete allgemeinen eıgnen daß die dem Hohen nıicht

niıedrig un dem Niederen nıcht hoch 1Inn un! USdATUC. waären.
Die vorzüglichsten Denkwürdigkeiten der christkatholischen - Kirche,

A E Maiıinz 1838,; 116)
es em ist besser WEeNnnNn WIL bei der wunderbaren und

einzıgartıgen lateinischen ıturglıe bleiben, der nıcht e1Nn liturgisch
ewegtes Jahrzehnt, sondern die ersten christlichen ahrhunderte unter
der Leitung des eiligen Geistes gebaut en Es gibt andere ıttel un
Wege, als die Schöpfung deutschen lturgle, S1e dem
all ihren Schätzen Zu EersSC  1eben Das Tridentinum macht C1I9CNS darauf
aufmerksam, daß der Klerus wieder VO den oder
anderen Teil der Liturgıe erklären soll Unser Glaube MUu selbstver-
ständlich der modernen Volkssprache verkuündet werden und das
gleiche gilt Von der Erschließung € Schätze, die der lateinischen
ıturgıe verborgen ind In der Verkündigung des Wortes Gottes en
WITL der Sprache der eıt reden. Vor hundert und zweihundert
Jahren sprach unschrieb mMa  a} anders als heute Wır können uNnseIren

agen nıcht reden WI1E Abraham Sancta ara gesprochen hat und
WIT würden. sıcher Ee1Nne lturgıe der Sprache dieses Volksredners
ablennen

Wır empfinden doch alle das Wunderbare daran, daß die Quelle des
aubens, aAUuSs der WIL schöpfen, die lateinische: Sprache der. un! der
Laıturgie, sich nıcht andern Dıie Einheit der Glaubenslehre hat die Einheit
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der Sprache un! der Formulierung der Glaubenssätze hervor-
ebrac. Durcn die Einheit der Sprache un der Formulierun der
Dogmen wIird dıe Eıiınheit der Lehren unNnseres aubens mehr
gesichert. TDhese Quelle 1st und bleibt der lateinischen Sprache ach dıe
gleiche für den Europaäer, den Amerikaner, den Aslaten, den Afrıkaner
un Austraher mıiıt all ihren verschiedenen prachen. Jede eıt kehrt
zurück ZU  H— gleichen Quelle, aus der alle schöpfen 1Ne Predigt ertholds
VO  —_ Regensburg Ooder Gailers VO  } Kaisersberg verglichen m1t der Wort-
verkündigung Abraham Sancta ara oder araına Faul-
er bedeuten gewaltigen Unterschied Die lateinische ıturgıe
und aber Aaus dıesen verschliedenen Jahrhunderten ist C111

un dieselbe, eiNe klar und Jauter 1eBbende Quelle
Die Protestanten un! die Altkatholiken haben die lateinische 1LUrgı

beseitigt un aiur vollkommen deutschen Gottesdienst geschaffen
Die Erfahrung daß Ee1INe ac eım Anfang ZWarLr ange S1E€ 181591

ist el dem eiNe Aufmerksamkeit un: Nnregun. des Herzens
erwecke daß 1eseliDne aber wenNnn S1E oft dem nämlichen 'Ton gehört
Wwird UTrC dıe wohnheit be1l dem ebenso geschwind verklinge
und Mißachtung verialle Man sieht nıcht daß uUuNsSeTeEe getrenntien
Brüder bel inrer deutschen Liturgıle Schritt weiıter der ottes-
furcht sınd vielmehr klagen alle ber die Gehaltlosigkeit un
den Wert ihrer lturgıe un w as die olge avon ist ber
die eernel ihrer Tempel während die katholische Kirche die alte ur
un! den ehrfurchtgebietenden Charakter ihrer lateinischen iturgıe och
behauptet Diese Reflektion vertreibt alle eitlen Raiısonnements, die die
(zelehrten War miıt der CcAhmMıNnke anzıehenden Beredsamkeit Qaut
dem Papiıer leicht entwerfen, aber LE usübung bringen können Die
Iateinısche Sprache ScChreı Prof er, 1sSt e1In chleier, der die Geheim-
N1ISSC, die darunter liegen dem NUT ehrwürdiger macht Hatte 1C
er eine Stimme Rate derer die sich$ das elc ottes
aııf en Urc. die deutsche Sprache be1 unserer Gottesverehrung
vergrößern, wurde ich ihnen zurufen lassen W1LI den Chieler SC1INeTr
Stelle un! kommen WIT denen, die rbauung suchen, durch Unterricht

Hülfe.“ ınterım

VI HINDERT DIEKDAS STA  NIS

Wir wollen ausgehen VO Haupteinwand der eine Temd-
sprachige Liıturgıe vorgebracht WIrd un!: der oben schon erwähnt worden
ist die lateinische Sprache wird qals e1n Hindernis Zu Verständnis der
christhichen elıgıon un! ihres Gottesdienstes empfunden

>  Is Antwort auf dieses edenken mMu dieser Stelle sehr eindeutig
un klar hervorgehoben werden, daß der iturgie ILar nıcht autf
das Verständnis un! die Trbauung, sondern auf die act1o Christi, auf das
Handeln SCEINerTr eiligen Kirche, nıcht PT1IMaAar auf das OPMUS operantis,
sondern auf das ODUS operatum auft das Mysterium ankommt Natürlich
1st die Verbindung des OPDUS operantıs mıiıt. dem OPUS operatum notwendig
und auch anzustreben, W äas aber eın Hıindernis dafür 1St, daß der Schwer-
punkt aufdem ODUS operatum, das heißt auf dem Tun Christi ieg
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es und jedes einzelne der Liturgiefeier verstehen wollen, 1st
durchaus nıcht notwendig, sondern woraut VOTLT em ankommt ist dıe
Gesamthaltung der devotio, der nbetung un! Hıingabe den Herrn un:!
dadurch die Verherrlichung Gottes Erster Zweck des Gottesdienstes un
der akramente 1St nıcht die Belehrung un: Erbauung, sondern die Ver-
herrlichung ottes HTE Christus es un! jedes religiösen Dingen
verstehen wollen verrat doch 1el menschlichen OIZ vielleicht auch
ationalismus un! jedenfalls jel Subjektivismus

In der Vorrede ZU. StT Blasener Gesangbüchlein VO  } 733 tesen WIL
„ Es War ZU Teil ein gerechter unsch der Herren Seelsorger, daß doch
auf dem an höheren Hesttagen CIM Amt oder Messe SIiNgen C111
geführt werden moöchte Was nutzet aber bei Bauersleuten 1in lateinischer
(+esang, Wenn ihr Herz un! erstan! unmöglic teilnehmen un! mithin
auch keine rbauung un Andacht Thoffet werden kann? Liasset demnach

christliches olk ehender SE1INeTr Muttersprache dem Herrn Lieder
SINSECN; WIrd solche mıiıft Wohlgefallen anhören un! SC1INEN egen desto
relic  ıcher ber un  N ausschütten, verständlicher WITr Se1INneEM Lob
Mund un Herz vereinıgen. S erkle, Die katholische Beurteilung des
Aufklärungszeitalters 33 siehe auch anrbuc für Liturgiewissen-
schafit, herausgegeben VO. Dr Odo Casel, 97 1929 Anton Mayer
Liturgie Aufklärung und Klassizismus 67  n un: besonders TEL
Die Tendenz Verständnis und rbauung USW.) Zweck der deutschen
liturgischen Sprache so11 ach dieser Auffassung a1sS0 VOT em rbauung
und Andacht eın es sol1 INa  ® verstehen jedes ach SE1NEeÄeIN
Inhalt rational erfassen Als ob das die Hauptsache ware Die lturgie 1st
ihrem Wesen ach nıcht Wort un! ehre, sondern die pferta Christi, die
HTr die Symbole beredter ist als ede Sprache Der heilige ardına
Bellarmin hebt das sehr schön hervor, indem sagt „Sacrificium

QU amı verbis consıstiıt: Das pfer besteht mehr Sachen als
Worten.‘“ Natürlich erfordert die pferta notwendigerweise eın Paar
Worte nämlich die andlungsworte aber diese Worte sınd nıcht ZUTC
Belehrung der Hörenden da, sondern AB Konsekration der aterie WI1e€e
bekannt (Bellarmıin, De sacrificium IN1SS4ae 11 zıtiert bei Abt
Dr Basılius Ebel Zum Problem der Kultsprache I3

Es 1st @11 großer Irrtum, glauben daß dıe heilige lturgie erster
Linie ZU.  H rbauung des Volkes da SE1 Die lturgie 1st miıttlerischer ult
der Liturge 1st SE1INeTr Aktion NOIN1INeEe Christi als Mittler zwischen Gott
un olk atıg, hominibus assumpf{us indem Gott anbetet un VeTr-
söhnt an un! bittet und für das olk naden V Hımmel herabfieht
Dann steht der opfernde Priester eılıger Amtskleidung auch rtlich
VO. olk getrenn auf dem erhöhten Altarraum mit geweihten Gewändern
angeftfan; un! zieht auch die besondere, altehrwürdige, dem alltäglichen
eDBbrauc entrückte Sprache gleichsam chnhleı:er auf die hochheiligen
Geheimnisse und vernu S1e profanen Augen un ren Sancte sanctiıs.
Das heilige eßopfer ist nıicht Belehrung, WL S1e die moralischen Josefiner
überall ausschließlich suchen scheinen. Der Altar ıst nıcht Kanzel och
Beichtstuhl wWwWwenn auch ach den schönen Worten des Konzils VonNn Trient
die lıLurgıe des eiligen Opfers mMagnam eruditionem, jel Belehrendes
nthält Trotzdem will die Kirche, daß die Gläubigen über die heilige
Liturgie möglic vollständig unterwıesen werden un! mıt dem nhalte
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er kirchlichen Gebete durchaus vertraut e1IC  9 urc Unterricht
Predigt un Katechese, Urc Übersetzungen die Landessprache und
andere ittel sollen die TI1esSier sich bemühen, dem das Verständnis

ermöglichen die Beiwohnung des eılıgen Opfers erleichtern.
Ut orend plus Medullıs COSdISs QUaHnl 1Labııs (St Bonaventura) Wetzer
un Weltes Kirchenlexiıkon u{l 666

Es n uns der Liturgıie sehr vieles W as 808  a A des
Priesters 1S% und W as die Gemeinde 1U  — allgemeınen un großen
ugen, aber nıcht en Einzelheıten W15SSeN braucht Der Canon unı
manches andere <o11 o0g3a Sanz ST1L gesprochen werden.

Um och einmal wiederholen, die lturgıe der Kirche hat als
erstes nıcht dıie rbauun oder die persönliche ToMM.:  eıt des einzelnen

Auge, S1e ist nıcht r1ımMar Wort und Lehre, sondern d1e actıo, das 'Tun
Chriıstı Nun steht dieser alz sehr allgemeın aa hat aber doch schon E1NEC

Einschränkung erfahren, auf die WL besonderes Gewicht en mM UuSSelN.

Gewiß 1st d1e Liturgiıe ihrem Kern und Wesen ach d1ıe aCt10 Christi un
die Enzyklika Mediator De1 spricht das ganz wunderbar auSs, WEenNnll Sı

sagt, daß T1STIUS jedem liturgischen HAIn gegenwärtıg SCe1 (Quapropter
0)008088| actione lıturgıica un.  <b) Cu ecclesia es divinus C]US

Cond1tor; Herderausgabe, Seıite 205 Aber, Iragen WIL unNns, 1st die
l1turgıe 10808  — d’as, ist S1e nicht auch Belehrung? Hat S1C nıcht manche Teile,
wW1e Epistel und Evangelium un! andere Lesungen, die T1IMar auf
Belehrung abgesehe haben? Es ist gefährlich, einselt1ig werden
un:! ann mıt erstarrten Prinzıp alle Fragen lösen wollen IS
bleibt a  el, die actıo Chriı1st1,; das Myster1ium ist der Liturgıe der Kern
und das Wesen, aber S1e ist auch Abibane NnSCHIU das Tun
CAASu Und daher unterscheiden W1L bei der ebnbieler A1e Ormesse
un! den Kernpunkt des Opfers dıie eigentliche Opfermesse Wır unter-
scheiden die Gebete die Gesäange den Lesegottesdienst durch Epistel un:!
Evangelium den WL auch Belehrungsgottesdienst nennen könnten und
die heilige andlilun Letztere 1st das eigentliche Mysterium, das

den CcCNnielıler der sakralen Sprache eingehüllt bleiben soll Die esungen
aber als Belehrung SINd irgendwie der Muttersprache diejenigen
heranzutragen, die nıcht Lateın können. IS ann dadurch geschehen, daß
Epistel und Evangelium beiden prachen vorgetiragen werden, döch
ist dadurch manchmal 1Ne ziemliche Verlängerung des Gottesdienstes
gegeben Es annn aber auch dadurch geschehen, daß die Gläubigen den
deutschen ext der and en, W1ee das Ns en allgemein
durchgeführt Wird Damıt ist der Zweck der Belehrung erreicht un
zugleic bleibt der sakrale Tateinische ext Sl1INeEeT vollen Schönheit un:!

SE1NEeNMN eindringlichen gesanglichen Vortrag bestehen. In der SOSEe-
nannten Betsingmesse und vielen anderen Meßfiformen, die S1CH, W1e die
Belgier 9 als Paraliturgie eingebürgert aben, hest der Lektor den
ext der Epistel un des Evangeliums der Volkssprache, während der
Priester denselben ext SE un für ıch der sakralen Sprache lLiest
1i1ne solche liturgische Feıier ist NU:  — Ersatz und mMan moöchte ag
Schulungsmittel und Behel{fsmittel. Die Kirche aber hat diese Form
gestattet, enn S1E weiß, daß 2E81> solche Art der ebtieler AA klassischen
un! vollendetien Liturgie e$ lateinischen Hochamtes hinführen ann.

Schluß folgt) Dr Benedikt Reetz, Abt VDO' Seckau
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Z\J OSTERREFEICHISCHE RBEIT
Der T1Ee a]len der uns UrzZilıc erreichte MOoge heute nla

un Rahmen SsSeCe1IN für die Eröterung eINISECT grundsätzlicher Fragen OSier-
reichischer lıturgischer Arbeit Wir geben el der Hoffnung USCdTUC
daß cdıe Besprechung der Probleme, die WIT herausgreifen DOS1Ü1LV auf-
DE werden un gegenwartıgen Stadıum der Entwicklung viel-
leicht die eiNne oder andere Frage klären

Um die Einheit der Formen
Der Brief.

„Fast en Einheıutsbestrebungen Aads gleiche Schicksal besch:eden.
Nach behordlıcher Vereinhei:tlichung qgz6 mehr Eınheiten als vorher, wezl

den gewordenen auch dıe hbehoördlıch angeordneten Normen gekom men
ınd besonders dann VOTL verschıedenen Behorden Verschredenes -
schıeden vererinheitlıicht Wıra

Unsere AÄAntıwort
Der österreichische Gesamtepiskopat hat Februar 1943 dıe

„Allgememmne Meßordnung fÜr die volksliturgischen Meßfeijern Oster-
reich‘“‘ bestätigt die auft TUN|! der Vorschläge der Fachleute un der
Vertreter der einzelnen Osterreichıschen Diozesen 1er erarbeitet worden
Wäar Die Bestätigung eT4iO. ach den Worten des Bischöflichen efe-
renten unter dem Gesichtspunkt daß durch diıe vorliegenden Beschlüsse
Wiıllkür un Mißbrauch abgeriegelt werden aber berechtigten 1el-
eit der Formen un den Bedürifinissen der einzelnen Diöozesen echnun
getiragen werden 11u Anm ZU  — Meßordnung). Damıt ist a1S0 schon

der Grundanlage dıeser ormen, dem Wunsche echnun geiragen,
den S1e Ihrem Briıefif ] die Worte kleiden ]

HIN Hi 1:3 VL SNaltıgkel bestehen Recht
Yıchen, Mannigfalti e1 1 mmm Unwesentlichen. RN N ET
1 IN Z 161 1iEILO Verschiedenheit auf{f dem Weg C& Die All-
peMEINE Meßordnung 1st er, W1e auch schon wiederholt gesagt wurde,
C1inNn Z, nıcht schon eine Anweisung für die Praxıs. Nur
auf solche Weise ann überhaupt gegenwartıgen Stadium der ED
wıcklun EINE stärkere Einheit angebahn und angestrebt werden Es 1st
sehr interessant festzustellen WI1e€e stark die Wünsche zwischen völliger
Freıiheit und Olliger Vereinheitlichun: Besonders
Klerus. Neben allen denen, die mıiıt ank dıe Hinordnung auf e1in e11-
heitliches jel reudig begrüßt aben, g1ibt einerseiıts solche, die eine
diırekte Anweisung un! Verpflichtung auft konkrete Feierformen mö/chteri‚/
a1so och mehr Vereinheıtlichung, andererseits wieder solche, die
1eDsten alles „Wwachsen lassen‘‘ möchten, also überhaupt keine Verein=
hneıitlichun In diesem Vielerlei der Meinungen Wa -ohne Zweifel der
VO  , der Allgemeinen Meßordnung eingeschlagene Weg der CeINZIE L1C.

bleibt dabe1 die Möglic  eıt staändıgen Kontrolle VO.:  (n der Er-
fahrung, der Entwicklung, der fortgeschrittenen Erkenntnis her
offen. 1ne gewaltsame Unterbindgung der gesunden Entwicklung ware
ebenso schädlich, WI1e€e das Überhandnehmen planlosen i1ldwuchses

Manche Diozesen siınd inzwıschen dazu übergegangen, OnNnkKrefie
Durchführungsbestimmungen ZU  — Allgemeinen Meßordnung geben Daß
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olchen Bestimmungen der Ort 1St das Wort VO  ® den y ST
schiedenen en Ziel“ Gestalt annımmt LE der Natur
der aC Solange el das weıt gehaltene ahmengesetz gewahrt
bleibt 1St die VO:  } en freiwillig übernommene Lenkung ZU  — Einheit
keineswegs gefährdet Es WIrd sich 1U bald Gelegenheit rgeben cie
erıiıchte der einzelnen Diözesen ber die verschiedenen Wege unı Kr-
fahrungen bei der Einführung der Ilgemeinen Meßordnung Rahmen
der nächsten Konferenz der Liturgischen Kommissıon hören un
verwerten

Aktıve eilnahme des Volkes un Kultsprache
Der Brief:

S1ıe untersche:iden renm. rıe >zıwpıischen „Hocform““ un „Stufen-
formen‘“. ESs sSEe der Sinn aller Stufen, uberwunden werden
NSCTEWN 'all alLso, U‚r OcChTorm hinzuführen S52 betrachten aber als Hoch-
Torm NC das, wWas ach der bısherigen Auffassung der ırche auCc der
ıungsten papstlıchen Rundschreiben) als ochjorm gılt sondern nehmen das
lateinısche Hochamt NUuTr abs „V-O0OTO07L6 für dıe Hochform“ ındes rTer
Meinung nach als eıgentlıch OC  orm maAat vVvOoO. eilnahme der Gläubıigen
NnUuTr eC1N Grottesdızen. der Muttersprache gelten konne („Die fTunf Teile des
Ordinarıiıums 1U SSCN (D10) olk esprochen der werden,

vVO  S allen, denen auch Schola der hor Qder Priester WEeNt
ınn angeht gehoören Was natüurlıch 1U eingedeutschten der

besser eutschen Choral lies Sprechgesang möglıch ıST eutsc
Wort und Ton Nır 287 0O71N iNNEGTES Teilhaben moglıch"*

nSsere ni:ıvort
Wir wollen 1eTr nıcht och einmal auftf alle die Fragen der ult

sprache eingehen, die ] anderer Stelle der Zeitschri schon au sS-
UNTLIC. besprochen wurden un! .werden. Was aber den Rang un die
aktive- Teilnahme der Gläubigen lateinıschen Amt betrif£t, INUuUSsSeN
WITL doch einige ganz grundsätzliche edenken anmelden Mıiıt Freude Ver-
merken WILr zunächst Ihre hohe Wertschätzung der Gregorlanik sich
„‚Choral i1st die Weiterführung, Verdeutlichung des göttlichen Wortes Das
Wort 1ST 1er das CeINZIS Bestimmende Jede andere Musik erhebt un
ubDberhne sich bald Choral dient CC

Den welteren Schritt aber ‚)A 1S% S 1U  — die lateinische Sprache
die das lateinische Choralamt den Stufenformen zuweist‘‘, diesen weiıiteren
Schritt können WILr nicht mitgehen. Hat INa  > sich en KErnstes gefragt,
Was einer Entwicklung stehen müßte, die das Latein womöglich
vollständigausschaltet, oder doch es bloß für die stillen Teile des Kanons

.noch gelten lassen WL1
Wir machen unNns 1er ein Argument © das VO  5 den Verfechtern

fast ausschließlich deutschen Kultsprache selbst angewendet wiIird:
das Argument nämlich daß d1ıe Sprache nıicht Nnu  — eln Verständigungs-
mittel ‚8015 Verstehungsbrücke aus logisch aufgebauten inngefügen 1S%
sondern Lel mehr. Ich darf ler ohl auf die Ausführungen eft

1948 168) uUuNnseTrTrer Zeitschrift verweısen Die ort geäußerten
Befürchtungen Verlustes Substanz, Wesentlichem,
en Aktualität nıchts eingebüßt un! lassen sıch auch HrC SaCcC.  GÜ
ernst nehmende Bemühungen, WIie S1€e AauUus dem vorliegenden T1Ie
zweifellos ervorgehen, nıicht entkräften Fertige Lösungen die en
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Wiünschen entsprechen, vermag heute allerdings C  a vorzulegen
Wie sollte aber eine Einmütigkeıt ber die ormalen Fragen erreicht
den, olange die Einmütigkeit ber die Z 3 C  f fehlt? Es scheınt, da

C1e ungeheure Schwierigke1 11} uge gefaßtWITd, die sich‘
Aa us der Tatsache ergibt, daß cdie als Ziel für inr Arbeiten, für inre
Erziehung CE1INE Liturgie 111 uge fassen, die wesentlichen der Gestalt
der überlieferten, gegenwaärtıgen Liturglie konform ist. während es andere
S1DT, cie (zum Teil unausgesprochen) die Gestalt 1Lurgıe anstreben,
welche mM1 der überlieferten antıken Sprache auch den überheferten
religı1ösen Gehalt dem Urteil un! Gericht des ‚„‚modernen T1ISten
überantworten wünschten Hıer geht der 'Tat mehr qls e1iNeEe

rage der Kultsprache, mehr als das Ausmaß der „aCtiuosa
partıcıpatlo fidelium  e“  3 geht die Erhaltung un:! Weitergabe
eılıgen Erbes der Tradıiıtio, das WI1Lr überkommen en un:! ZWar

1eife der das Zeugn1s der Lauturgıe Zeugn1s des auDens 1ST Wenn
jemand VO  D} anderen als dieser tiefen 1 die Bewahrung des Über-
Lieferten verfechten wüuürde, annn WaTe der 'Tat Formalıst!

Auft das innıgste äang WI1e€e S1e selbst schreiben mM1%t der ra der
Kultsprache auch die ra des S Der
„d 11( Wir möchten 1er auftf eiN1SE Säatze hiınweisen,
dıe UTZI1C Hubert VO  w Lassaulx ‚Musı un:! ar ZULC Frage
„Deutsche Gregorlanık?" chrieb „„Die Tagung des Gesamtvorstandes des
Allgemeinen Cäcılienvereines ‚UZzern, eptember 1948 hat aus Litur-
ischen und künstlerischen Gründen stärkste edenken die Ver
suche Thoben gregorlanischen eliodıen eutische Texte unterlegen
Diese edenken sSind berechtigt uch der Kommentar ZUrTr EeVaTll-

gelisch lutherischen Kırchenagende für Rheinland uUun! Westfalen
(1949) ab gregorlanıschen Weisen mechanısch deutschen
'Text unterzulegen Man annn feststellen daß syllabische Gesänge,
denken WIL das Adventlied Herr send erab‘ oder manchen Bıs-
tuüumern ‚Gott, eiliger chöpfer er Stern’, ach der Weise des Hymnus
‚Creator alme siıderum‘, sich einer’Verdeutschung, eignen. Dagegen sind
Übertragungen bei melismatischen Gesängen mıt notengeireuer Verwen-
dung der gregorılanischen Weisen künstlerisch untragbar. In diesem
Punkte ann e1Ne: sogenannte deutsche Gregorlanik nicht verantwortet
werden. L Hubert VO  5 Lassaulx weıist nde SEe1Nner Fragestellung auf
die Möglichkeiten der Psalmvertonung aus den Meßgesängen hın und auf
die Ansätze die Deutschland hiefür da S1iNnd Im österreichischen Raum
haben sıch besonders die Brüder S Se1T einıgen Jahren
dieser VO volksliturgischen Standpunkt Aaus sehr bedeutsamen Aufgabe
gewldmet Durch die Herausgabe des lateinıschen Psalteriums 1st
NU: diese ganze rage insoferne wieder e1Ne eUe Phase gefreten,
als für Übersetzung un! Vertonung VO.  } Propriengesängen zweitellos ganz
erhebliche Schwierigkeiten daraus erwachsen, daß einerseits deutsche
ormausgaben der Psalmen den Gläubigen (namentlich den e1INn
Offizium persolvierenden) die and gegeben werden sollen, andererseits
aber den Proprien des Missale die überlieferte Fassung ernalten 1st
miıt der weitgehend die Welt der gregorlanischen eliodıen steht
un fällt Obwohl ; weiß daß schon sehr iel ZUT Aufhellung un!
Überbrückung dieser großen Schwierigkeiten getan WIrd, annn Nan den-
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och VOTLT jedem Versuch allzuraschen ormliıerung VO]  —
Übertragungen un!| Vertonungen olcher Art NUr schwerste edenzen
rheben Versuche werden notwendig SCHN;, aber S1e ollten aus den —

gegebenen Gründen dann eben eindeutig den Charakter Versuches
en Damıit an unserTe letzte ra

Arbeit tür den Osterreichischen Kaum
Der Brief

„ES bedarf noch wıeler Arbeit WeNnrnnN 1N€ Eınheit UN nıcht
1LE Einformigkeit gehen soll ıcht ZANEX solche dıe dann den

Diozesangrenzen Halt MAC uch NC 1nNe solche dıe Inn N
Salzach Halt macht! azu gehort 1LU)  z auch 1NEe eINZLIGE fur den Gottesdiens
zugelassene Übersetzung der heiligen erxte  s S2e schreıiben dann noch,
W2Ee wunschenswert Aıe Beteiligung

(MAal Diozesananhang und „Allgemeinen Aeut-
schen ‚ottesdıenstbuec SEr

Unsere Anticort
Da Sie uns ausdrücklich die Erlaubnis gegeben aben, VO  ; rem

Schreiben auch UuUNnseIier Zeitschrı eDTauC machen, benutzen
WIr diese Gelegenheit als nla ein Paar Worte auch ber dieses
ebenso eilkate WI1Ie WI1C Thema Wir tun LEe1IN der
Sache willen, obwohl WI1r uns dessen bewußt SINd, daß jedes einzelne
Wort dabe!l ı Gefahr S VO  } irgend Seite mißverstanden werden.

Wır Katholiken SINd Urc den Glauben, das el Urc die nade,
eiNne Gemeinschaft, die Unl wesensmäßig stärker aneinander bindet als
iırgend eın Band des Blutes, der Sprache, der Kultur, des Staates. In den
religiösenLebensäußerungen gibt aum eın Zweıites, das diese grandıose
„Katholizität‘“ — wahrsten Innn bezeugen vermöchte, WI1eEe der
uniıversale, weltumspannende ult

Hatte 1U N1C. Österreich unter den deutschsprachigen Landern
1er e1INe besondere 1SS10N erfüllen? 1C dem Sinn, dalß
sich VO  } posıtıven Entwicklung deutschsprachiger Bestrebungen
innerhalb der liturgischen Erneuerung abschließt 1es WarTre der Tat
Sar nicht möglich sondern S daß Ta SECe1NeTr geschichtlichen un!
gegenwaärtigen Sendung dem Universalen, Katholischen, auch ı lebendigen
außeren Vollzug, Yormellen, Wenn an will, Gestaltwerdung
vernı Daß WI1rLr heute überdies Österreich anders stehen als WITL
auch VOT 1933 standen. annn el nıcht ohne Bedeutung bleiben uch
für die Fragen des praktischen Bedarfes VO:  } gedruckten enelilien für den
Gottesdienst dürfen dann nıicht finanzielle Entscheidungen allein den
Ausschlag geben, wichtıg S1e auch SiNnd Eıne solche Haltung wurde
sehr die Bedeutung unterschätzen, dıie der Sprache als Trägerin der
geistıgen, seelischen religıiösen Werte hegt Viıelleicht predigt 1na  — da
heute och oft ‚„ 1M der Wuüuste‘‘.: och kommt sicher die Zeıt, die
erkennen WITrd, daß WITLT hlerın en Auftrag erfüllen en
Das Finden Wege fordert Geduld, das Beschreiten der alten Klug-
heit In em aber brauchen WIT die 1€e n Eınhelit, Z U
Eiıinheit Chrıstusi
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DA  Da BILD NAC DE  <
ZEUGNIS DER

(Fortsetzung)
Die Geschichte des eils runde sich darın daß ott sich offen-

art Kr T1 als Tiordernder dem ngerufenen gegenüber un ennt
€e1ınen Namen Er WITrd riahren a}s der offenbare, der zugleı1ıc. der VeI-
borgene (‚ott 1sSt Im Namen lebt Offenbarkeit aber auf dem TUnN:
der Verborgenheit Das Verhältnis ZU Namen riıchtet sıch danach w as
stärker der Gotteserfahrung empIunden WITCd Die judische pätzei
scheint VOT em die Ferne und Verborgenheit Gottes empfunden
aben, da S1C sıch scheute Gott mit dem EKıgennamen We anzusprechen

Seitdem en WIT der Heilsgeschichte einen C1ISCHNECN (z‚ottes-
mehr Unser Wort ‚„‚Gott‘‘ lat Deus grıech Theos meıng-

lich nıcht dıe Kinmaligkeit bestimmten Gestalt macht
Bedeufungswandel Urc sobald unter die Wirkung der Irohen Bot-
schait era eiz WIrd ZU Namen oder Namensersatz diesen
Einzigen benennen der siıch Jesus Chrıstus geoffenbart hat

Wir können der Liıturglie die Schwierigkeit beobachten, (‚ott mi1t
SsSeinen Namen anruien nd der Sprache keinen: Namen
ursprünglich besitzen.

Ga$t aber 1st der enDare hat en Namen Das (Gemeınde-
gebet ruit häufig Gott aılf olgende Weise ‚‚Gott der Du heutigen
Tage UuUrc Deinen Kıngeborenen den Fod besiegt hast “ (Oster-
nNnNta ‚‚Gott, der Du alljährlich 19888  N diıe Freude gewährst der Auis
erstehung unNnseTES Herrn . (Ostermontag). ‚„„‚Gott, der Du dıe verschie-
denen Volker Bekenntnis Deines Namens eINS Samstagach
Ostern)

Unsere Übersetzungenen die nrufungen folgendermaßen wıeder:
„Gott, Du ast heutigen Tage en "Tod besiegt.“ „ Gott Du
gewährst 19088 alljährlich dıe Freude S1e ügen also der NTULIUN:
„„‚Gott‘“ Nne: beigeordneten Hauptsatz h1INZU, während dıe lateinische
Sprache erläuternden un unftergeordneten Nebensatz infügt Die
eutsche Sprache annn 18808  — schwer die Nuance mit übersetzen; die
dieser eıgenartıgen Anrufungsform vorlhliegt:

Die Gemeinde ruft Gott ber Wer 1st dieser Gott? Wo egegnen
WIT ıhm? Diese Gebete INMUSSEN eiınmal Qus ursprunglichen Gotteserfah-
rungen ‚eentstanden SC1IN Gott mußte also erfahren werden, der nbe-
greiflich, aber ennoch 1st, daß der betenden Gemeinde Uurc
Jesus Christus das eil vollzieht, S1€ gQus der Todverfallenheit erretitie
Diese Erfahrung formt sich Gott, der Du den 'Tod besiegt hast
der Auferstehung Deines Eingeborenen.

Wir mMUuSSen wıieder die Heilsgeschichte zurückgehen, den Sinn
der Anrufungen verstehen.

Moses WIrd;: angerufen, die Kiınder Israel aus Ägypten führen
„ Weil enn das Geschrei der er Israel VOT mich gekommen 1St, un
ich auch dazu ihre Angst gesehen habe, WI1e dıe Ägypter S1e angsten,

—
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gehe du 30BER ich il dich Pharao senden, daß du 1Qe1n Volk, die
er Israel, AaUus Agypten führest‘‘ (2 3, S

Die „Kinder Israel‘“‘ en mgebung voll rel1g1öser Mächtig-
eit Diıe Ägyptens un der (:Otter ihrer syTrischen un! arabischen
eımat werden ihnen nicht unbekannt Sewesecnh S@111

Daraus WIrd die Frage des Moses verständlich 1E wenn ich
den Kındern Israel ommMme un! spreche ihnen Der .Ott unNnseTrer

Vater haf mich euch gesandt un S1e [11L17T werden Wiıe heißt
1n Name? Was so11 ich ihnen sagen?“ (2 S 13.)

ine solche Tage ist Ur aut relig1ösen Boden möglıch,
die Fragenden nıcht NUur viele Gotter kennen, sondern auch och VeLr-

ehren. S1e Iragen ach dem Namen des Gottes, in VO  @} anderen
Göttern unterscheiden Moses empfän d1ie Antwort „ICch werde SC1HM,;
der ich SE1IN werde Und ott Sprach „„Al1so sollst du den Kındern Israel

Ich werde SeC111 hat miıich euch ges (3 14) Wır möchten
annehmen dalß Gott hıer SE1NENMN Namen genannt hat WiIir hoöoren aber
e1Ne Antwort die sich Dunkel verliert Wir wollen nıcht die Aus-
einandersetzung eintreten ber d1ie Deutung dieser schwlerıgen Stelle

scheint aber die Übersetzung der 2 die Stelle nicht ichtig
gedeutet aben, WenNnn S11 A1e Gottesbezeichnung als „„der Seiende‘‘
wiederg1ibt Die Antwort fährt ach NSeTeTr heutigen Textüberlieferung
fort Und (Sott sprach weıter Moses }1so sollst du den Kiındern
Israel ahwe, euer Vater Gott, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks,
der ott Jakobs hat mich. euch gesandt. Das ist SC1N Name ewiglich,
el <soll INa  @} 10e1N gedenken für und für  C6 (2 D, 18531

Unter der Macht Oder weniıgstens dem Einfluß remder Otter
erhebt sich die Frage Wer ist cdieser eue (50tt? Wiıe weıist sich
gleichsam AdUss, olchen agnıs, dem Wüstenzug, rufen?
Die Antwort Llautet Er 1ST. der gleiche, der die Urväter geführt hat un:
dem diese gedient en Dieser gleiche Gott oenDar dem Moses der
Wüuüste SCe1NeN Namen. Und jedesmal, WwWenn Tempel’ der der
ynagoge cie Stelle verlesen wurde. wußte der Israeht, dieser ott
auch der gleiche, der jetz SE olk „„Das ist S@111 Name ewiglich,
1 soll mMan MEelin gedenken für und ur  Sa (S. e}

In der Stunde dieser Offenbarung wird och nichts davon gesagT,
se1l der CINZILE, gebe neben ihm keine Gotter. (iott offenbart nicht

eine Art Gotteslehre, sondern tut SE1NenN ordernden illen kund Wohl
gibt GOoötter un die Schrift rechnet mi1t ihrer Realität un se1l S1e

auch LU  — seelischer Art Dennoch muß ihre rätselhaifte Wirklichkeit sechr
mächtig SeWeESCH SC1IN, en doch Göttern UrCcC Jahrtausende hin die
meisten Menschen gedient. Gott offenbart einen Namen, uns eute als
We bekannt. Fuüur das olk Israel.: verbindet sich damıiıt eln fordernder,
} eifernder der mehr und mehr das olk für sich beansprucht
Uun: miıt keinem der anderen Götter teilt Seine Einmaligkeit bezeugt
siıch der Geschichte Wer 1sSt lieg gleichsam nicht ein für lNemal
fast e 1st Ian sicher VOTr SE1NEIM orn der aber lebt auf dem Grund
unbegreiflicher Liebe, WI1E Sspäater Hosea: künden WI1Td. Wer dieser
we 1St, muß tändig Nne  “n au Se1inen.) Willen un Handeln entgegen-
genomMmMen werden, ıst jeder Stunde NEU, un! dennoch der gleiche
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der ott Trahams Isaaks nd Jakobs Wie iıch untier vielen j1ebens-
wertien enschen en gerate, mMich ihm verbinde un: VO  w Nnu abh
Ccie Aufgabe habe, die 'TITreue halten oft SO viele andere
Herrlic.  eiten locken, SO erhebt sich für das Olk die mühselige Aufgabe,
nıcht mehr den GOöttern dıenen, sondern Gott, ahwe, allein aNnzuge-
hören. Diese Aufgabe War ber alle Maßen Sschwer, lJangsam beginnen
WIT esS begreifen. Wır ahnen, welche Überwindung erIorde Wal, aIur
en die Propheten ekämp{it

Immer wieder entsteht Q UusSs dem täglichen Leben un:! Au der be-
wegten Geschichte des amaligen die rage: „ Wie el. Se1N
Name? Wer ist gegenüber den Goöottern?“‘ Götter Wirklic  eiten,
denen INan äglich begegnete. ber dieser weforderte mehr als die

Die Frage ach Gott entstand Aaus der Not des äglichen Lebens
Wie gefährdet War die Ireue dem Bundesgott egenüber, WEenNnn das olk
bedroht W.afl,, Assur un Babylon sıegten! Ist arduk größer als Jahwe?

die siınnenhaflite Astarte nıcht mehr die Gemüter Befangenheit
verseizen als der annlıch-er Jahwe? Wir brauchen Aur die Propheten

Jesen, sehen, WI1e schwer solche Fragen gewogen en
Wer 1st dieser (50tt das ist die Frage, die durch die”a ( 76

Schichte indurchgeht, W1€ das S1e bezeugt 1ele Psalmen un!
prophetische en MUu als direkte Antwort autf diese 111e verstum-
mende FHrage

Wer ist der ott Jahwe? Sind nıcht die folgenden Verse Antwort
darauf? 39 er Tro. under Tut allein der dıe Himmel weislich
gemacht hat er große Lichter gemacht hat er Agypten schlug

ihren Erstgeburten un! führte Israel heraus der das olk
führte 1064 64 die Wüste der Tro. Könige schlug . (Ps 136)Es 1st. die Antwort, die das Beten fand auf die Frage; aber diese Antwort
1st. auch der Ausdruck der Überwindung der Goötter der eiıgenen Seele
Nicht mehr die Götter Sind mächtig, allein der Anfangstan der das olk rief und der jetzt INr die Speise reicht.

Eın anderes Lied fordert ZU. Preis aut „Lobet Jahwe!l! Denn üuünsern
Gott en 151 C113 OSTILIC Ding.‘“‘ Nun folgen alle jene Erfahrungen

denen sich als der KEınzige bezeugt hat dıese Kınmaligkeit Ver-
dichtet sıch Namen Wer 1ST dieser Jahwe? Die Antwort lautet
‚„„‚Der den Himmel mıi1t olken verdeckt un gibt egen aut en
der Gras auf Bergen wachsen 1äßt, der dem ı1eh Se1in Futter g1bt, den
jungen aben,; die iıh anrufen  C4 GES 147) Wır können unNnsSseTrTer Sprache
aum wiedergeben, W as diese. Gebete mMe1ınen. Die hebräische Sprache
verklammert alle diese Preisungen Partizipien. Stärker als Deut-
schen ntsteht der INATUC des Kinzigen, dieses weEr ıst
INnNusSsen der er „der Äm nfang steht SC1IN Name, aber
ange geschichtliche Erfahrungen en diesen Namen gefüllt. Wenn ich
das Wesen Menschen eutliCc. machen will, erzähle ich vielleicht
dieGeschichte Se1Nnes ebens, darın sich _Se1InNn Wesen entfaltet hat So hat
sıch dem olk e1iner Geschichte er Weise en  u erdieser Gott ist. Der Beter un Künder hat die Erfahrungen annn aus-
gesprochen.
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Dem Moses gegenüber mag ott als untier vielen erschıenen
SCIN, oder weniıgstens hat das amalıge olk ıNn aufgefaßt Wıe oft
nel den (;Oottern Kanaans den betörenden Kulten abylons der
Agyptens ah! S1ie erschienen oft mächtiger als der Gott ahwe, bis
ILG den übermensc  ıchen amp der Propheten der Glaube den
Eınen sıegte SO annn Isalas VO.  ‚ Gott dıe Worte nıiederschreiben „Ich
bin ahwe, und 1IST keiner mehr  66 (49 185) Der Name Gottes zıieht es
sich W ads der Welt als göttlic erscheint eiz begınnt das olk VO  -

SEe1INneEeN Propheten eIührt, ahnen, dalß Otter Zeichen des rugs Sind:
‚„„Wendet euch IFL, werdet INr selıg, aller Welt nden; denn IC
bın Gott, > Bbal keiner mehr  eb (Is 495, 22)

amı sprengt aber der Name Grenzen We 1ST. nicht mehr
unter vielen 1St der Kınzıge Jahwe 1ST. der Herr der Welt

hat sich bezeugt Aus diesem (;lauben übersetzt die 26  d den
Namen Jahwe MT dem Gattungsbegriff KyrTr10s Herr eiz Lautet der
atz der fIrüher hieß „Jahwe 1LST. G1 Name  o der griechischen
„Herr 1ST SC11I} Name Der Gott kleinen Volkes hat sıch der
Geschichte geoffenbart qals der der zugleic der chöpfer un! Herr es
Seienden 1ST Die Mäc  igkeıt die sich mıi1t dem Namen We verband
hat sich stark ‘9 daß alle freischwebende Göttlichkei der
Welt VO  ‚ ıhm beansprucht werden konnte un 1nm auch aus der Über-
windungskraftdes auDens zuerkannt wurde.

Hier NU. 1e Aie urzel für das Beten der lLurgıe S1e eie AaUusS

gleichen. Erfahrung W1€e die Psalmen. uch ihr Beten ist die Ant-
WOTT auf die drängende ra Wer ist Gott? Und ihr Beten ist ebensosehr
entstanden aus der Überwindung der Götter und der Weltgöttlichkeit.

Die Anfänge des Gemeindegebets liegen Zeıt, dıe och
erfüllt War von vielfältigen Goöottern und Kulten, die sıch durchaus nıcht
als alt und schwach empfanden. Wohl aum wuürde Nan ohne weiıteres
au  N SC1INEN klaren und zurückhaltenden Sätzen den amp. heraus-
hö  N, aus dem S16 entstanden sind uch S1Ee sSind HUT entstanden aus dem
dauernden amp die Macht der Otter überwıiınden und. dem Eınen,
der sich esus als Vater bezeugt hat, die Treue des auDens wahren.

Da Gemeindegebet 1isSt dıe Antwort des auDens auf diera
Wer ist Gott? Es WIrd euiWllc geworden SCHN, WI1IC WwWen18 spekulatıv
diese Ta gemeınt 1ST, W1€ S1€ AUuSs täglicher Bedrängnı1s der Herzen
un! Seelen- entsteht. Die Antwort Jautet: Gott 1ST der, der Jesus VO

Nazareth gehandelt hat, der en des Geistes mit Se1iNer Kirche lebt.
ott iSt der, der jede Stunde der Geschichte hınemragt. Wir spüren

prechen: WL können nıcht 9 prechen. überwältigt
unNns Nne Übermacht. ur man die nrufungen des Gemeindegebetes
aneinanderreihen ergäbe sich hnlich WIEe den Psalmen C1INe N1IE

ndende Reihe der Aussagen (sott der Du der Du der Du
VOrLr em aber Gott, der Du dieser StundeN1ıS ahe bist.

Alle diese Erfahrungen Käufen sich auf das Wort ‚‚Got GE =  1T diesem
Wort 1ist € Unbegreifliche gemeınt, der den unzähligen Erfahrungen
aufleuchtet. DIie Liturgie ist sich bewußt, W1e dieses Wort „Gott‘  . nıcht
ausreicht, ihn und anzurufen. eın Name sich jeder
Stunde mıiıt Inhalt

148



Jede wird Offenbarung und Bezeugung sSe1Nes

amens, der ber en Namen ISt ber 1ST auch der, der mit Se1INeN)
Namen gerufen werden ann

Was bedeutet CS aber, daß die Liturgie betet? Betend bezeugt
S1E. Der, der Moses gerufen, das olk 55& die Wüste geführt hat 1st
der gleiche der sich als Vater esu Christi offenbarte und 1ST auch
der die Stunde der eiligen HWHelıer mi1t Sse1iNer ähe rIiullt ber dieses
Beten 1ST U  — möglıch als UÜberwindung Man gewınnt den INATHUC daß
SIcCH auch der aıturgıe e1n äahnlicher amp abgespielt hat und och
abspie WI1IE die Gotter un! Maächte auch andere SEeEIN

Je mehr gelingt solches Beten wlieder Z1A vollziehen desto mehr
annn Ina wıeder der ungeheuren Lebendigkeit Gottes 1E SCr Nähe
1NNe werden Während ott für Kant weıter Ferne thront während

uUNSeTer eit vielen Seelen F sterben scheint, könnten WI1Tr der
Liturgie Nähe, verzehrende ]6Sh: und Lebendigkeit erfahren.

Der amp des diesen Gott, rage ‚„ WasSs ist. eın Name?‘‘
1ST auch uns heutigen wıeder rage geworden Viıele SPUren heute die
MO  1C.  eit sich ihr Herz wıeder Goöttern zZuzuwenden

eın Name annn nıcht erdacht, sondern muß hingenommen Wer-
den Er muß sıch VO  > Mal Mal Cu füllen Das könnte uns wlıeder
Beten der 1LUrgle esC  en

AÄAus der Ode un:! Dunkelheit entsteht die rage Wo ist Gott? Dort
annn er un egegnen, angerufien wıird als der, der sıch jeder
Stunde Ne  e bezeugt, dessen Namen auszusprechen enschenatem nıcht
ausreicht. DHort: SCe1In Name el  1€ unter uns WO. und der dennoch
der Unbegreifliche bleibt
(Fortsetzungen) TILZ e1ıs Munchen

WERKRAUM
UR DER NACHMITTAGSGOTTESDIENSTE

erhalten WTr folgende Übersicht uber dıe Verhältnisse Deutschland
Der Werktag 1äßt dem enschen VO  ®} heute fast keinen Raum mehr ZU  —

Entfaltung persönlichen Lebens Darum wıill der Mensch freier den
Rhythmus SEe1INeESsS Sonntags bestimmen. Der 1  e’ diesen Tag N1C|
rlaub für Gott, sondern ZU: Ylaub fuüur das Ich gestalten, bedroht weıthin
bereits die sonntägliche Melfeier der Pfarrgemeinde. Die Nachmittagsgottes-
dienste sınd ınm ZU. größeren e1l schon AB Dier gefallen.

Wır werden nicht bereit SC1IN, auf d|  en Sonnfagnachmittagsgottesdienst
verzichten. Wir wollen alles tun, ihn wieder Ne  ' beleben.

Wir werden el S1IC| nehmen Imussen auf den Rhythmus der Welt
Sonntag Wir werden nicht zufrieden SCIMN, wWenn WITr ZU. Nachmittagsgottes-dienst NUu die erfassen, die bereit sind, seinetwegenau alles andere Ver-

zichten: Wır wollen uch die ZU Gotteslob heimholen, die Sonntagnachmit-
Lag Natur der Geselligkeit, beim DOTr der Kino, ıch erholen wollen.

Darum ers:  el heute fast allerorts eine Verlegung dieses Gottesdienstes
VO Nachmittag auf den en:! ratsam. Im Sommer duürifte sıch empfehlen,ın auf Uhr anzusetizen; den anderen Jahreszeiten könnte der Stunde
or Einbruch der Dunkelheit liegen.
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Des weıiteren mussen W1r Rücksicht nehmen auf die seelisch-geistige Eigen-
art des modernen enschen Hıer geht die ra nach der ansprechenden
Gestaltung dieser Nachmi1  ags- der nunmehr Desser Abendgottesdienste.
Diıe ndacht

Die exte, wıe 331e 193806 die meisten euts  en Diözesangebetbücher bereitstel-
len, Sind 1n ihrer Hauptsache betrachtendes Leider Sind oft ıcht ebete
voll innıger Versenkung, sondern dogmatısche Lehrstücke 1N Gebetsfiorm. Was
der Christ SONST 1n der Stille seiner Kammer tut, W as der eologe iın seiner
Studierstube iut daß sich 1n das Festgeheimni1s vertiefit Hand VO  - ein-
führenden Lesungen, Hand der liturgı1s  en exte, Hand dogmatischer
raktate, und daß VO tudieren und edenken und Betrachten der eheim-
nısSse wieder und wieder übergeht 1n das betende Gespräch MmMI1T Go{t, iın ank
und und nbetiung, das uübertiragt die ndacht AaUuUs der Kammer 1in den
Oöffentlı  en Kirchenraum, AdU: der Stille 1n autfe WOort, AUSs der Einsamkeiıt
in d1ie Gemeinde, AQaUus der Spontaneität des In-sich-hinein-Lauschens 1 die
Reproduktion VOI’' - und mi1itgelesener Gedanken Der Priester als ater seiner
Gemeinde 1e5s5 jene Abschnitte VOL die das Festgeheimnis dem betrachtenden
Sinn nahebringen un! die Betrachiung führen. Er beschließt die bschniıtfte der
Betrachtfung durch zusammenfassende ebete, das (‚anze ist durchzogen VO  g

besinnlichen Liledern und mundet ın die nbetiun des Herrn 17 heiligsten
Sakrament und 1m CF

Wiır SiNd VO  - dem Wert und der Wichtigkeit der Betrachtung iım T1isten-
en wahrhaft überzeugt Und darum Sind WI1T uns ein1g, daß die Anda:  en
auch 1n dieser HKHorm bestehen bleiben mussen. Aber WI1TLr en ebenso Y8a
offenes Auge und ein weıtes Herz für die Psyche des eutigen Menschen. Wir
wıissen ihren visuellen Charakter, WI1T wissen u  3 das „Filmauge‘, das immer
nach u  n Eindrücken sucht und verlan Und W1r wollen VO  } dem Menschen,
der VO  ® atiur aus schon ; ZUM Sehen geboren, ZU Schauen bestellt‘ 1ST, der
ine N: Woche lang iın der Yrbeıt und ım Getriebe seines eru{flichen LeBbens
mehr als hellsichtig sein muß, nıcht die Eingezogenheit des Blickes erwarten,
WEeNl sonntags ZU Gottesdienst omm Wır mussen darum alle Betrach-
tungsgebete ausscheiden, die abstrakt-unanschaulichen harakter en, und
das ind schon sehr viele. Ferner mussen W1Tr bedenken, daß nicht alle ergleich  e
un Bilder schon Anschaulichkeıit edingen Auch Bilder AU: vers  ne
Zeiten, äauch Vergleiche, die nıcht AU. dem eutigen en gegriffen sind, W117-
ken auf L1SeTIre Gläubigen w1ıe Abstraktes Wir brauchen fur NnseIrIe Andachten
Lesungen un: ebete, die aus der Gegenwart kommen. Wir mUÜüssen den Mut

aben, unter diesem Gesichtspunkt uch das eigene Diözesangebetbuch durch-
zusehen und Andachten, die nicht mehr ragbar sind, auszulassen. Nur die
Worte und Bilder, die Gedanken und die Vergleiche einer ndacht unmittelbar
au dem wirklichen en stroömen, werden s1e diesem en auch ihre el.
aufpragen und 1n seiner anzen Breite Gottesdien seın lassen. ebete AU.

dem Herzen NSseTer eit und zeitlose ebete wahrhafit großer eier finden ‘ wirın manchem neueren Gebetbuch.
Die Vesper

Das Rundschreiben ediator De1l 1ermuntert die Seelsorger, die esper
beizubehalten, S1e noch besteht, sS1e wieder einzuführen, S1e iıcht mehr
besteht. Die lateinische esper kennen WI1ITr 17 Deutschland wohl NUur Ooch 1n

wenigen Diözesen als Nachmittagsgottesdienst, und da ist sS1e keine Oolks-
andacht, sondern Darbietung des Kirchenchors. iıne deutsche Gemeindevesper
ist gebietsweise verbreitet, 1ın der Erzdiözese Tre1lDur. Das dortige Diözesan-

(Magnifikat, Herder-Verlag, Freiburg) enthält für 1ine Reihe VO

Sonn- und Festtitagen ehr brauchbare Gemeindevespern. Die Psalmtexte
erscheinen 1ın der lücklichen Übersetzung UuSs der Zeıit Wessénbergs und sind
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iın wenige, el singbare Melodien gesetzt €e]l! werivo. ist das „DeutscheVesperbuch für die Pfarrgemeinde“, herausgegeben von alther Kaempfer.Problematischer 1st vielleicht die „Sonntagsvesper“, die 1im Auftrag des
Oratoriums herausgegeben wurde (Kösel-Verlag, München) und eiwas größeremusıkalısche An{forderungen das Volk stellt.

Wodurch ebt sich. NU:  e die Gemeindevesper Von einer ndacht der oben
erwähnten Gestalt ab.? Welche Inhalte machen ihr Wesen un! ihren besonderen
Wert aus? Wir können drei PunkteC

Erstens ist der dieser Gottesdienste fast ausschließlich durch die gOtt-lıche Offenbarung egebenes Wo  z In der esper ges  1€.  9 VW1€e 1m esegottes-dienst der Messe, eın Jalog zwıischen Gott un:! der betenden 1r Die unmıtft-
elbare ede ottes, die 1ın der Lesung des sogenanntfen 59  apıtels“ erfolgt, macht
‚War Nu  — einen Tu  el des Ganzen au  N einbar jeg‘ das Übergewicht der
ede Del der 1M Aber in Wirklichkeit ist auch hier Gott der TSiIe die 1r
rel ihn Ja mift den Worten, die iın urch den Heiligen Geist gegeben hat,mıift den Gebeten der Psalmen un! mift dem Weihegesang des Magnifikat.

welifens ährend bel der ndacht die Versenkung 1ın die eıiliıgen Wirk-
lichkeiten un das betrachtende 1m Vordergrund stehen, aktuiert die
esper die an christliche Heilsökonomie. 1€e esper ist nrede, nıcht Medi-
tatıon Die Verherrlichung Otfes ist ın unmiıttelbares jel. Durch TYT1StUS und
mit Christus und 1n Christus wird auch hier Gott, dem allmächtigen ater, in
der Einheit des eıligen Geılistes alle hre un! Lobpreisung dargebracht Das
Sprechen der Gemeinde Gott .DO' i1st anbetende ewegung, ist jubelndeRückkehr mi1t em Sein und en Z eilıgen Ausgang Die esper hat
ordnenden Charakter: S1e stellt alles in den rechten Rang 1m ngesichte der
absoluten Herrlichkeit ottes

Drittens Im Gegensatz ZU. „ruhenden“ harakter der ndacht träst die
esper Geschehnischarakter. Sie gehört iın die Ordnung der eilıgen Bege-hungen“. Zu jedem echten est gehören Tel omente die Theophanie selbst,die Erinnerung ottfes geschichtliche eilstat, und deren „Begehung“ als
Vorgang, 1ın welchem die „Erinnerung“ Gestalt un!: ruchtbarkeit Die
Begehung hat ihren Höhepunkt in der Feiler des Morgens, dıe wieder Im Herren-
mahl gipfelt; s1ıe hat aber auch Raum 1in der Feler des Abends, 1Iso ın der esper,die sich als Gegenbild ZU eucharistischen Opfer des Altares ‘ den Höhepunktihres Gebetsopfers 1ın der Darbringung des Lobgesangs und ım Sakramentale des
eihrauchs gebildet hat. Gerade 1m Magnifikat drückt sich das sacrificium
Jlaudis stärksten duSsS, das Zeichen des Wortes wird dabel überhöht durch dasehbare Zeıichen, dal VO! Opferaltar der Wohlgeruch des eihrauchs CMPOL-steigt. Die esper ist. In ihrer Grundgestalt kultisches Geschehen ın der For
des Gebetsopfers.

Freilich ist die Gemeindevesper icht Liturgie 1m st£engen SIinn. as stelit
auch die Enzyklika Mediator Del lar heraus. Sie ruht iıcht auftf der gleichen
uIie wıe die Chorvesper der Moönche oder Kanoniker. Aber IMa darf s1ıe wohl
als „Partizıpierende Liturgie“ bezeichnen. Das würde bedeuten dem hoch-
offiziellen, sakramentalischen Vorgang der aus dem. Auffrag und der Vollmacht
der betenden Kirche dargebrachten Chorvesper gewinnt die Gemeinde Anteil.
Mehr als „Anteıil gewiınnen“ kann S1e icht. Es darf aber nıcht unterschätzt
werden, welch einen Gewinn dieses Anteilhaben edeutfe Es stellt die esperhoch uüber jede andere Form der pfarrlichen Nachmi'ctagsgottesdienste.
Die Feierstunde

Felerstunden ın der heflte üblich geWordenen Horm SINd irgendwie etwasNeues 1m kirchlichen Andachtsleben. Man darf hier wohl VO  ® „Paraliturgie“prechen Die Feierstunde ist, mehr esper als ndacht. Und doch ohne* sich
anzumaßen, ıne Reform der liturgisch Gestalt der esper se1in, ist S1ıe
etwas grundsätzlich Neues.
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In der Gestaltung der Feierstunde E der Priester In seINe ursprüngliche
un  10N als „Luturge: zuruück: wıird ZU' selbständigen und freien Gestalter
eines Gottesdienstes AUs der Ergriffenheit se1ines Innern, Aaus der Jubelstim-
MuUung eines WFestes und au der Mentalıtäat einer e1it Uun! einer emeınde hneraus.
Darum iragen dıie Feierstunden zumelst auch den harakter des Einmaligen.
Man WIrd S1e VO  . all all zusammenstellen. Gedruckte ertige Ausarbe1l1i-
tungen sollen N1C| mehr sein als nregun Feierstunden SINd eiwas uber-
gewöÖhnliches. Wır wollen S1e N1C! häufen und dadurch ihre S: bringen.
S1ie muUussen Höhepunkte bleiben; S1e mussen eınen besonderen wieder-
klıngen lassen und ine besondere Verpflichtung 1N: en miıtgeben. So en
S1e ihren Sinn, wenn S1e einmal im Te der Jugend eiıiner Pfarrel, einmal den
Mannern un einmal den uttern und Frauen die Jahresparole ın die Herzen
häaämmern und in die Gewissen schreiben. Und SONST konnen uUun! sollen Felier-
tunden zusammenfassen, Wäas ine bestimmte estizelr 1 Kirchenjahr AUS -
TU! WITr werden einmal iıne Feilerstunde ım Advent halten, e1n andermal
ın der Fastenzeıift, W1r gestalten einhnmal 1m Maı als Höhepunkt un! Abschluß
der Andachten ıne Marienfeierstunde: WI1r Nn1C| durch die esper tun
wollen, lassen WITLT die estie 1n einer Feierstunde ausklingen: eihnachten
und Epiphanıie, OUOstern, ngsten, ronlei  nam, das est des iırchenpaftrons
und das Kirchweihfest; besonders empfie sıch der t1l der Feierstunde uchn
für die Gestaltung der STAar. besuchten Abendgottesdienste Allerseelenta
und ZAUI Jahresschluß Feierstunden verlangen die immung. des sinkenden
s Man darf S1e iıcht früh ansetzen. Es soll dunkeln, WeNnn die Gläu-
ı1gen Adus der jubelnden des . Kirchenraumes wleder hinaustreten 1n die
Straßen ihrer Welt Keine Vielfalt der 1INarucke des Erdentages soll ihre innere
ammlun. zerstreuen.

Feierstunden mussen eın Erlebnis bedeutefl. Es liegt viel ihrer textlichen
Gestaltung.: Man WwIird schon en VOrTrT dem Termın beginnen, die tragende
Idee einer Feierstunde finden und mi1t Lesungen und Gebeten un: Llıedern

umkleiden ESs soll rundsatz Se1IN: jede Feierstunde handelt DE einen
einzigen Gedanken ab Feierstunden Sind N1ıC| dazu da, alles, Was eın Hand-

.‚ buch der Ogmatl. einem Festgeheimnis agen hat, 1ın Wechselgebeten
sprechen lassen. Es muß der schöpferischen Intuıtion des Seelsorgers gelingen,
das Geheimnis eines kirchliıchen Festitages un: die an Lebenswelt seiner
emeınde mıi1ıt ihrer Ordnung und mit ihrem a0o0s wıe wel entgegengesetzt
geladene ole ZU Berührung briıngen, daß sıch Aaus dieser Berührung
eın un 1öst dieser un sSe1l dann der innerste .ehalt der Feierstunde!

Lesungen und ebete und Lieder un! Sprechchoöre verleiblichen diesen
Funken und der un. gibt ihnen wiederum die zündende La 1mM Leben der
Christen Die Lesungen sollen ottes NTru se1in, also Texte aus den Buchern
der Heiligen Schrift des Alten und des Neuen Bundes Die Wechselgebete Sind
des olkes Antwort auf Otfes Ruf; S1e konnen gesprochen werden 1mM echsel
zwıschen Knaben un! Mädchen, Männern und Frauen, der linken un der
rechten Kirchenhälfte; sS1e können auch gesprochen werden 1Im Wechsel zwıschen
Volk und OorbDeier wıe ıne Liıtanel; S1e 'können auch über drei Stufen
anschwellen, VO Vorbeter über die Schola ZU Volk Aber meiden wollen Wr
Wechselgebete, die N1C unmittelbar au dem Herzen vollzogen werden können,
deren Sıinn geheimni1svoll 1st für die Dynamik des prechens. Es 1eg hier
der Tun! daß gerade viele Feierstunden der Jugend einem mechanischen
blauf wurden, weil 11UI weni1ge ihrem Gedankengehalt folgen konnten. Wır
werden uns Iso nach Psalmen umsehen, die leicht verstanden werden, oder nach
psalmenähnlichen Gebetsdichtungen uns: Tage, der auch nach litaneiartigen
Wechselgebeten, 1n denen die emeinde Oöfter ıne gleiche Antwort wiederholt
und üıhren ehalt dadurch tiefer 1n sich . hineinsenkt. In Sprechchören
soll die Antwort der Gemeinde Gott ihren Höhepunkt und ihre Zusammen-

fassung en; Sprechchöre mussen darum markige atze sSe1Nn; 1ın erhabener und
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eindringlicher Sprache zugleich geformt; Sprechchore INUSSenN siıch die Herzen
der Gläubigen graben un jede Stunde ihres Alltags als 1MNIier —  erkehrende
elodie: urchklingen; Sprechchöre für die Felilerstunde können Uun: Nur Det-
innige und wort-machtige schenken, ıchter WIC Taso. un: Weinrich
und Reinhold nNne1lder. In den ebeten Fejierstunde ebt der: rlester
einNnerGemeinde ank und un Gelöbnis Gott CeMPOT; ebete sollen

eın aQus der Freude £e1N€—€ Stunde oder Aaus der NOot Zeıt; ebete, deren
ehalt allein schon dem das gemeınsame „Amen‘“ entlockt Und endlich
die Lieder, die die Herzen WI€&EI' lösen AUS der bundenheit des gleichtonigen
prechens; Lieder sollen das en ohne sußlichen ext und hne barocke Melodie;
LJjeder voll er‘!  el un: Frische.

Jede Fejierstunde MU. ihrem ufbau gegliedert eın Ihr Grundgedanke
soll sich stufenweise entfalten. Auft e1iNne einstimmende Andeutung olg die
Predigt, die hier besonderen Sınne die Verbindung zwıschen en un
Gottesdienst chaffifen hat Grundsätzlich Ste. der Felierstunde die Predigt
zwischen der Hauptlesung und dem We:  selgebet Sıe deutet ottes Wort als
Ruf die eit un: ere1te‘ die ntiwort der emeımmnde VOTI In der Aussetzung
des Allerheiligsten nahert sich die Feierstunde ihrem Höhepunkt dem e10DN1S
VT dem eucharıstischen TYT1SIUS dem zusammenfassenden des Priesters
un: dem sakramentalen Eın 1ed nach dem en beschließt die Feler

Vıiel wird VO der außeren Gestaltung un|!| Ordnung ängen Daß die
an. gleichmäßig gefüllt ind daß jedes nNnen ext die Hand bekommt
diese extie übersichtlich SINd un es oOflıge auch die Liedstrophen
vollen ortlaut enthKalten daß die Oorbeier Ton sicher sind T1  igen
aiz stehen und anzen Kırchenraum deutlich VerNOMTMeEenN werden können,
daß besonders die ola bestens eu 1ST, „WIC AQUuUsSs unde“ spricht auf
gleichem onNne Dleibt, und dO!|  R nıcht mMmoOoNnNoton klıngt daß S1€e auch bel Äden
allgemeinen We  selgebeten mıtmacht Uun! cdıe Tonhöhe des olkes VOT wan-
kungen bewahrt daß Nnu  — solche Lieder gewählt werden die alle koöonnen
dies alles 1S1 VO  - großer Bedeutung Fur iNe Feierstunde braucht 188021  - alz-
Oorcner und Hilfskräfte ZU Verteilen der extie mna  - MU. nen Vorbeterzettel
Nau ausgefuüllt haben und dem Mesner un dem Organiısten geben

Das Erlebnis Feierstunde WIrd vertieft durch den besonderen MU:
des Altares, durch Symbole, die den Grundgedanken der YFeijer aussprechen Eıne
wichtige Rolle spielen die Miniıistranten Wir Jassen die Banner der Jugend
aber keine Wimpel un keine Fahnen dıe 1r iragen,; VOr dem Altare
schwingen und während der Feler Chorraum.halten

Und alles as, icht Betrieb machen, nicht, 106e NEeUeEe gottesdienst-
lıche oOrm nden, sondern die enschen von heute einem Göttesdienst,
der ganz aAaus rer eıt. geboren ıst ZU TlileDnIis der Gottbegegnung führen,

auf diesen Höhepunkten des iırchlichen TES die €es]:  er uüunNnserTrer T1sten
1LE  s pragen und ih: en wandeln ZUuU immerwährenden Gebet

In manchen Pfarrejien hat INa  @; nach riegsende die
beibehalten. So sinnvoll, würdig un! erlebnishaft die Fejier des eılıgen Opfers
am :Abend ist, stört do:  D ohne Zweifel den Rhythmus des Sonntags, W1€E

sıch auIie der Jahrhunderte entwickel hat. Die Abendmesse hat inren
Sinn NUr für JeN«e die mMOrgens iıcht ZU Gottesdienst kommen konnten Für
die anderen 1ST Sie Wesen keıin Ersatz für den Nachmittags- DZW. Abend-
gottesdienst. Denn der Sonntag ertragt nıcht wel gleiche Höhepunkte. ı Wer
SE sonntägliche Opferfeiler - en begehen wollfe, sollte: Interesse un:
Möglichkeit aben, Ne] entsprechen! gestalteten außerliturgischen
Morgengottesdienst teilzunehmen Dann WaTiIe füur ihn der Rhythmus des
Sonntags sinngemäß. geändert Allgemein ist. Gefüge unNnserer sonntaglichen
Gottesdienstordnungen eiNne solche Verschiebung nicht möglıch. Man hat die
Abendmesse vielfach NUr deshalb beibehalten, weil} besorgWAar,
Abendandacht keine zahireı versammelte Gemeinde mehrzu en Der



schöpferisch gestaltende Seelsorger WwWIird unter den zahlreichen _Möglichkeiten
der Formung nachmittägiger oder abendlicher Gottesdienste 1LE auszuwählen
verstehen, die e1N:! Gläubigen anzıechen un:! ansprechen.

Von der Wiederbelebung des Nachmifttags- oder Abendgottesdienstes an
uten e1l ab, ob der Sonntag wieder ZU. ersten Lag der Woche

ewußtsein. der T1sien werde oder icht. Wenn Gottesdienst Morgen
und Gottesdienst en die Erholungszeıt des arbeitsfreien ONNtLags
rahmen 1s1 dies eın el  N1ıs aIiur daß betend gefalteie anı äauch das
en und Werken ganzen Arbeitswoche umschließen MM UusSssen

Freiburg/Br Alfons Fıscher

EWEGUNGSGESTALTUNG UND ULI

ber dieses emda sprach WL WL7r se1ınerzeıt schon KuTrz
berichteten VDO'  S utschera Wıen Sommer
Mozarteum un Februar Zusammenhang Mıt
Vortragsreıihe Prof. Betscharts unsererm. NSTICU

Kutschera teilte den Mittelpunkt ihrer Darlegungen 11& Reihe
VO  . ewegungs- un! Ausdrucksstudien An diesen B‘eisiaiefe_nf wurde das
Wesenhafte der Bewegungskategoriıen erläutert und inre Entwicklung AUS5 den
Grundiormen neraus dargelegt. Hs wurde geze1igtT, auf weiche Weise Be-

WI1IC S1e einerseits durch dıe anatomisch-physiologische Beschaffenheit
des Menschen, andererselts UTrC! die VO  5 Alltagsleben und Berufsausübung
bedingt sind,

durch Loslösung VO. Zweckbedingten durch Rhythmisierun:
b dynamische Differenzierung

das ebiletder künstlerischen Form erhoben —- stilisiert und UrTrC| Hınzu-
kommen eines'!seelischen oments ZU  — Ausdrucksbewegung gesfteigert werden.
Gegenüber den ewegungen, we diıe Tätigkeiten es Alltags un! des
Beru{ifslebens bedingen, angefangen Von der Handhabung einfachen
(Gierats Hıs ZUTr Bedienung mehr oder minder komplizierten Maschine, und
solchen ewegungen die der Ausübung Handwerks unst-
fertigkeit vollführt werden und ihren bestimmten ythmus un ihre bestimmte
Ordnung en,; interessiert uns das ebiet der VO Zweckbedingten 105-
gelösten, frelıen, (ABE  }— Te1lNenNn Form erheobenen ewegungen, welche urch dıe
Gestaltung seelischen ffekts ABB  r A|usdruckäbewegung gesteigert werden.

Unsere Aufmerksamkeit wird sich auch auf jene besonders geform({e, VO!]

persönli:  en frele ewegun richten, weilche eLiwas Außerpersönliches
derausdrücken will, der sSOZUuSsasgen stellvertretender Charakter zukommt

symbolischen estie
den Bewegungsthemen: gehen und sich sefzen un! auf-

stehen ergeben sich folgende ntwicklungsmöglichkeiten, die unseren.
Falle als Bewegungsstudieg mıit Musikbegleitun: vorgeführt wurden‘

vye  en
a) ungeordnet freies Umhergehen Haus, Strabße. Landschaft uUuS W

: geordne
wandern räumlich orientiert;
schreiten rhythmisch un! dynamisch estimm
laufen davonlaufen, fliehen,

1 NC h t, als ema der vorgeführten Ausdrucksstudien.
aufstehenich setitzen und

sich niederlassen sich aufrichten
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emporstitreben
piralförmige

gera  inige Sıch losringen VO  - der
ewegungs- rde amp: m1T Nerrhebung richtungGebet) entgegengesetz wirken-

den Ta
Wo begzgınnt nNnun der Tanz?

WOo geht die eın Oormale Bewegunßgsstudie die künstlerische Ausdrucks-
bewegung, die bewußt geformte und rhythmisierte ewegung die tanzerısche
ewegung über wird S] Z "Tanz?

Wir haben die Entwicklungsmöglichkeiten der ewegung ezug SE in
Wesen gesehen, W1e S1Ee, VO  ® der zweckbedingten Alltagsbewegung losgelöst,
raumlich orıentiert, ZEeItlCc estimmt, dynamisch differenziert, ZUTFLC geformten,
stilisierten Bewegung wird Uund WI1e Urc Gestaltung- seelischer Affekte
Rahmen einSs egebenen Themas die bewußt geformte ewegung ZU UnNnsSi-
lerischen Ausdrucksbewegung wurde

Wo sich ewegungsmotive handelt, c1e en formalen choreo-
Taphıschen Komwpositionen verbunden werden, WIrd INa  ® nicht zögern diese
als „tanzerisch“ anzusprechen uUun! WarLr her komplizierter, „kKunst-
voller' sich diese darbieten anders STEe jedoı wenn sich YTund-
formen der Bewegung handelt, die ihrer Führung natürlich, nıcht unstlich —
kunstlos wirken:

Die Tenzen SINnd abil,; verschwimmen und WITd ache der
persönlichen Auffassung SI 919 die Gestaltung Ne‘l ewegungsmotivs ch
als "Tanz oder no als TLanz aufgefaßt WITd.

Aus dieser Nnklarheit neraus erga Sich auch die rage ob neben en
anderen Künsten, die 211 jehner Dıenste des christlichen ultes gestanden
SiNd, äauch die Kunst des Tanzes denselben mi1ıteinbezogen wurde, ob
christlichen aum Nnen eigentlıchen Kulttanz gebe

Bevor WIL versuchen, darauf antworten, Selilen WwWwel Dbesonders arak-
teristische ypen VO  ®) Kulttänzen nier kurz sSkizziert

Die afrıkanischen Tiertäanze die as des Tiergotfes WwIird
angelegt, der amp m1T ihm un! der Sieg über ihn Tanze dargestellt;

INa  m} stiehlt dem 1er-Go 1n 1ld un:! somıiıt eın Wesen der as
un bricht durch die gemimte Kampf{fszene Macht.
Dıe tibetanisch- lamaistıschen Teufelsmysterien, cdıe
sich drei eijle gliedern der erste als allgemeine Belehrung der Teil-
nehmer, der zweite, esnterische, NUur dem Eingeweihten verstän  ich, der
dritte ZU  e allgemeinen Belustigung. Mittelpunkt und Höhepunkt derselben
ist das Menschenopfer. Daß diese Art VO  =) Kulttanz, deren magischer
Charakter ıcht anzuzweiıfeln ist, .keinen EKıngang Christentum finden
konnte, ist lar.
Nicht leicht hingegen die Beantwortung der folgenden Fragen, dıe

WIT uns jetzt stellen: Auf weilche Weise wird der menschliche örper den
christlichen Kult nineingenommen, WI1e werden dessen Bewegungsfähigkeiten
ausgewertet, welche ewegungsarten g1bt Raume des christlichen Kultes,
welche spielt die EWU| geformte, räumlich un! zeitlich geordnete
Bewegung, un:! schlıeßlich die Hauptfifrage:

sind manche dieser Rıtual au vorgeschriebenen Bewegungsführungen
überhaupt als anz oder noch qals 'LTanz der SsSschon als Tanz Aanzu-
sprechen?

Und empfinden heute viele Menschen nen Gegensatz zwıschen
den Begriffen Kult un am den S11 für unüuberbrückbar halten? Warum
scheint. sich da Unvereinbares handeln?
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Daranmag wohl der Säkularisierungsprozeß schuld SCINM, den die uns des
Tanzes vielleicht.stärkerund augenfälliger A die anderen unste erfahren hat.

kann Es icht oft gen Man beurteilt auch Literaiur iıcht
nach Pornographie wWas würde 1Na.  ® wohl jemand gen, der kein edicht
lesen wollte, weil TEe Verse g1D1, der keinen Liederabend mehr besuch({,
weil einmal irgendwo e1in zweideutiges oder eindeutiges Couplet gehört hat!
Dem anze gegenüber 1sSt aber diese Einstellung leider noch jel weiten
Kreisen vorherrschend und wird TOLZ großer un! hervorragender Leistitungen
Qauf diesem Gebiete nu  ” Zu N das Kind miıt dem ade ausgeschüttet.

Immer wieder sSec1 daran erinnert: Der Mensch 1st eın reiner €eIST,
besitzt Le1ib, der, VO.  - (0TT geschaffen, wohl der Sterblichkeit unterworf{ien,
doch AB 0 Auferstehung estiiımm' 1S%, der wohl das edelste aftfer1a. därstellt,
durch welches sich SC1MN künstlerisches Schöpfertum offenbaren. vermag. Seine
Urverpflichtung 1st das LoD ottes, iıcht Geiste allein, sondern auch.
el (Körperliche - Anwesenheıit beim Gottesdienst!) Und 1N€e seiner TmMOg-
liıchkeıiten ist der |

Die Forderung nach Einbeziehung des aNZCHN enschen den T1SL-
lichen Kult erg1ibt sich AdQus der eEMECINSAIMMEN Verpflichtun ZUT Formung der
Gemeinschaft als sichtbarer Ausdruck des COTrDUS Christi mysticum,. Nicht eln

otes, starres - Gehäuse, sondern eln beseelter, lebensvoller un ewegungs-
begabter e1b 1S% dem Menschen als ottes Kınd eigen; und WI1IeEe alles, wWas

die Felier des Gottesdienstes hineingenommen wird, Aaus dem Gedanken des
Dienstes Höchsten seine estimmte KFormung erhälft, werden auch Hal-
tungen _und ewegungen des zelebrierenden Priesters und SE1INeT Assistenz
durch sehr eNaueE Vorschriften festgelegt Diese beweilsen, daß der Zeit, aus

welcher S1e stammen, e11 tiefes Verständnis für Wesen un Sinngehalt des
estus vorhanden War und daß 189028  ® dessen Verwurzeltsein icht NUr

Persönlichen, sondern 1111 ‚Überpersönlichen, Kosmischen ‘lar erfaßt hatte
Weiche Bewegungsmomente Sind NUu. die der sichtbaren Feier christ-

licher Kulthandlungen das charakteristische Gepräge geben? er den urch
die Handhabung der eiligen Geräte bedingten ewegungen SiNd folgende
Grundformen, die immer wiederkehren und durch ihre räumliche, zeitliche ınd
dynamische Bestimmtheit für den äaußeren Aspekt mMitentscheidend ind

schreiten ıch verneigen (Rumpf, Kopf) knıen (auf einem Knie und
äauf beiden) sıtzen estimmter Haltung AÄArme en und senken
estimmte Handgesten mit e  au präazisierter Fingerstellung.

IDS SE1 ıer auf ZWe1 besonders eindrucksvolle Oomente der Öösterlichen
Liturgie hingewlesen: Das ache Sichhinlegen auf die Altarstufen (Karfreitag)
und das Anhauchen des weihenden Wassers der Form des griechischen

(Karsamstag).
=  VEn gewissen Einschränkungen sSind diese altungs- und Bewegungsformen

auch fuüur die circumstantes*) maßgebend, diese sollen bestimmte ewegungen
e1ls M1% dem Priester zugleich vollziehen, Z11 e1l soll die Gemeinde nicht
DU UTC| orte, sondern auch durch‚:Bewegungen „antworten“, welche jene
des Priesters:1mMm gewissen Siınne kontrapunktieren. Dieser 1108 festgelegte
Haltungs- un! Gestenkanon entspringt tiefen Symbolik.

Inden Mosaıik- und Freskenzyklen der Ost- unWestkirche der christlichen
Antike und: des Mittelalters ist Ns eın reiches Anschauungsmaterial erhalften,

welchem WITLr die estik des christlichen ultes studieren un versuchen
können, uns die Geheimnisse der irdischen und göttlichen iturgle (Mysta-
gogie) vertiefen. In diesem Zusammenhang sSe1 auf die „Einführung die

SA eo Bedeut des Stehens:LO V AETÄV TEL ÖET EOTÄN AL (Apostol: Konst.,
VIlL., 4 E Vgl uch „stantes OTamus, quod ecst s1ignum resurrectionis“ Augu-
SfiNUS 5 , 8)
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uns der Malere1ı“ hingewlesen welche der ONC. VO eiligen
er OS 13 ahrhundert schrieb und die 188028  - C!  er M1 „Einweihung
übersetizen sollte e1U0. T1I]O W DPOPLIKIO (aus dem handschriftlichen 1LE U-

sriechischen Tiexti ubersetizt VO.  s Godehard Schäfer, Trıer Hıer en
WLr 1Ne ammlung genauester echnischer un! ikonographischer Anweısungen,

festen Kanon VO  =) Bildern und Gestalten, Angaben uber die Verhälfnisse
des menschlichen KÖOörpers un! ausfiührlich ausgearbeitete Kompositionsregeln
1Ur die Darstellung VO  - Szenen AUS dem en und Neuen Testament nschau-
lich werden estiimmte ebarden eschrieben un:! ihre Bedeutung aufgezeigt
C111 anzes Kapitel wıdmet der Verifasser dem ema „Wıe die segnende Hand
gemalt wird“ und erklärt die Fingerstellung bel der Benediktion (nach
griechiıischer ATtT) als Symbol des Monogramms Christi emgegenuüber NS!

erwähnt, dal3 eIN1ı1SE der lateiniıschen Benediktionsgeste YyMmMmDO. der Dreli-
faltigkeit sehen.

In der rhythmischen Ordnung (Prozession, Reigen); dıe charakteristisch
für die Sakralkunst der christlıchen TuUuNzel 1sStT, un! die VO'  = Dıiıonysius e1N-

gehend geschildert wIird, sehen WIL den enschen hineingestellt die große
So Ordnung, der dienen berufen ist. In den Mosaikwundern VOILl
San Apollinare UOV!  g San Marco, Hos10s as u  er einıige eNNEeEN

deren künstlerische Höhe NI wieder erreicht wurde, drückt sich ein Bewußtsein
aus, das den Menschen als Mitvollziehenden des göttliıchen Weltenplanes CITHO-

DasHineingestelltsein beziehungsweilse Wiederhereingeholtwerden die
heilıge Ordnung 1S%T der Grunda  Ord, auftf dem sich die christliche unsjener
Zeiten aufbaute, welchen dieses Bewußtsein lebendig $ AÄAus diesem
kosmischen Hochgefühl heraus wurde der mittelalterliche: otentianz geschaffen, 4
'"‚erschaute ante den erg der Seligen und erkannte 1 ( RS
der Gestirne das Mysterium er gOttlichen rlebe „l’amor che 11 sole

l’altre STEe (Par. X XII
Die Ges: der europäischen enschheit der Neuzeit ist die Geschichte

zuerst die Zerreißung dieser Einheit, dann iNhre“Wiederfindung
Weder der einseltig orjientierte Spir1itualismus, noch der konsequent durch-

geführte Materialismus zonnten Z.U.: ersehnten ıynthese führen ST a1ls das
Bewußtsein der Beziehung VO  =) Seele und e1b arher und jefe ..
erwachte, zeigtie sich 61i Weg einer Gesamtschau Eis ist kaum
überschätzen; we Bedeutung damit auch VO dieserelite her der Wieder-
erweckung n geistigen Welt zukomm , die der kätholischen lturgle
verkörpert ist. D Kutschera, Wıen

| 1A M SA UK AF TARS
Schriftenreihe, herausgegebe VO. Institutum LiturgıicunySalzburg,

Erzabtei etier (DE: Adalbero Raffelsberger S5.B:)
In Kürze erscheinen:

BERNARD CAPELLE
DAS WESENSVERST  NDNISKULT ALS

Seiten, kart 1.— T
Eine Dbedeutsame un! zugleich NSeIiIec Seiten, kart. 9 —
Zeit ansprechende Aufhellung des inner- Mit dem (zeiste des Orschers und dem
sten Zusammenhanges zwischen dem glühenden Herzen des religiös ergrif-
Kult der Kirche und dem He1i1l der fenen Menschen erschließt 19588 D. Capelle
Menschen. Die Not dieser Zeit, das ‚Un- den Blick 1n NeEUE Tiefen des yvste-
Heil‘‘ 1m tiefsten InNnn wird durch die i1um fidel‘‘ Für Studium, Betrachtiung
Fühlle des Heiles 1mMm Schoß der Kirche
überwunden.

und praktische Seelsorge _Weise hochbedeutsam.

ERLAG RUPERTUSWER PETER
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BUCHER-UND ZHTSCHRIFTEN
‚Wel Welten. Kın eben verborgener seiner sonntäglichen Pfliicht ge-

-TO. VO: Kolbinger. Verlag ‚uper- NUgT, Wer 1}3 U cQie PISE 1 adıo annort.
tuswerk, Peter-Salzburg, UT Redlich 0.5 Seckau

Abbild., Hln 18.—-, kart ES
cder Weilit VO  -} Kirchenbau und Kirchenkunst als Auf-ist eın kühnes Wagnıs,

eute ein Lebensbild enthuüllen, das gabe des Kunstlers  rı un! Sseelsorgers. Diıie
eferate der uzerner Aussprachefiagewenig außere 'aten un! Erfolige Q us-

zu weisen nat. Die ‚Heldin““ WITd: 1UT dem 28.—30. eptemDber 19477 NZN-Verlag
Sroß erscheinen, der 1 Verzicht Große ch., Seiten; 1n Leinen geb 8.20 SITr. —

en ermag mehr ahnend als Die ın diesem zusammengefaßten
Schauen! WITrd hınter den eijlen ein etfieratie der ‚uzerner Aussprachetage

1947 ehandeln die ‚welı großen hNhemensuhnhne-1ldea aufsteigen sehen, das in tag-
lich neu erwählter Selbstdarbietung Kirchenbau un Kırchenkunst als Sschöp-

ferische UuUNseTES darstellendenseiın LL sich regendes eben dem errn
anbietet, auf daß mit ihm verfanhre, aubens Sie können HUT ın zeitgemäßer

Form enistehen und ERLE dann, wenn dAdiewıe iıhm Mag, SO Hin-
gabe mi1t Hingabe entgelten. Die egenuüuberstehenden Hauptakteure cder

Sprache des Buches 1sSt sachlich, Dar jeder unstler un der Seelsorger sich VeI-

Übertreibung, un uberlaßt 1n ihrer tehend, gemeinsam dem Missionsau{ftrag
keuschen Zurückhaltung ganz dem autf- zuwend_en. Ist urch den 1nwels auf den

Codex Juris Canon1C1 die Draktische Seitemerksamen un empfänglichen eser,
A Sinne des skıizzenhafit dargestellten der urchführun: angeschnitten,

Dricht Sich der Architekt ZUeTrst ın PTO=Lebens vorzudringen. Wer 1es erMAaßgS,
den WIird uch ergreifen un! begeistern Ben ugen über die herauskristallisierten

Grundsätze des modernen Kırchenbaues‘können. Die moderne Ausstattung des
Buchleins steht NUr scheinbar 1mM egen- ZUE: Erfüllung der He 1in UNSCTIET
Satz dem zunächst miıtfelalterlich Z.eit aus, wobei der Gefahr der An-

wendung eines Bauschemas dadurch enti-mutenden Lebensinhalt S1e HRE damit
betonen, daß uch die „Welt VO. gegentreten möOchte, daß immer wieder

hinweist, W1e Form un: Materilal TST. denheute‘‘ zuwege bringen so1llte, ZzZwWel
Welten Z einer verbinden. Gegenstand ergeben und wie 1es der

Architekt handhaben SO1L Gerade VO:Leo Schölzhorr GTaz
Archiıtekten ı als dem. Schöpfer des Kir-

Diıe zehn GeDote. Radio-Predigten chenraumes WwIrd die akustische rage
LIL and VO'  5 Heinrich ‚'USOo Taun. behandelt, w1ıe untfer Beachtung der Nar-
Tyrolia-Innsbruck, 2772 Z 18.— as monikalen aumauffassung asthetisch und

akustisch r1C} Räume entstehen Vondiese Radiopredigten uchn nOocNH 1ın der
Buchform 1: erhält un köstlich dem wußten schon die en Meister,
mac. däas ist ihre frische Männlichkeift, deren ußeres Zeichen der ırkel WarL,.
cdie mutge und uch humorvolle Aus- (3an7z feinsinnig ist die Ausführung des
einandersetzung mit denr Denken VO. Bildhauers, der NC} Nur die ichtige
heute Der Innsbrucker Akademikerseel- Definition und Unterscheidung für Kunst
SOTSETr weiß, Was 10S IS Deshalb kann und christliche uns 1mM besonderen fin=-

det, sondern uch versteht, die eın-uch 1Ns Lebendige treffen. Vom
Liturgischen her gesehen, SiNnd wel zelinen Bereiche des Laien, Seelsorgers
Dinge anzumerken. Einer WIrd TST und unstlers gut abzustecken. Seine
recht gebetwarm, Wenn ine Dbetende Bildwerke haben die Aufgabe, 1ne der
un! sıngende Gemeinde sich herum heiligen Handlung und den Orten gemaäaße
hat un! die Kräfte der Gemelnschaft Situation schaffen. Ein uraltes Thema
uch ın Gott tragen.“‘ Und VO] Gemeinschaft und Friedhofsgestaltung,
Sakrament der Ehe ‚ s wohl auch das notwendigste Kapitel, das
beginnt 1U Hochzeiitstag: seine Ha% ZUY Sprache gekommen ist und das auftf

Der WIT. 1n allen Jahren keiner Tagung Der Kirchenbau und
der Ehe aus Daher ‚„‚die Pflicht, die Kirchenkunst: fehlen dürfte, ist 1n seinen
Ehe 1ır  1C zelebrieren WwW1ıe Gofites wesentlichen Grundzügen ausgeführt. Die
Kindern gezien_mt“ , kannn nıcht folgenden Referate erörtern die derzeitige
verstehen, WIJIe 108823  e die hnL. Messe 111 Einstellung des Seelsorgers Z Künst-

ler und ihrer Aufgabe. Insbesondere wWwiIird10 übertragen kann, wenn S1e das
gleiche ist Ww1ıe das DIier auf olgatha. Cdie Schulung des Prıesternachwuchses 1m

Und ist wohl gut anzunehmen, dalß Seminar besprochen, S1e fordert lebens-
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nahe sthetik, wie zuch der Kunstler 1mM un! Jugendseelsorge. Herausgegelien VO]lauben vVerwurzelt sSeıin mu4ß, chnhrist- Katechetischen Instıtut 1n Verbindun:
lıehe uns schafifen konnen. 1ele mi1t den Diözesanarbeitsgemeinschaften der
wertvolle und Ideen S1NC ın Relıgionslehrer un dem Katholischen
diıesem ucn enthalten, diıe nıcht 1aR08 den ugendwer. Osterreichs, Wien. „„‚Nach
Schweizer angehen, SONdern daruber zehn)] äaährigem Schweigen treten au-”  S
iInaus aktuell erscheinen, dıe unsch des hochwürdigsten Ep1:  D:  es

die Probleme rıingen. Erfireulich 151 VO:  5 Osterreich dAte Christlich-pädago-
uchn cdie geschmackvolle Ausstattiung des gıischen Jätter wiıieder die entlich-
Buches iın Einband un TuUuCK keıt S1e wollen miıthelfen 1ın der Verkün-

Arch Dr. Ing. Frisch diıgung des Wortes Gottes cdie junge
Kirche, die / mitten 1mMm steht.Neue lıturgische Kleinschriften in Tank-

reich: In der französischen chrif- Vom Kinde DIS ZU Reifenden spannt
sich der welıfife {0}  en, der lietenreihe für die Pfarrseelsorge ‚Collec-

tion SeEervıce 1a DarolIsse““ hat der und ragen einschließt, d1ie Priester un
Laijienhelfer 1N klaren und Sicheren WOor-Leıter derselben, cder Oratorianer Mo-

r1ın, eın Büchlein uDer dıe aufe, dıe ten und den Herzen der
gen enschen einprägen sollen.‘‘ DiesesKrankenölung un!: dıe Pfarrmesse her-

a  acht; der Dominikaner Chery Programm Wird sehr eifrıg und sach-
ine Einführung In die hl.; Messe. Diıie gemäß verwirklicht. enr zahlreich und

S1Nd d1iıe ausgeführten Kate-beiden Verfasser Dbemuühen sich, volks- wertvol:
umlich un wirkungsvoll die einzelnen qhesen un: uch die Stundenbilder.
tgedanken herauszuarbeiten, daß
das Erfassen des lıturgischen Geschehens In heiliger sendung,. Werkblättef für

das 2  2  e Mıttun der Gläubigen La:enarbeit 1 Gottesreich. erausge-
leicht WITd. In der €1. ‚„Liturgische VO Osterr. Seelsorge-Institut in
Aktion‘““ chrı:eb Chery aı  Der dıe Hal- Wien Die Herausgeber dıeser Wie-
Lung der Gläubigen be1ı der hl. Mess der erscheinenden S1INd sich der
ET sStTEellt cdie Grundsätze für die BE- Schwierigkeiten, aber uch der Notiwen-
meinsame Feler der nl Messe un führt digkeit dieser Herausgabe wohl Dbewußt.
im einzeliInen d US, weiche Haltung waäh- ES 1S% wirklich Otwendig, f{ür den Lag-
rend der nl esse angebrach 15%. Er lıch groößer werdenden Kreis der Mi1t-
pricht klar un praktisch uüuüber das arbeiter ın der Seelsorge theoretiische und “*
esen un! Der das Mitfeiern der Lil- praktısche Hılfen fuüur iMr neuartiges AY-
turgıe und uber das Gotteslob des Chr1- eiten ZzZu bieten Es ind die Seelsorge-

helferinnen, undsien ın seinem Alltag. Der gleiche Lalienreligionslehrer
Verfasser sSschreibt ıne ganz kurze „Feier -Jjehrerinnen, Pfarrmesner, Pfarrsekretäre,
der Gemeinschaftsmesse“, während Caritashelferinnen, katholische ranken-
Roguet ausführlicher handelt über pflegerinnen, Pfarrbibliothekare, Schrif- .
„Grundsätzliches und Durchführung dier tenstandbetreuer, Kirchenbeitragsbeamte,
Gemeinschaftsmesse‘“‘. — Ferner erschien Pfarrbeiräte, Pfarrausschußmitglieder, die
1Ne volkslıturgische Vertonung des Mat- Lal:ı'enmitarbeiter den kırchlichen Zen-
thausevangeliums VO':) Damaıs un: eın tralstellen und die Pfarrhaushälterinnen
DeDbl.  ertes katechetisches Buch für die 30 A diıe sich diese Wer.  er
leinen: ‚‚Mon vraı Le- richten und denen sS1e Diensten seiın
sımple schrieb eın Meßbuch für wollen.
Kranke Aus seiner Jangjährigen KTran-
kenseelsorge lernte d1ie relıgıosen Trns Bursställer hnat 1n seinem. beli
Wuünsche un: Bedürfnisse seiner Tanken ItO Müller ın erschienenen,
ennen. Er versucht 1U)] ın diesem Ge- reich illustrierten Buch ‚„Lebendiges
betbuch dem Verlangen der <ranken Jahresbrauchtum 1n Oberösterreich‘“‘ 1
psychologisch wıe theologisch nachzu- Anschluß die geheill:  en Zeiten ein
omment S Eindrucksvoll 1sSt die ‚usam-
menstellung der >Stellen aQU: Evangelı1um

sehr reichhaltiges Brauchtum aufgezeich-
NEet,; das uch heute noch 1ın Oberöster-un:| Apostelbriefen, die ZU TOS der reich 1 1St Wenngleich sein - Be-

ranken SiNd Eine Aufzählung er muhen nıcht religiös interessiert ist, SO -
relıigiosen Schriften fur Kranke ist ern volkskundlich, bietet doch das Buch
gefügt. DT. Max Lesch uch VO': Standpunkt des Felerns der

Christlich-pädagogische Jätter. Zeıit- kirchlichen Jahreszeiten manches nNntier-
cschrift für ° ‘Relligit‘)nsuntex"richt‚ Kinf!er—
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DIE GROSSEN EVAN GELIENER‚KLÄRUNGEN
VO'  5

DILLER.SBERGER
ARKUS LUKAS

Das kvangelium des eiligen Das Evangelium des heiligenMarkus 1n theologisch UnN! as 1n theologisch undheilsgeschichtlich vertiefterau heilsgeschichtlich vertief terau
Je 'and 200 Seiten, Hlw., Preis beı ezu Je Band 200 Seiten, Hilw.; Preis beiBezug aller
aller Bände je and 12,50, Kinzelband 1360 Bände Je Band F2,50, FEinzelband 13,.60,
Im Oktober erscheint der and V’ Bereits vollständig erschıienen.

WOMAILEt dıeses Werk wıeder Eın Vorzug dieser Büchgr 1STgeschlossen vorlıeg feine Harmonie zwischen Wissen un:|
s ist die uch für den Laien wich- einerseits Uun! Wissenschafft und
t1gyste Neuerscheinung der Bıbellitera- Leben andererseits AAEur seit Jahren-  DIE GROSSEN EVANGELIENERKLÄRUNGEN  von  JOSEF DILLERSBERGER  MARKUS  LUKAS  Das Evangelium des heiligen  Das Evangelium des heiligen  Markus in theologisch und  Lukas in theologisch und  heilsgeschichtlich vertiefter Schau.  heilsgeschichtlich vertiefter Schau.  Je Band'ca, 200 Seiten, Hlw., Preis bei Bezu,  Je Band ca. 200 Seiten, Hlw., Preis beiBezug aller  aller 5 Bände je Band S 12,50, Einzelband S 13.60,  6 Bände je Band S 12,50, Einzelband S 13.60;  Im Oktober erscheint der Band V,  Bereits vollständig erschienen.  womit dieses Werk wieder  ,  Ein Vorzug dieser Büche_r ist  geschlossen vorliegt.  feine Harmonie zwischen Wissen und  „Es ist die auch für den Laien wich-  Gebet einerseits und Wissenschaft und  tigste Neuerscheinung der Bibellitera-  Leben andererseits . . .“  tur seit Jahren .°.. Nach all den land-  läufig _ _verflachenden. Übersetzungen  (Bibel und Liturgie)  endlich eine Neuübersetzung, die aus  ;: .. Ein Meisterwerk der Exegese, das  tiefster. Ehrfurcht vor dem heiligen  den Menschen unserer Zeit das Evan-  Wortlaut. geboren ist ... Auch die Er-'  _klärung ist außerordentlich . . .“  gelium wirklich aufschließt, aufnahme-  bereit für das Wort Gottes macht und  (Wir lesen, Basel)  „Dillersberger . hat den ‚„„Markus‘‘ des  _f:135 Verst  ändnis für die Lehre des  „ 20. Jahrhunderts geschrieben“. . .“  (Heilige: Quellen)  Heils schärft ...“  „ (Schön ere Zukunft  In allen /B|M:hhandl-unge'n erhäldlich  OTTO MÜ‘LI:E'R V{!fiiRLAJC}T‘.”%4‘LJZBURG  &  _-  f  D  & f7’r.vnéi;‚er Auflage ist erschienen:  “ In zweiter, vérbgsserter Auflagé  ist erschienen:  KYRIALE FÜR DAS VOLK  Als Anhang zu den Meßbüchern  TAGZEITENBUCH DES  von Anselm Schott O.S.B,  hrsg. von den Benediktinern der  MONASTISCHEN BBEVIE‚B_S_  *  ‚-Erzabtei Beuron.  f Diumale Monasticum)  Da.: Büchlein k;mnl vorläufig in doppelter Ausgabe  ‚ geliefert werden :  Leinen mit Farbschnitt DM 19.—  Leder mit Farbschnitt  DM 28,—  A. Neuauflage des Beuroner Kunst-  verlages 1949: Mit einführenden  Loder _ mit Goldad}nilt DM 32.—  Erläuterungen (XX + 76 Seiten).  Nicht blpß eine kleinerG‘ruppe Be-  vorzugter, sondern weite Kreise kön-  Broschiert DM —.90  nen mit diesem Buch am opus Dei  B. Lizenzauflage: ohne  der ‘ Mönche intensiv teilnehmen und  sich so am offiziellen Gebet der Kirche  Erläuterungen, besseres Papier.  selbst‘ beteiligen.  Die Sorgfalt:‘ der  Geheftet DM —.90  Übersetzung,  die reiflichst geprüfte  Staffelpreise für beide Ausgaben:  Y  Anordnung und- Einteilung der ein-  zeinen Teile,  die. Verwendung von  ‚ Einzelexemplare DM  —290 2ab  Überschriften und Erklärungen, das  25 Exemplaren —.88, ab 100 Exem-  erläuternde  Vorwort,  die  typogra-  .phische‘ Gestaltung des Textes und die  plar‚e\—385‚., a__-b 500 Exemplare —.80.  '"Auswahl des Papiers  z  alles hilft  zusammen, ein Werk zu schaffen, das  Örg‘elbegleitung zum Kyriale für  für den Benützer Lebenswert behält.  das Volk von, P. Fidelis Böser  (neue Preise): lose DM 7.50, .  Zu‘ b‚eziehen“_'n allen Buc}lhfindlungen  ‚gebunden 8.40  VVERLAG FRIEDRICH PUSTET  Zu Peziehen durch den Buchhandel oder fiirekt beim  Sn  REGENSBURG  BEURONER KUNSTVERLAG  BEURON/HOHENZOLLERN  160  ENach all den land-
aufig verfachenden Übersetzungen (Bibel und Liturgie)
endlich ine Neuuüubersetzung, aA1e A US ' Y Eın Meisterwerk der LXegese, das
tLiefifster Ehrfiurcht de:  3 heiligen en Menschen unserer Zeit as E:Van-Wortlaut geboren 1sSt Auch die Er<

klärung 15 ußerordentlic| C gelium wıirklich aufschließt, aufnahme-
bereit für da: Wort (zottes mach und(Wir 2sen, Basel)
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DES HERREN <OMMEN
| N |  DRIGK  LE U N ERRLICHKELE

Mit dem Te 1950 wird das est der Erscheinung des Herrn
endlich auch Österreich wieder als staatlıcher elertag egangen
Die Erfahrung zel daß vielen Gläubigen der eigentliche Sinn dieses
Festes und Beziehung ZU Weihnac  sfies N1IC. lar 1s1 SO
MOoge das oigende 1Ne Hilfeleistung fur die Unterweisung SCe1N

Pascha 1st das Fest des Überganges vUoN der Außersten Erniedrigung
Christi Kreuzestod SCINET Auferstehung und Verklärung; C1IN
Scheiden vVOoNnNn dieser Wellt zuerst Niedrigkei schließlich aber Herr-
1C  er Diesem doppelten Scheiden und SELINET groß angelegten Feıer

Ostern entspricht auch ecCin doppeltes Kommen des Herrn Niedrigkeı
und Herrlichkei und Feier der Weihnachtszeit on mnrl dem

Sonntag ach ngsten beginnt dıe besinnliche Ausschau nach dem
Kommen des Herrn: kommt in AC und Herrlichke: auf den Wolken
des Himmels Was wr ım Glaubensbekenntnis NMETr /reudig bekennen:
Von dannen: kommen wır d rıichten die Lebendigen und dıe Toten,
hat auch Feier den Festen des Kirchenjahres ( WE jeder andere
Glaubensartikel) Wenn auch nıcht CINENM ELGENEN Tage, doch der
€1 der etzten onntage ach ngsten und des ersten onntags amn
Advent ber GANZ allmählich verwandelt sıch die dem Urchristentum S
vertiraute Sechnsucht ach der Parusie der zweiıten Ankunft des Herrn,
die Erwartung des menschgewordenen Gottessohnes ım Stalle ZU Beth-
em Da sehen VWOLT Nıchts vVonNn der AC und Herrlichkeit des Wellten.-
richters, sondern Nnur die Hilflosigkeit des neugeborenen Kındes ber
dıe vorausgehenden Wochen hbereiten UNS darauf DOT, daß UuUNSET Glaube

der Hil)losigkeit Aes Kındes den Schleier erkennt, hinter dem die
rrlichkeit dAes (rottesschnes verborgen ast Der Niedrigkeı und Armut

uNsS kommt,hat NUT die G(restalt des Niedrigen nd Armen ANGENOMUMEN..
In irklichkeit ıst er die (röttliche Majijestät selbst, die ıhren GAaAnzen Reich-
LUuM über die Erde ausschültten AA Geheimnisvoll ıst der TSDrUNG und
Ausgang dieses ATMEen Kindes IR der Krıppe ZU enem Mıt eiligem
Staunen verTolgen dıie Weihnachtsmessen den Deiten Weg AUS dem Dunkel
des göttlichen Geheimnisses das helle Tageslicht der Erde In öhrer
(resamtheilt wırken Aiese dreı Messen WLLE En mühsames Sichdurchringender aufsteigenden SONNE UrCcC die ber der Erde legenden In der
Mitternachtsmesse NELGEN WLr UNS VDOTr dem verborgenen (roll, der
unzugänglichem Lichte WO und unNsS Menschen darum undurchdring-
liches Dunkel gehültt erscheint. In Wirklichkeit ıst PeS aber 1C ADaS
ıst die Botschaft, dieS  Y vVoN ıhm vernomM mMEn haben und euch verkünden:
‚Gotl 1s1 TC. In ihm ist keine Finsternis‘“ (1 J0 19} Unser Auge aber
wuüurde geblendet, AILEesSES Licht nicht mit dem Schleier der Niedrigkeit
in Bethlehem vernu Ü  ®  7  are Das Einzugslied der erstien Messe Üührt uns biıs

etztien Ursprung des göttlichenLichtes. dem Worte, das der Herr
spricht: Mein Sachn hıst Du,heute ıch ich Aus diesem Ursprungdringt NI} Lichtstra in dıe dunkle Erdennacht Hs 1st NUÜUTr€ın Strahl.
Ringsum fst und bleibt S Aunäüchst aC aber EINE Nacht; der das
1C leuchtet, daßWEr mitten ıN der aCc die ysterien dieses HIM-
ischen Lichtes auf Erden erkannt.en („LuCcis mysteria lerra

163
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COGNOVLMUS" ). Dieser G(TEgENSALZ Vvon IC un Finsternıs SO  heherrschl ALE
GUNAE IMMUNG der Mitternachtsmesse. e1l CS ın der Nacht 7a NIC %C
Sein Kann, n"„un naDer doch IC LST, kannn ALECSES: geheimnısvolle IC

IuUCIS mysterıa einer andern elt kommen. „Im Lichtglanz
Ades He1itligiums zEeUuUgLE ich iıch AaUS meıIneEenNn Schoße UvUoOr dem Morgen-
SIErn  - NT der Chor ım SEU/ENGLSANG der Messe. Dieses HE 181
nıchls ANnderes als LE Na G(roltles, die en Menschen erschıienen 817
(Empistel).

Die ersie Wirkung Ües gölttlichen Tachtes 1st aber nıchl! Freude, sondern
Furch Als der Lichtglianz (rolttes elarılas De?i die ırlen umstrahlile.
/ürchteten S1C Sıch sehr (Evangelihum). War aber versiehen, ALESES8
1C edeule „Denn durch die geheimnısvolle Menschwerdung des
Vorles ıs} UOTr den ugen UNSECTES (teisties Las nECUC Licht Demer Herr-
lic  er aufgestrahlt.” „Crotl 187 I4S S1C  ar erschienen, ın NS A1Le
Wa den unsichtbaren (rütern entfammen“ 50. euchte
DAas göttlıiche IC ın (L1€ Erde hInem; komm von Em,
(Ler .a Spricht: „Am Lichtglanz des Heiligtiume A  ECUGE ich ıch GL Meinem
Schoße noch DOTr dem Morgenstern“ (Kommunionlied).

Zwischen ac uNd, Tageslicht 160 die E n in

Ihr. .8} die 2IWELLE Messe UT heil des Morgengrauens gewidmet, erer;
ÄAndreas Laeackhner (um 1szsi : (sotische Altarflügel IL Aes Pfarrkirche 81} @k
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'Efide dıe Sonnéa, eutle das Sz'nnbz'l Christi, des Lichtkönigs, aufgenlt.„ LUX ulgebi — IC erstra. beginnt das Einzugslied AUS enm
Propheten ISaias, dessen Beden uUunNns den gQANZEN Advent hindurch begleitethaben Nun 3S} nıcht mehr CIn Schauen einNESs jernen himmlischenLichtglanzes Nun sınd WLr vDOoO NEUEN Lichte des ßHeischgewordenenWortes überströmt und bilten, daß dieses göttliche 1C. AauUS UNSETEN
ırdıschen erken wWiderstrahle‘‘ (Oration). Denn UTC Jesus TISLTUS
wurde der Heilıge C1s ın reichem Maßhe ber uns OÜ  en (Emnistel).Mit den Worten, die äglich ZUT Begrüßung des Herrn das Sanctus
Ngefüg werden, begrüßt ih der Sängerchor Nnun ım StuUfeNgesang, NC
ohne eın Waort vDvO IC hinzuzufügen: „Hochgelobt SE1, der kommt ım
Namen des Herrn. Goltt, der Herr, Er euchte unsS. Der Weihnachts-
HLOTGEN die ın der aCc berufenen Hırten der Krippe Was SiC
janden, ast TMU und Niedrigkeit: 5:  e gingen ılends und. janden Marıa
nd 0SE und das. Kind, das ın der Krinne Lag  6 (Evangelium).Zur Zeit der dritten Weihnachtsmesse Irahlt die sıegreiche Sonne
schon ber die Erde ın vollem Glanze: „Alleluta Der heilige T’agerstrahlt UNS, omml, ıhr Völker, und ele den Herrn. Denn eute
SUCH das große 1C. herab auf die Erde Alleluja.‘“ S0 erkling die Bot-
Schaft vor dem Evangelium, das mıl dem Bekenntnis schließt: ”  ur en
Die beiden Altarflügel stellen ın schöner Weise die Zuordnung von Epiphanie und Pascha eu 7hari:tischl=n

Zentralgeheimnis  A ar.
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Herrlichkeit gesehen“ gesehen aber Fleıisch verborgen enn WAasSs

OLr sahen sl Adoch NUÜUT CN uer natus 1US Aatus e1in neugeborener
na und, cinN geschenkKkter Sohn‘‘ (Einzugshed) Das ısl das Kommen des
Herrn Niedrigkeilt.

Eıine QAN andere Stz'mmungg Aurchweht die Messe estie der
Envinhanite, der glorrerichen Erscheinung des errn: „ Lr
ZIC in OCNZ2E1 halten Die selbst ıST CINE

TAaAuU mıl der sıch vermählen 1Ul Und die ST SCINET würdig;
selbst hal 516 SCINET wÜürdig emacht, weıl 5e1n VE ber 516 AUS-

ısl, und die Herrlichkeit des Herrn ber ahr tIrahlt Emniste un
Graduale). Goltes eingeborener Sohn ısl der Gestalt UNSETES Sier  ıchen
Fleisches erschıienen und hat un  D UTC das IC SCWINET Unsterblichkeut
wiederhergestelit‘” (Präfatlion Zu Eniphanie WT d NC das Kommen

hilflosen Kındes gefeie sondern der festliche EINZUG des Könıgs
Seine Herrlichkei 1sST nıcht verborgen, sondern erstrahlt v»ollem Lichte
S1ıe erstranhlt her SCINET autTe Jordan her SCINEM ersien Wunder
Kana und beim Kommen der Weiısen AUS dem Morgenland erstl
hat Are ange Adventsehnsucht ıhre ErTüllung gefunden „HCcce dvenıt
ıehe, 181 gekommen‘ aber NUIC als Richter verurteilen, sondern

Adre Menschheit 7uür mıl sıch verbinden Die am göttlichen
N verborgene Herrlichkei 1st nıcht NUÜur die G(Gewall des iıchters SON-
dern auch die C des Erlösers Der AuTgang des Tichtes ısl R icht-
5LE geworden Gekommen ısl der Friedensfürst der TrTCINEL bringl Die
en der Weisen AUS dem Morgenland sSınd Hochzeitsgeschenke ZUT
Ochzeı des Königssohnes Epnpiphanie ısl nıcht 1n bloßer Gedenktag der
Erinnerung das Kommen der „Heiligen Drei Könıge e ast CINE Hul-
digUNg DU EINZUg des Könıgs der Könıge W ır knıen nıcht mehr der
Krinpe des göttlichen Kindes VLr en Anteil der Gotteskra des
verklärten Herrn eli2z schen nıcht inehr das schwache ind sondern

Herrlichker voll NA: und ahrheı Je dunkler uns der Hinter-
grun des dıe AaC der Erde hera  eshegenen Gottessohnes erschien,
esio heller euchte uns dıe Herrlichkeit SCINET Verklärung ohl DET-

LE sıch die Kiırche die Geschichte der eiligen Familie ıhrer
Not der S51ee selbst vDO  S den Bürgern Bethlehems den hinaus-
gestoßen wıird aber S5166 ergißt 1 nıcht daß diese geschichtlichen
Talsachen Langst der Vergangenheu angehören Heulte sılzt der Herr ZUT
Rechten des Vaters und darum weıl es erseiDe sl dessen Multer damals
erberge suchte, War der Sınn SCLNES Kommens C4n GANz anderer, als die
Bürger Bethlehems damals einlen Die Benedictus-Antıinphon FWeste
der Beschnetidung, also zwıischen Weihnachten und Epiıphanıe nreıSsi Sfau-
end den geheimnısvollen Zusammenhang *wischen SCINET Ankunft
Niedrigkeı und Herrlichkeit „ HIN wunderbares Mystertum wıird UNS eule
verkündet Neues geschieht mıl den Naturen (rott asST Mensch geworden
Was WT, ıst geblieben, und WAS NniC WAarT , hat ANGENONLTNEN ,

hal keine Vermischung N.d keine Trennung ertiılien Das also sl der
letzte INN des Herabsteigens des Gottessochnes das Gefallene

Das a1st die Talt göttlicher iC Erst Enpinhanıe
wiırd uns der Sinn der Geburt Christi klar Aber auch Eyiphanie
keinen SINn ohne Geburt OChristi Fleische Das RKıingen des Morgen-
Nnd Abendlandes un den INN des Kommens Christi Aiese e hat
sich den beiden Festen auf das glücklichste vereın! Schaute der Morgen-
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länder das Kommen des f:öhiglz'chen Bräutigams, So /reute sıch der end-
länder Kindlein ıIN der Krippe Der Morgenländer SchenkKte Sermn Fest
dem Abendland, der Abendländer Adem Morgenland. Nie hat CIn glück-
licherer Austausch VON ZWET Betrachtungsweisen stattgefunden als damals,
da Morgen- und Abendland ın ireuer kirchlicher Gemeinschaft vereınıgl,
ihre’ Feste austauschten. Die Erscheinung der strahlenden Lichtgottheit
erganzl notlwend1g die Geburt ın TMU und Niedrigkeit, Wie das Kreuz
AT Auferstehung, die Krippne ZUT Eninhanie. Keine AÄuferstehungohne Kreuz, keine Eniphanie ohne Krippe Erhard Drinkwelde 0.8

DIE
ARIAN RIF TINGER VOo GARSTENDES BENEDIKTINER-LAIENBRUDE

(+
Das Mysterium der Menschwerdung 1n einem sSakralen und

volkstümlichen Meisterwerk
Der are Bericht des Lukasevangeliums verlockte steits die estaltendePhantasıe, das Mysterium der Inkarnation des Erlösers miıt er Anschau-

ichkeit eines iIrdischen Are1gNISSES formen. Dadurch entstand die G
fahr, daß populäre Darstellungen der „Heiligen Nacht“, W1e heutemeist gebräuchlichen Weihnachtskrippen, UTrC erfindungsreiche Häufungprofaner Nebenzüge die Beirachtung VO sakralen Kern des Ereignisses n

stark ablenken un die Uur! des Themas verletzen.
Mıt der wachsenden Volkstümlichkeit olcher Darstellungen schwindet

aıhr innerer Gehalt, ihr sakraler arakter; S1e verleren sich 1M religiösenGenre. Zweck der Weihnachtskrippen ist aber unstreifig, dlie Tund-
tatsache der Heilslehre 1n symbolhafter ur u“ gestalten, nicht jedochder CANaulilus Material 282} panoptikumhafter Fülle eiern Bel dem
Bestreben‚ jeden Preis volkstümlich Se1in, entisteht die efahr, daß
Werte, die sıch NuUur geistiger YTSCNKun: erschließen, urc. allzu S1NN-
fäallige eranschaulichung verloren (}  BIE

Die Betrachtung einer Weihnachtsdarstellung VvVon höchster UNnsilie-
Tischer Meisterschaft beweist, daß diese zugle1Cc dem sakralen Thema
gerecht werden allgemein verständlich bleiben kann, ohne sich
€1e Alltäglichkeit verlieren. Es ist die eine 825n 32 Zentimeter hohe,
ebevo Buc  OLZ geschnitzte vollplastische der „HeiligenaC| VONn Garsten‘‘, die Nur Z  H Weihnachtszeit aus ihrem bergenden
Schrein, SgENOMMEN und eıner andachtsvollen au dargeboten WwITd.
Keine farbige Fassung suggeriert sinnliche Realıtäat, sondern der blonde
Firnis, der durchsichtig ber dem Holze liegt, adelt dessen Formen
goldleuchtender ostbarkeit. Streng geschlossen, würdevoll un! still
versammelt sich unter dem Stalldach die Gruppe der Anbetung der Hırten:
Von seinem Strohlager Aaus segnet das Heilan  ind acheln: auch en
Andächtigen, während sich SEe1INEe Mutter Irontal mıiıt ausgebreiteten Armenschützend ber es_ beugt; rec chließt die Profilgestalt des Nährvaters
den Bereich elterlicher Hut und erehrung ab, der sich ber dem Kinde
WO. und erweıte ber den kniıeenden Gestalten 1n der Nische wieder-
holt, die Felsen un! Ranken ber ihnen bilden. Die doppelte
schließt den Ker“ des Geschehens: das göttliche Kind und dieder Kltern.
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Diesem formalen und e1S  en Bereiche fügt Ssıch links schon er
lteste Hirte eIN,; der knieend SeiNe abe eın den BeMeEN ebundenes
Lamm eopier un! seinen Stab niedergelegt hat, Atitribute, die sich
dem Blicke NC aufdrängen, Sondern 1Ur Bindeglieder zwıischen demlegenden Kıiınde un dem Hırten bılden Dieser geschlossenen zentralen
Gruppe gliedert sich LE lose der links eintretende Hırte d der den+\Hut
Iüftet un! dem sich e1in Kamerad, ZUT Andacht mahnend, wendet.

urch außerste Beschrä  z<ung der Zahl und der Aktion der Fıgurensammelt der Meister den geistigen Gehalt der Darstellung, wahrt die
Stılle un eihe, die der Anbetung alleın ema SINd: „Christus NnNAatus est
Ob1s venıte adoremus!“‘“ Keine Gestalt, dıie nicht dem zentralen EreignisseKompositione. verbunden ware. Es bezeichnend für den Geist dieseg
erkes, keine „Krippe‘‘ 1mM eigentlichen S1NNne 1st, keine
willkürlich veränderliche Anordnung einzelner Kleinplastiken,; sondern
eINe Teste, VO Künstler feinst durchdachte Figurengruppe, die ın der
formalen cheidung der heiligen Familie VO.  5 den anbetenden Hırten
symbolhafte Bedeutung besitzt; diie ihr eigene, gelöste Asymetrie ver-
eu das Herzukommen der rten, ohne sıch 1m Ausspinnen körper-licher Sonderaktionen rgehen. Die künstlerische Verbindun der e1N-
zeinen aufeinander bezogenen Gebärden besitzt den musikalischen andes Weihnachtsliedes, die el des „Hırtenamtes‘‘: „Laßt un  CN ach
Bethlehem en und schauen Was da geschehen 1St un der Herr
verkünden Heß!““ (Evangelium.) Mit überz
geringster das under S1C.  atTı

eugender rait wird be1i Einsatz

In der Verbindung von Geheimnis un Offexibaruhrg‚ sakraler ur
und klarer Verständlichkeit liegt eın Te1l der Meisterschaft dieses erkes;en anderer zeigt sich darin, daß der Künstler nıcht der Verlockungdetaillierter Schilderung der Kinzelformen erla Die Formen VOIN KörpereEewan SINd vielmehr NÜüSsig un:! großzügig; die Gesamtwirkungherrscht über die Kinzelbildungen, daß WI1TL ler einen Bildner ersehen, der nıcht ausschließlich als einpwohnt War, großen Formen denken.

astiker tallg, sondern der g-
Dieser Bildhauer WarTr der 1650 ın Kärnten geborene, seit 1683als unstschaffender Laienbruder 1ın der Benediktinerabtei Garsten bei

eyr tatıge un: dort L{42 gestorbene 1 ;} eın @f
geNO0SSEe also des großen Mondseer Bildhauers Meinrad Guggenbichler oOderdes Hauptmeisters des Salzburger Hochbarock, des Simeon Frieß Inittinger gipfelt die Überlieferung einer langen Generationenfolge VO  5Künstlern  ‘9 die se1it dem hohen Mittelalter 1 Dienste des. Stiftes Garstenstanden, un die och 1700 das Kunstleben der Stadteyr beherrschtenDem Verfasser ist es VOrLr Jahren elungen, das gänzlich unbekannteLebenswerk dieses bedeutenden Meisters des Traungaues Y1USC fest-zustellen. Er gıns dabei Aaus von den für Rittinger gesicherten lebens-Sprühenden Plastiken des Gestühls des ehemaligen Sommerchores 1mM StifiteGarsten, das heute ZU. 'Teil seinem alten Standort wlıeder aufgerichtet,ın seinen reichsten: Stücken aber 1m Kapitelsaa VO.  n Kremsmünster VeTrT-wendet 1st. Die olge der anmufig bewegten Engelsgestalten welche die
ücklehnen .dieses Gestühls Schmücken, hat den SON. durchaus barock-fednd];'chen a  er Stifter elner der schönsten Kunstschilderungen1n seinem Roman „Der Nachsommer““ inspirlert. Die reichen Formendieses Hauptwerkes lassen erkennen, Ritfinger einerseits die Plastiken
einer Reihe mächtiger Altäre 1m Garstener Stiftsland, andererseits kost-
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aTre Kleinbildwerke eschaffen hat. Darunter nehmen die Apostel-
statuetten des ehemaligen Hochaltartabernakels der Abteikirche VO  >
TemMmsmUnNste C1HNeN besonderen Rang C171. Das el0s inNnrer ewegung,
die HFHormen ihrer majestätischen geistgepragten Häaäupter verbindet diese
heute befin:  ıchen er. KRittingers MT den Männerköpien
der (‚arstner eılıgen Nacht die ohl ahe dem Lebensende de UnNnsSL-
Jers 1107 VOrLr 1712 entstanden 1sST. Hıer hat @111 vollreife Meisterschaft
dem weıhnevollen Thema die denkbar appe, dadurch aber über-
zeugender Ur erhobene Formung verliehen diese beseelt oacht
musikalische ReI1Z, schönheitliche anz der die: besten er
oberösterreichischer Plastik Mıt der „Heiligen HAT E VO  ] «rarsten
stellt sich KRıttiinger, der Hauskünstler des Benediktinerstiftes der Enns,
dem Großmeister Meinrad Guggenbichler dlie Seı1ite der Sec1nNn reiches
ebenswer der Benediktinerabtei oONdsee dargebracht hat. 1)eses
C Werk 1St E1INeEe vorbildliche Gestäaltfung des hoch-heiligen unı mensch-
ich-innigen Ere1ign1isses der enschwerdung Gottes

Dr Heinrich Decker

DA VERLANGEN ACH DE FES T
Wir beobachten uUuLsSseTeTr e1t nlich W1e€e egenüber den sonstugen

religiösen Wirkliec  eiten auch egenüber der LurgJe C1INM verhängnius-
VO. Nichtbeachtung. Die Schäden hlegen tiefer q 1s daßsihnen TIULT:
1r die Einführung vVon ‚‚Gemeinschaftsmessen‘“‘ beikommen könnte.
Wo S1e egen, ahnt an, WenNnrn man darauf achtet, die Teil-
nehmer iıLurgischen Feler ähig Sibel sich sammeln, SUl
Se1LNn C1Ne Gebärde ausdrucksfähig vollziehen Die Tatsache LST nicht
zufällig, daß viele Christen, Priester W1C Laıen, m1T der Laturgie chts
„anfangen können Rein natürlich esprochen SELZ der liturgische Ol}
ZUg 5 hohe ultivierung des seelischen Lebens VOTrauUs, die weithıin

Liturgische Vorbereitungen hätten sehr einfache Verhaltungsweisen
einzuüben die nNtspannung, das Stillisein durch ruh1iges gleichmäßiges
Atmen die Betrachtung durch gelöstes Sıchanvertrauen die acC
der großen un! heilenden Bilder. Der Verrohung und der Barbarisierung

seelıschen Leben entspricht auch gewlisSser Verfall. iturgischen
Leben Selbstverständlich sSind diese Vorgänge nıcht bewußter der VE
ensmäßiger Art un ist. müßig, die Schuldfrage aufzuwerfen. Ks1st
uch einfach, anzunehmen, e1in Stand habe versagt, der Priester- oder
der Laienstand.

Trotzdem den letzten ahrzehnten theologische esinnung
Arbeit wesentliche Erkenntnisse über die turgle sich erarbeitet aben,
wst das allgemeinere Bewußtsein des Kirchenvolkes och verhältnismäßig
wen1g verändert. Wie anders müßten TE Feste, VOT em der Vollzug
des Heiligsten, der Eucharistie, werden, WEeNnNn WILr S1e fejerten AaUS dem
Glauben daß 1LUrg1ie die Gestalt 1sSt die heute das Heilsgeschehen z

nımm (L, daß ihr heiliges Pneuma: wirkt, verwandeln: un neuscChaiien.
den ersten Pfingsten. In der Liturgıe W1ird die eschichte

der enbarung weitergeführt.
Wie weiıt viele T1ıSten VO Eigentlichen der liturgischen Feier ent-

fernt SiNd, ersehen W1Lr daraus, daß J1LUTg1€ und est q S endzeitliches
KEreignis vo Vergessenheit geraten SINnd. Wie viele selbst fromme
Menschen feiern die Messe aus der Haltung, daß die Feler jeNneT 1St,
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die warten auft die Wiederkunf dies Herrn? S1e aten nichts eTEes
als das W as Paulus den Korinthern anemp{fohlen hat S, oIt ihr VO.  m
diesem Brot Se un VO)  3 dLesem eic trinket verkündigt ihr den
'"T'od des Herrn, bis daß kommt‘““ (1 r 26) nıcht die Bedeutungs-
osigkeit hristlicher HWeste pr  C  en Leben vieler Menschen damıit
zusammenhängt, daß ihren endzeitlichen nNarakter hat?
Muß sSich dadurch nicht z geheime Sinnlosigkei einschleichen die
und stärker aruber jedes Jah  a endloser Wiederkehr
„die eiIcCHEN Feste felern? Wenn das Endzeitliche AaUus dem Wesen
des Festes streichen, annn allerdings WIird ihre Wiederholung sinnlos
Wie anders War die ursprüngliche Haltung Au der die Feler der eılıgen
HY der Osternacht entstanden 1ST Wenn der Diıakon ‚Exsulte
Sıng „ D0 bitten WILL dich enn Herr diese Kerze, ZUT Ehre deines
Namens geweilht euchte ungeschwächtem lanze fort das Dunkel
dera vertreiben Der aufgehende Morgenstern schaue och iıhre
Flamme Morgenstern der keinen nNiergan: kennt der aus
dem LTotenreich wiedergekehrt dem Menschengeschlecht aufleuchtet
mildem anz Das Bild VO orgenstern erscheint etzten Kapitel
der Geheimen Offenbarung „iIch bın die urzel des Geschlechts avı
der Morge:  ern (2Z 16) Die Mitte ] eENET eucharıstischen FWeier,

JEINLCS Festes, 1st der wiederkommende KYyT10S Jesus. DIie Hoffnung
der Feiernden aber 1St, Fest einmal übergefit ı1{ LTag, der
keinen en mehr. kennt.

WiIr <S1Ad uüberzeugt daß d1iese Haltung 111 andere instellung
Liturgile hat als für die das Endzeitliche nıcht mehr Realität
Dadurch urifite e1ichter verständlich werden, W1e die
NOMMEN werden muß ereigne sich doch INr eil un Unhe:il Immer
da, dıe Eucharistie gefeilert WITd ist Vorübergang der Welt
nicht olitischen, Kultisch-Liturgischen entscheidet, sich die
(zeschichte der Menschheit, ob S1Ee das annımmt oder blehnt

Wenn WITLr die Liturgie diesem Sinne verstehen, brauchen WIL uns
nıcht mehr wundern, daß die Möglichkeit ; ietet, ZU. 7711
werden der EeNSC. auch SCe1711LET seelischen Leiden en
kannn Wır reden nıcht GiHner Vereinfachung das Wort dazu sahen

viele unheilbare seelische Krankheiten Wir vielmehr autf
umfassendes Problem das fast nirgendwo Ansgrifi SCNOMMEN wird

nämlich d1eses Der Mensch als Masse wurde dadurch möglich daß ihm
die Welt heimatlos wurde S1e wurde ihm aber nıcht deshalb unheim-
Lich weil die kopernikanische Weltsicht die ffenbarung etwa entwertete
sondern weil aus dem Kultischen eraushe Die Masse VOL lem die
VONn Diktatoren gelenkte wIird Ersatz für den Ausfall des ultus,
weshalb siıch Diktaturen. sehr rasch Ersatzformen für den echten
ultus en

Das erlangen ach Fest un ult ist ebenso E1 Urverlangen der
eele WI1e die Sehnsucht ach Heil; letztlich deshalb, weil die eele ohne
Ott nıcht en un nichts außer ıhm S51 tillen annn

TULZ eıst

Aus dem: soeben erscheinenden ersten Band Schriftenreihe AIn v1iam
salutis‘: Fritz Leist, NK S 5 ZUT Überwindung der Heil-
Losigkeit unserer eit. Seiten, 50, Verlag Rupertuswerk, eter, alz-
Ur Wır werden auf diese bedeutsame Schrift:noch eingehend zurückkommen.
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DIE KONFEREN DER LITURGISCHEN
OMMISSIO UNSEREM

0  erıcht
Am 20 November Tand die diesjährige C Konferenz der OSler-

Hs versammMelten sıchreichischen Liturgischen 0OMMISSION SIa
Institutum Liturgicum wıieder dıie Vertreter der Öösterreichischen Diözesen
und die Fachleute ber dıie laufenden Fragen Sıch besprechen Den
Vorsitz her den Beratungen /ührte der Hochwürdigste Herr Bischof 0ad-

V“O  S INZ Erzellenz Dr Franzıskus Er
miıt dem Diözesan Bischof vons Linz, Dr osephus Ualasanctıius
das Liturgische Referat der Öösterreichischen Bischofskonferenz Der Ge-
sundheiıtszustand Exzellenz zjeßers hat sıch WLLE der Hochwürdigste
Vorsitzende mitteilte, erfreulicherweise weiterhin gebessert

Der erste Beratungspunkt IN der E / der
OÖsterreichischen Bıstumer Hs referierte der ZUuMmM eKrTeiar der Iied-
kommiıissıon hestellte Domkapeltmeıster 0Se IN
Wir werden ber Aden Einheitsliederkanon ach Vorliegen der endgültigen
orm dieser Stedle noch berichten Die bevorstehende Heraus-
gabe Diözesange bet- und Gesungbücher edingte C1INE gEWISSE
Dringlichkeit der Arbeilt er WAar der Entwurf schon 16 November
der damals agenden Bischofskonferenz ZUr Intormation kur? vorgelegl un
Von ahr gutgeheißen worden Hs ST schr erfreulich daß es UTC die rasche
Arbeit der Liedkommissıon gelungen LST, Irol? der zweifellos scechr großen
Schwierigkeiten den Einheitsliederkanon SCLINEN wesentlichen Teilen
jertigzustellen, Um en Mipverständnissen vorzubeugen, S51 gleich hıer
bemerkt, daß dieser Kanon NC als iıngbuc TÜr das Volk, sondern als
Norm ür dıie Verantwortlichen gedacht ST Hs wurden auch alle chrılte

überleg die den besten Publikationsmodus gewährleisten und jede
Möglichkeı Konkurrenzierung der offıizıellen ebet- und GeESaNng-
hücher der einzelnen Diözesen ausschließen

Das zweıle Referat der Konferenz beschäftigte sıch nıl Fragen,
Are dem WE Erscheinen begriffenen F

TÜr die Kiırchengebiete alzburg, Küärnten, Trient VON

altlgememem Interesse sind Hs sprachen Regens Dr arl G, Dom-
prediger eCOoNnNNar. (} ] (beide Salzburg) und Pfarrprovisor
au 1' Maria Wörth Besonders bemerkenswert 187 hber dıieser Neu-
ausgabe die starke prıinzLıPILELLE Anlehnung die LUr gie, ECINE große
Auswahl vVvoN deutschen Men Ordinarıen, besondere Formen deutscher
Vesnern USuwW Wır werden auch Aarüber einzeln noch berichten

Der drıtte Beratungsgegenstan ndlich WAar der Entwurf des
Aeutschen Schwestern- UWNAÄ-LALENDTECOVETS den P Hildebrand
Fleischmann vDOoO  S Seckau ertiggestellt und einen ausführlichen REejerat
vorgetlegt hat Da der Verfasser anderer Stelle dieser Zeitschri den
JANZEN Fragenkommnplex eingehend besprichlt, genuge dieser Stelle der
Hinweis, daß mit ZuSiMMUngd der OMMILSSLION den ‚Osterreichischen
Enpiskopal die gerichtelt wurde, mOGgE 7Ur den Österreichischen
Bereich das „Offictum Divinum“ O/f121E anpprobieren. Den hreitesten aum
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ahm hei diesen Besprechunéen die age der Übersetzung des ‘. neuefi
Psalteriums (Guardinı:-Psalter emM, ınsbesondere dıe Reziıtierbarkeit und.
Sangbarkeit des deutschen Psalters Iıe robleme, die amı aulgewortTen
werden, sınd außerordentlich bedeutsam und vielTältig. S0 eiwa die Frage,
ınwıeweıil das Sprachempfinden des eutigen Menschen, ın CONCTEeLO das
UNSECTET egenden, einen erz1ıcC. au jambische Formen zugunsien
nähernd. freirhyihmischer verlangt. Kerner dıe ‘jüberaus schwierjge und
umsStrıliene rage des „deutschen Chorals‘‘

UmM SC  U, berichteten och die Vertreter er Österreichıschen
Diözesen Der die Pu  1KAalıon und - dıe nraktische Durchführung der
„Allgememen Meßordnung‘‘ In ıhren Kırchengebieten. Diese rıchtelte sıch
selbstverständlıch . nach den jewerligen Gegebenheiten der einzelnen
Diözesen; ze1ıgle sıch aber erjreulicherweise, daß man U“berall daran-

LST, eine organısche Entwicklung der Meßfeierformen acnh den
Prinzınien der „Allgemeinen Meßordnung“ gewährleisten. In jenen
Diözesen, die ıhr ebet- und Gesangbuch neu auflegen (Salzburg-Kärnten),
werden diese Grundsätze VOoNn vorneherein hineingear beitet.

ULC den Austausch der edankKkKen ber die . v'erschz'edenartigen
Detailiragen entwickelt sıch IM ESPrÜÄC vVon selbst CinNE hei er
Wahrung der diözesanen Sonderheiten sıch angsam ımmer mehr auS-
vraägende Linie einer OÖsterreichıischen Einheit

Dr alDero Raffelsberger 0.5

ZUR SCHWESTERN- UN  — LAIENBREVIER-FRAQE
Überbliek

Mit der Sagn des Da lar hat 1USs DE eine Brevier-Reform eingeleitet.
Rom holte De1l namhaften Liturgikern er Lander uta!  en eın Auch die
Liturgische Kommission Deutschlands wurde ersuchft, orschläge machen.
In diesem usammenhang wurde auch die Lalıen- und Schwestern-Brevier-
ra akuft. Das Officium BM Marıanum schıen als Gemeinschaftsgebet den
edürifinissen einer Zeit, 1n der für den Kult un das KirchenJjahr größeres
Verständnis erwacht War, ıcht mehr genugen. Die KoOommi1ssion PTU:
bestehende un 1n Vorbereitung befindliche Lalen- un! Schwestern-Breviere.
Es erschien äaußerst wünschenswert, eine 16 1Fa solcher Breviere V!  1-
meiden un ine Einheit anzustreben. Eine 1e. edeute‘! Zersplit-
terung. Es erschien als nachteıllig für den Gedanken der Teilnahme VO  5
Schwestern und Laien offiziellen ebetsgoftesdienst der 1r  S wenn die
Schwestern dieses, die Lalen eın anderes Offiec1ium hätten, diese Kongregation
dieses, die andere ein anderes. Wenn eın  b einheitliches Treviıer fur alle zustande
käme, das womöglich auch noch 1ın den anderen Landern Eingang en würde,
käme viel. täarker YVAOS Ausdruck, daß das, Was Lalien und Schwestern eten,
eilnahme dem einen Gebetsgottesdienst der. 1r ist. Da oft Haus-
SSen, OÖglinge der irchenbesucher 1n den Klosterkirchen der esper,
Komplet oder Prim beiwohnen, ist das außerordentlich wunschenswert, daß
sS1e as gleiche Trevler en. Aus dieser Erwägung heraus hielt die Kommission

für gut, ein Einheits-Brevier schaffen, übernahm keines der bestehenden
hne weiteres, gab aber dem Bearbeiter des Seckauer olks-Breviers und des
Seckauer Officium 1Vvinum den Auffrag. ein Tevlier nach den We1-
sung_en und Wunschen der Kommissjon herzustellen, und womöglich schon die
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kommende Brevier-Reform, wenigstens Was dıe sicher Zzu erwartenden Ande-
rungen betrifft, berücksichtigen

Auffrag

Sie beau{ftragten ıne Sonderkommiss1ion, den lan MI1 dem Bearbeıiter
herauszuüarbeiten, W.aS 1n dreı agungen geschehen 1St. Der entstandene
lan wurde der Plenarsıtzung der Liturgischen Kommi1ssıon vorgelegt, e1iN-

gehend erortiert und festgelegt. In engster Fühlungnahme mit der Sonder-
kommission hat der Bearbeiter dieses revler fertiggestellt. xzellenz O.  I
der Bischof VO'  ®} Maiınz und Vorsitzender des Liturgischen Referates, Häat das
Manuskript dem Gesamtepiskopat nde ugust 1949 vorgelegt un wurde De-
auftragt, 1mM Namen des Gesamtepiskopates dieses revler nach gEeENaAaUECTECI
Prüfung approbleren und empfehlen, W as bereits erfolgt 1S%. Das Trevler
iSt. bel Herder-Freiburg 1n Bearbeıitung, un ‚War 1n drei usgaben, einer
euts  en mi1t 600 Seiten, einer lateinisch-deutschen mit 1200 Seiten und einer
verkurzten euts  en mi1t zirka 300 Seiten Es 1st uch Fühlung mi1t dem Oster-
reichischen Episkopat un mi1t der Liturgischen Kommissıon Osterreichs g-.
NOMMMNIEN worden. Schon 1948 ist der Jan und ufbau der Liıturgischen Kom-
m1issıon CGsterreichs vorgelegt und siınd ihnre Wünsche berücksichtigt worden.
Auf der etzten Tagung dieser Kommission i1sSt das fertig ausgearbeitete Offiecium
1vinum (SO heißt das NEeUE Schwestern- un Volksbrevier) vorgelegt, ausiüuhr-
11  R esprochen und begrüßt worden. Au  R mi1t Bischöfen der Schwe1lz un
Frankreichs 1st, eswegen Fühlung Sl  MM worden. Eis besteht ussicht,
daß auch 1n diesen Ländern Eingang 1J)As Brevier 1st 1n Ng Ver-
bindung mit einer el VO  5 Mutterhäusern und unter möOöglichster eru  —_
sichtigung inhrer ünsche und Bedürfifnisse entstanden.

Das vorliegende NECeUE Brevier, „Offic1ıum 1vinum“ genannft, 1sST alsoO
das Werk eines einzelnen, sind der Herstellung des Planes
namhafite Fachleute beteiligt. Die Übersetzung, DZW. die Textgestaltun: ist
einer eingehenden Kritik qualifizierter eute untierzogen worden, daß
IXla  . annehmen kann, daß dieses Trevler nıcht sehr dem Geschmack eines
einzelnen entspricht, sondern eher etiwas Allgemeingültiges darstellt.

Schwestern-Brevier
edenken

Be1 manchen Schwestern-Genossenschaften ergeben sich einige edenken
die Einführung eines 1C1UMS S1ie befürchten, elıner en 'Tra

on untreu zu werden, da das Offiecium Marıanum VO  } Kom approbiert ist
un se1it sieben Jahrhunderten In der Kirche gebetet wird Ihre Stifter en
ihnen dieses gegeben UrCcC die Konstitutionen SiINd S1e dem Offiecium
Marıanum verpflichtet und en die Ehrenpflicht übernommen, die Mutter
Ottes durch dieses Officium taglıch verherrlichen S1e fragen sich NUN,
ob recht ist, dieses Marienlob aufzugeben

Das Officeium Marıanum (ausgenommen das des Dominikanerordens) ist
VO  5 dem Benediktiner Petrus Damılanı als rganzun ZU. großen Tevler g_
macht worden und wurde vVvon den alten Orden den offiziellen Tagzeiten
bis in. die neueste eit hinzugefügt. Als die neueren aätıgen Ordensgenossen-
chaften entstanden, die das sroße revler nicht etien konnten, wurde ihnen
ın Ermangelung eines anderen kürzeren RBreviers dieses Offieium Marianum
als Gemeinschaftsgebet -gegeben. SO mußte also dieses Officium eine Lücke
ausfüllen. Die Antiıphonen Sind dem est der Himmelfahrt Marı größtenteils
eninommen und daher weniger passend für ein Officium, das das Jahr
gebetet wiıird als das Kommune der Mutter ottes 1m großen Tevler.

Es geht 1Iso hier nicht unı 1Ne Untreue TTradition und Satzungen, SO1T1-

dern es geht ı1ne Weiterführung und Weiterentwicklung der Tradition ganz 1m
Sinne der ursprünglichen Absicht der AT  S Wir wollen die Satzungen NC
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auineben sondern ner mehr tun als S11 vorschreiben Wır wollen N:
besseren und vollkommeneren Offieium übergehen 1JAas Marıanum 1S% 1U
eın Offecium Kın revlıler aber besteht Adus vielen Offcien AU: den
Offcien der großen estie und Zeiten des KirchenjJjahres. (0)8888 erfüllen WILr
die Konstitutionen NE] höheren und vollkommeneren Sinne, zumal das
NEUE revler VO  ®} den kirchlichen Oberen un! 1S:!  oien genehmigt oder
wuünscht WIrd, die die entitsprechende Oors der st.tutLionen diesem
unkte abändern werden können Es 151 SOMLILT keine Unftfreue, sondern ein
WYortschriftt.

Das Marıenlohbh wollen und dürfen WITLT den Schwestern iıcht nehmen. Wir
wollen [11UT die richtige Stelle rucken. S1e sollen Zukunfit die Marıen-
verkehrung VerWwIir  ichen WIC die 1r selbst tut In den vielen Marıen-
festen auTle des KirchenJahres un *}  ags-Oificium der Mutter ottes
Die Marien{feste WIC Hımmelfahrt, nbefleckte Kmpftangnıis, LichtmeBß, Ver-
kündigung un S1ieben Schmerzen werden mi1t eigenen Oifficium gefeiert
werden und SINd ragende G1pfel KirchenJahr. Das tägliche Marıenlob

Officium Marıanum, das das gleiche 1St, gleicht einförmigenene. Es dürfte der utter otftfes selbst viel wohlgefälliger SCH,; Wenn WIrLr
den grohben Hesten des Herrn Geheimnisse mi1t den betireffenden Texten

feiern, als wWwenn WI1Tr „Assumpta est Marıa coelum“ Kartreitag, ster-
fest, ngsten, Weihnachten, Marıa eDurt Verkündigung, Marıa
nbefleckter Empfängnis und Sieben Schmerzen Marıa beten. Wenn WITLr
ihren Sohn SC1IiNen großen Festen mıit dem est-Offecium verherrlichen, wird
dadurch der Mutter ottes nichts hre wWweggenomMMEen, sondern ih: 1nNe
noch größere hre un! Freude ere1te‘

Q Bedurinis
Es frägt sich NnNun. besteht bei den chwestern ein wırklıiches Bedürfifnis?

Soviel ich durch IMmeinen ngen Kontakt mıift den verschiedensten Kongregationen
erfahren habe, besteht bei en mehr der weni1ger e1in wirkliches Bedürtfifnis
darnach 1es bezeugen zunachst die fast, ZWaNZzıg Genossenschaifiten die eit
Jahren manche se1it Jahren Seckauer chwestern-Brevier DZW Oolks-
revler beten S1e SINnd davon begeistert und wurden unter keinen mMmstanden
mehr UE etien des Marıanum zurückkehren. Sie haben ıcht. bloß R&1Ne reiche
bwechslüng, die ihnen C471 viel andächtigeres etien des O{fficiums ermöglicht,sondern ziehen aus diesem Anschluß an Kirchenjahr un ans Leben und etfeU
der 1r Nnen reichen geistigen Gewinn. Unwillkürlich wurde ihre Frommig-
eit und iın geistiges en AdUus den Quellen der Liturgie espe1s und wurde
viel echter und gediegener Sie gingen VO.  5 gefühlsmäßig betfonten
Gebetsart viel gediegeneren Art uüber SO erfüllte Siıch bel ihnen Was
aps Pıus D-<HE SE1INeEeTr Enzyclıca „Mediator Ü YT e zunscht. „Daß Geist un!
esetz der heiligen l1turgıe die außerliturgischen Ommigkeitsübungen
gesunder Weise durchdringen. 44

So ist bei sehr vielen Schwestern Oongregationen die noch das Offici1um
Marıanum etfen CIM sehr eriIreuliches estreben deutlich purbar iın Officecium
möglichst Ne  m beleben und die Rezıtation chon un: feierlich gestalten
Manche Ausgaben des Marıanum haben jeder Hore Gedanken VO Leiden
Christi oder ein sonstiges Geheimnis und 111e besondere Intention vorangestellt,also Gedanken, die dem Marıanum fremd SiNd, hineingetragen. Sie nehmen
die Horen-Bildchen VO  } arsı Hılfe der schreiben sich den Laudes- der
Prim-Gedanken den and der unterstreichen JeNe Psalmworte, die dem
harakter der betreffenden Hore entsprechen. Das zeig C1MN krampfhaf{ites
Bemühen, den oren-Gedanken aus dem revier herüberzunehmen un sıch
ans große revier anzulehnen.

Die Kandidatinnen ind meist liturgisch eingestellt und wollen nicht mehr
eın bloßes Pflichtgebet, e1In Gebetspensum, sondern SIE wollen Kult, den
S1e SINNVO. erfüllen können. S1ie wollen ngen Anschluß ans Kirchenjahr, ans
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S  i

Leben und etien und den 1z1ellen Gebetsgottesdienst der 1r Sie S1Nd
mMeist MmMi1t dem kirchlichen Morgen- unı Abendgebet Priım un! Komplet vertiraut
und haben ihrem persönlichen Morgen- und Abendgebet gemacht. Die

relig10s geweckte Jugend ze1l orl1eDe fuür eın Volks-Breviler. 1ele chwestern
wollen hınter diesen Lalilen iıcht zurückstehen AHle diese Omente weıisen
darauf hın, daß TÜr die Tra des Nachwuchses BDar N1C einerlei 1ST, Was die
chwestern für eın 1CcC1UumM etifen. Geweckte junge eute, die 1Ns Kloster gehen
wollen, fühlen sich viel ner einer Kongregation ingezogen, die e1nNn 1LUr-

gisches 1C1UM nat. Sie halten ein Kloster, das ein 1CcC1um etet, das immer
das gleiche 1ST, 1n eıner Sprache, die die Beterinnen 1U unvollkommen VeTr-

stehen, als rückständı Eın schones liturgisches 1C1H1N 1ın deutscher Sprache
zieht S1e Von vielen chwestern erfährt MMNaIl, besonders bel un VO.

Exerzitien, daß ihnen sehr schwer wird, das Marıanum an eten
und siebenmal des es e1n wirkliches Marienlob mM1 immer gleich bleibenden
Textien verwirklichen. Allgemeın wird auch der Uuns:! Jaut, mehr Psalmen
IM 1C1UmM en

Laien-Brevier

Schon se1it, wa Jahren g1bt letwas w1ıe ıne reviıer-Bewegung unter
den Lailen. Wır brauchen 1Ur das Stundengebet VON Professor Dr. P1ıus arsı

HEMLICH; das voriges Jahr 1n vierter Au{flage erschıenen ist. Professor
ars wollte den Lalen offiziellen Gebetsgottesdiens der 1r! teilnehmen
lassen, wollte ber kirchlichen revler nichts ändern, auch keine Kurzungen
vornehmen. Er hat amı viel en gestiftet.

1933 erschilen das kleine Volks-Brevıer der e1 eckau Es ar für weite
Kreise gedacht, SU! sich ganz den Bedürifnissen des Lalen anzupassenN und
War deshalb ein vereinfachtes und verkürztes römisches revler. Es drei
Psalmen 1n den großen und einen 1n den kleinen Tagzeıten un! für jeden Lag
in en Horen andere Psalmen. Es wurde mit jel Begeisterun aufgenommen.
Das bewılıesen die sehr zahlreichen, spontanen Dankschreiben. Viele _schrieben‚
daß S1e sıch längst schon etiwas gewünscht hatten. Von NEUECTEIN originellen
Laien-Brevieren sind NneNnIien Dillersbergers Stundenbuch un das Lalen-
Brevier VO:  - TZyWAar:

Akademikern das Laien-Brevier VO  5 Marıa-Laach reiche Nregu:
geboten Das Tagzeitenbuch VO  5 ichard Beron ermöglicht den Besuchern
der Benediktiner-Abtei:en den Anschluß das volle Chorgebet der ON!
Es g1bDt auch protestantische Laien-Brevilere. Diıe englische irche besitzt 1n
inhrem „Prayerbook‘“ e1in Einheits-BrevIier, das zugleich Einheitsmeßbuch ISt

Hier stellt sıch 1U e1Nne SrundsSsäatzlrche Wie soll eın Lalen-
revlier gestaltet se1n? Ist eın verkürztes, vereinfachtes römisches Brevier FÜr
den Laien das rı der empfiehlt sich vielmehr, für ihn eın

schaffen, das eın Gebetsgottesdiens darstellt, der ganz den Bedürinissen
und den Rhytithmen des modernen enschen sich anpaßt hne Rücksicht auf
den traditionellen un! offiziellen Kult der irche ın ihrem Brevier? Soll also
hier der traditionelle ufbau, die alte Horen-Verteilung aufgegeben werden
und weniger Gebetszeıiten beibehalten werden, iwa eın Morgenlob un!: e1in
Abendpreis? Und ollen ferner die ebete ınd Texte nıcht mehr dem Teviıer
und somıi1t nicht mehr dem en Testament entnommen werden, SONdern
Lesungen, Gesäange und ebete, die uUuNsSeTrTenm. Kulturkreis entnommen sind und
dem Empfinden des modernen Menschen besser entsprechen? Soll INa uch
dabei die Psalmen fallen lassen der NnUu  r wenige betbare Psalmen übernehmen?
Ähnlich stellt sich die ra 1ın eZu. auftf die Reform des roömıischen RBreviers.
Die „Ephemer1des Liturgicae“ un! uch diese Zeitschrift en wiederholt
Reformvorschläge gebracht. Die eınen vertreten eın Festhalten am traditionellen
ufbau un am überlieferten Textbuch. Wir können S1e die objektive Richtung
eNNenN, Andere bewegen sich 1n der eben genannfen Richtung, die WI1Tr die

subjektive CHNNEN möchten.\ Damit 151 1n keiner Weise die 1n der Enzyclica
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59  ed1at0or De1l“ gerugte Untersche1idun. VO  ® objektiver und subje.  ıver TOMM-
migkeit gemeılint iıchtung verdien: 1U beim 191en revlıler den VOr-
zug? Wir mMochten 1er der objektiven Richtung das Wort reden Es geht
icht ploß darum dem heutigen Tısten schone anregende ebete un! edan-
ken die Hand eben, also SE1NeN subje.  ıven Bedürifinissen entsprechen.
Die erzm}! des Chrıstentftums äauch christlichen ens ist der Kult.
Dıesen nannte die Frühkirche „Opus De1“ er ((Offtes). Dies besagt S
e1n Wer G OL%, sondern eLwas VO'  - Gott WwIirkties Der heilige Paulus sa
„Wir W155eN iıcht WOTUMmM WL bitten sollen Da Irıtt der e1s Ottes mi1t aus-
sprechlichen Seuizern für uns ein Also grüundet ristliches etien vornehm-

bDer der offizielle Gebeitfsgottesdienst der 1rı Wirken des eılıgen
(jelstes Es jeg‘ ihm efwas (GGOo{ttgegebenes und Gnadenhaftes zugrunde e1it
dem all des enschen kann kein eın menschlicher Kult kein pfer eın
etren keine Hıngabe Gott gefallen SC1 denn daß darın etwas VO  m Christus,
VO  @]} Christi Opferhingabe unıx etien gewahre Es 151 1es die grundlegende
Bedeufung der erdienste Christi ristlichen en und eien

Alle Gnadenvermittlung hat Gott der gegenwärtigen Gnadenordnung
(vyiıa ordinarla) den Kult geknüpft Die Messe 1S1 zuerst Kult also (0tt-
verherrlichung, erst dann 1S% S1& Gnadenquelle Die Opferung geht der KOommu-
11lo0on OTauUuUs Jedes akrament 1st gleichfalls zuerst Verherrlichung Ottes und
dann ebr Heiligung des Menschen Christlicher Kult wurzelt also Göttlichen,

den Verdiensten Chrısti Christus Lu darın etwas Erster Trager des irch-
lichen ultes 1st TY1SIUS das aup dem sich die 1r als sSeINnN e1b un!
Glieder anschließ pIer- un:« Gebetsgemeinschaft Das Opfern und
eien Christi 1st. also 1i1Ne gebenheit 1inNe Voraussetzung Gebetsgottes-
dienst der 1r FHorm un!| Inhalt S1INd diesem Kult iINN1g mi1iteinander VeTr-
mühlt An sich könnte die Horm wechseln Doch Ne] Zeitalter das weder
eln tarkes übernatürliches Glaubensleben hat noch genügen! schöpferische
Ta NECUS bleibende ormen schaffen die den Oöstbaren gOttliıchen Inhalt

bergen und weiterzuleiten vermogen WwIird ein Au{fgeben der Form die Ver-
mittlung des nNaltes gefährden

Der Gebetsgottesdienst der irche 1sST N! Abstraktes MU. vielmehr
VO  ®] lebendigen Menschen vollzogen werden Bleibt dieser Vollzug iıcht bloß auf
Priester und Moönche beschränkt sondern beteiligt sich ihm auch ein Kreıis

Wa
VO  ®) Laılen ist dies &e1iNe stärkere Entfaltung un! Intensivlierung des Lebens
der Kırche Erster ra des kirchlichen ultes 1S1 TY1STIUS das aup dem
ıch die AT als Se1Nn ®  1D und Ne Glieder anschließt Dfier- und
Gebetsgemeinschaft.) DIie extie des irchlichen Brevlers iınd meist inspirıerte
Schrifttexte SO leg Iso dem Gebeitsgottesdienst der iırche etwas Objektives
zugrunde und dieses 1st e1INn unsehätzbarer Wert dessen Verlust WI1Lr sehr De-
klagen mußten Schon einmal hat die Kirche ihren ersten Jahrhunderten
dieses objektive Gebeifsgut gerungen als die Psalmen VO  ® der uüberhand-
nehmenden Hymnodik 1m altesten chrıstlichen Gottesdiens verdrän. wurde
Diese mehr subjektive Kichtung Nne  o edichteter Lieder gerlet 1! gnostische
Fahrwasser, weshalb die irche VOo  . diesem pneumatischen Hymnenfrühling sich
wlieder abwandte und das Psalmenbuch, weil +inspiriert, ihrem offiziellen
Liıederbuch machte.

Soweıit mMa bis jetz uübersehen. kann, hat CIM 1U eringer"Teıil der Lailen
nach mehr subjektiv gestalteten Brevieren und Gebetbuüchern gegriffen. Die
objektiv gehaltenen La1en-Breviere hatten mehr ErfTfolg und größere uflagen,
das Parsch-Brevier bereits die vierte un! das Seckauer Trevlıer die achte
Auflage (Das Volks revler erlebte Jahr drei Auflagen.) Diıie vielen
begeisterten uschriften die der Bearbeiter damals erhielt bewelsen daß

großen Kreıs mehr die Teilnahme objektiven Kult der ırche
geht als CIn Gebetbuch das den subjektiven Bedür{ifnissen der eier we1lt-
gehender entgegen [0)828888 Demnach will das NeUu&e Officium 1ViNnum nıcht Dbloß
Schwesternbrevier sondern gleichzeitig uch Laı:enbrevier SE1IN
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111 Spezlielle Fragen

Idee und ufbau des Brevlers
Unser CU!‘ Tevler 1ST, e1N Organıs verkuürztes und vereinfachtes römisches

Tevıer HS ubernimmt den ufbau der Horen VO! großen revler vereinfacht
ber die uDprıken nat den großen Horen LU drel den kleinen IARUE  r NenN
salm der Sn NUurTr CINEC, ber ange Lesung drel Dbschnitten MmMI1t 19808  —

Responsor1um Um mehr Psalmen kurzen revler unter-
bringen können SINd S11& autf ‚:We1 en vertel So konnten al
127 Psalmen ZU.  r Verwendung kommen DIie luchpsalmen und die großen
nıstor1s  en Psalmen SINd hıer ausgeschieden worden Es hat 1so jede Hore
1Ne zweifache Garnıtur Psalmen die atutiın HT auch e1iNe zweıte Lesung fUr
die zweıte OC Das agespensum K etiwas kurzer als 1CcC1UmM Marıanum
Unser Trevler 1st indes angele daß die Kongregationsleitung ach De-
dürinis CIn kurzeres mi1ıttweres der angeres 1CcC1UumM festlegen kann

Das KULZeT 6 NnımmM (T 1U  — den ersten Dsatz der esungen der Matutin
und en Tagzeıten L11LU  en salm Be1l erlangter Geläufigkei Trevler-
beten können OC| fr Woche die anderen e1ile der sungen und die anderen
Psalmen der el nach abwechselnd verwendet werden

Das M1ı  ere 4117 ete alles der el nach außer der zweıten
Nokturn die Festtagen für das angere 1CcC1umM beigefügt 1S%

Das Jlängere Offieceium eie “1iNe zweıite Nocturn Psalmen und Lesung
der zweıten Woche werden als zZzweılite atutın enomMmMeEN A Werktagen fügt
19980218  ®] die Psalmen der zweıten Woche den kleinen Tagzeiten hinzu An Sonn-
agen Sind für das längere Offieium den kleinen Horen noch W e1 Psalmen
durch Lınıen deutlich abgegrenzt hinzugefügt

111 HT DD Lesungen für alle age des Jahres 111 eigenen anı
kıne für fortlaufende Schriftlesung TÜr dreli 1 V1ier TrTe
(Henne-Rösch), eiINe BTr TTr K KTaLr u H2

Sprachliche Gestaltung
amı dieses Offieium auch hor deutsch gebetet der AB eil uch

werden kann SiNd die extie rhnythmisch un poesievoll gestaltet Es
wurde besonderer Wert auf wechselnden Rhythmus gelegt Dem harakter der
deutschen Sprache entsprechend errTscCc das Jambische VOTLT Die ymnen sind

gleichen Versmaß gehalten W1e latein1ıs  en amı S1C nach der ent-
sprechenden Choralmelodien werden können Sie wurden iıcht SK1Aa=—
Visch übertragen geben ber die Hauptgedanken jeder Strophe geireu wieder
Es 1S%, großer Wert darauf gelegt worden, daß die ymnen auch der UÜber-
tragung schöne Lieder darstellen. Es wurde auftf den siıch populären Reim
verzichtet zugunsten kraftvolleren Sprache. Der heutige €nNS der
durch die schwersten Erschütterungen hindurch 1St, empfinde C1Ne

geglättete un!: harmlose Sprache als unwahr. Deshalb wurde hier der Ver-
Such gemacht, die liturgischen Texte ıner her herben und harten, aber doch
schoönen Sprache gestalten

He1ß umstrıtten War die Trage, welche Übersetzung des Psalters qals
Eiınheitstext übernommen werden sollte. Der deutsche Ep1ıskopat hat die LEUEC
Psalmenübersetzung VO  } Romano Guardini approbiert und als Eiınheitstext
empfohlen Dem uns: des iturgischen Referats der Fuldaer Bischofskonferenz
entsprechen 1S% der ext VO:  = Romano Guardini dieses revler uüubernommen
worden. Man wollte Psalmtext, der sprachlı auf der Höhe 1St, dies be-
sonders mit Rücksicht AI die heutige und namentlich die kommende Jugend,
die ler ohe Anforderungen stellt.

Es ist die Erstellung Antiphonales ZU. deutschen Ausgabe und die
Übertragung 1Ne Reihe VO  ‘ anderen Sprachen vorgesehen.

Seckau Hıldebrand Fleischmann
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Im Herrn jauchzt froh 3ir Jas Herz
In ott erheb ich mennn Haupt

FS spottet Meniın Mund mMeiIner Feinde
Deines Heiles Freude ward MIr zuteil

Keiner Ist heilig WIC der Herr.
FsS gibt keinen ott außer dir,
keinen Felsen WIEC Uunsern ott

Laßt Uuer stolzes Geprahle,
1 aßt uer reches Gerede;

Zu guft Aurchschaut euch der Herr,
Wägt uer Tun auf der Waage

Er vernichtet die Waffen der Mächtigen,
gurtet Schwache mit Kraft

MUuUsSschn) Brot cich verdingen,
Hungrige AJürfen feiern

nfruchtbare sina vielfache utter,
Kinderreiche versSiegen.

Der Herr verhängt Tod, der Herr verleiht Leben
Stürzt ı die Hölle die entreißt ihr die andern.

Arm acht der Herr, reich acht der Herr
Erhöht un erniedrigt.

Er hebt aus dem Staub den Armen
un zient aus dem Schmutz den Bettler.

Neben Fürsten Iäßt :n siıtzen,
Herrlichen TIhron WEeIS ihm

Dem Herrn gehören die Säulen der Erde,
Darauf den Eraokreis gegründet

Seiner Getreuen chritte hütet der Herr.
Doch die Bösen vergehen Finstern

Niemand esteht Aurch eIgENE kraft
Seine Gegner zerschmettert der Herr.

Donnern ira der Höchste Vo Himmel
Der Herr irc richten die Welten.

Macht verleiht dem KÖnNiIg
Erhöht das Haupt seines Gesalbten. (I Reg. 2’ I -10)

ach der Übersetzung VDVO:  < Hildebrand Fleischmann
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LAT  HE DER
K  SPRACH

Was die Gebete oder Gesänge etr1 SiNd die Ansıchten darüber
geteilter Meıinung, ob S bald deutsch oder bald lateinisch vorzutragen

In der Betsingmesse haben denselben Fall W1e für dıie Lesungen,
aber 111er wieder eststellen d1iese Arten der Meßß-
felern nıcht heranreichen das klassische Hochamt, auf das
heilige TC S großen Wert legt, und das ST mi1t, allen W1C e1Nn

Heiligtum hütet.
Zweck der Vormesse ıST ‚} die Menschen innerlich aufzulockern,

damıt S1e ähig 1  $ pier Christi hingebender 1e un
echter Opfiergesinnung teilzunehmen Diese Auflockerung geschieht
natürlich nıcht allein durch die verständliche Sprache, 1VC die deutschen
EXTiEe die ® der and hat 1156 das Übersetzen der lateinischen
Texte HTLe Lieektor, enn der ıLurgıe der Kirche spricht nıicht
HUT der Text sondern das (GSanze jede symboalische Handlung, d1ie Musik
der Raum die arbe, der Weihrauch un! viele andere inge Sind ebenso
viele Anknüpfungspunkte für das Verständnis des eiligen eschehens
SO annn also SCANM, daß bei Oochamte ohne jedes Wort der
Muttersprache der Zweck der Liıturgıe vollkommen erreicht wird Wır
feierten Pfingstsonnta Seckau das Pontifikalamt der
Basilika, dem Universitätsprofessoren teilhnahmen Nach dem V an-
gel1um 1e 1C eE1INE Predigt ber das Festgeheimnis die vielen Anklang
fand ber doch War das Urteil einıger Professoren sehr wertvoll S1e
vertraten die Ansıcht daß feierlichen un! geschlossenen
Hochamte die deutsche Predigt W1Ee e1Nn Stilfehler gewirkt habe

en dem lateinischen Hochamte alıs dem eg gibt CS och andere
Formen pra  ischer schöner Liıturgle, denen der Volkssprache 111

Recht eingeraum werden annn un unter Umständen eingeraum
werden mMuUu Tatsäc  ıch 1S% das liturgische Leben deutschen Raum
ber mMmanche uDBrıken und Dekrete mit ausdrücklicher Erlaubnis des Heilıi-
SE Stuhles hinweggegangen und hat der deutschen Sprache e1In
Recht der Liturgie erobert, der Singmesse, der Bet-
SINgMeEeESSE un sogenannten deutschen Hochamte Es WaTe aber nicht
richtig, wollte } dieser Art der ebieler das letzte ea erblicken
1ese Paraliturgien SINd er Stationen auf em Wege, SiNnd
Wegweilser - auft die klassische und vollendete lturgle des Llateinischen
Hochamtes.

Dom Germaın Morin schrieb Jahre 1928 bemerkenswerten
Artikel der Zeitschriftft Ochlan (25 ahrgang, 267 ‚„ Vom Geiste und
der Zukunft der katholischen 1LUrgı „ Wird w 199088 gestatten die
CiINZISE Lösung, die C jemals für dieses verwickelte Problem der A S
nahme der Gläubigen öffentlichen Gottesdienst der Kirche en
vermocht habe, m1t a{l der Zurückhaltung, die e1N delikater egen-
;stand erheischt vorzutragen? Hıer ist S1e annn natürlich nicht die
Rede davon SCIN, auf den eDraucl. des Latein verzichten uUun:
Stelle 1Ne€e lıLUrgıe der Volkssprache setzen die Sprache Koms,
wunderbare erkzeug sıttigender Kraft wuürde alle ihre wesentlichen
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Rechte enalten un! T1a.  ; wurde sıch bemüuühen, S1e überall da,
ihr Herrschaftsgebiet bedroht erscheint, wıeder ZU.  aan Geltung bringen
und stärken, da aber,; S51 Gott Se1 ank bis auft diesen Yag ren
geblieben 1St, behaupten. och könnte INa  5 nıcht acn un ach 2 VABI
elangen, zwischen den verschlıedenen Bestandteilen, Aaus denen sich
UuUNsSsSeTe heutige Liturgie zusammensetzt WI1E doch 1U  — billig 1ST CINE

Unterscheidung mMachen? Es 1ST doch klar, der Canon der
Messe un! d1e igen KFormeln des Sakramentars dieses SC1NeEeM W esen
ach dem Bischof un dem Priester ehörenden Buches, hinsichtliec ihres
Alters, ihrer Daseinsbegründung un! ihrer dogmatischen Bedeutung
S andere ategorıe gehören als der Introitus das Offertorium,
die Commun10, das yrie un alle jene Stücke der Messe, die hauptsäch-
lich Zwecke eingeführ worden Sind die Versammlung
der Gläubigen zugleıc. beschäftigen un! estiliic sStiMMen indem
ihnen ermöglich WIrd dem götftlichen Myster1ium das sıch aut dem
Altare vollzieht ure das Singen des göttlichen Lobpreises teilzunehmen
Was WaTITe NUu. dagegen einzuwenden Wenn INa  © unter Beibehaltung des
Latein für die Oration, die Präfation kurzum für den ganzen 'Te1il des
Priesters, die Verhältnisse wuüunschenswert erscheinen lassen den
eDrau«c der Sprache die allein das olk versteht den Abschnitten
des OÖffic1ums, denen teilzunehmen das olk berufen 1sSt tolerierte

begünstigte?‘‘*)
Was Dom (Germain Morın 1ler als unsch aussprach hat sıiıch Z

"Teil der Betsingmesse un den verschiedenen Feilern verwirklicht
Die deutsche Singmesse tellte übriıgens schon früher EeiINe Art olks-
iturgie dar. Laı:en un! Ordensleute, die nıicht Latein können, en die
Möglichkeit, das Brevier der Volkssprache beten Ooder auch
SINgSECN. Im gleichen Artikel chrieb der Verfasser: ICn gehöre denen,
die der Meinung SINd, daß die Kirche, Wenn S1e ihre l1Lurgıe auch VO

verstanden und geliebt 155e Wwill, der Sprache des Volkes mit
der eit en mehr oder minder breiten Raum der Liturgie wird e1N-
LTaurmen mussen‘“ (Hochland 266) Es ist, WI1eE bekannt, jel
eschehen dieser Hinsicht bei der pendun der eiligen Sakramente
un! bei der Yeler der eiligen Messe. ber hat sich die heıilige Kirche
och nicht azu entschließen können, die lateinische Sprache der Messe
auch NUur für kleinen Teil preiszugeben, enn während
der Kirche deutsch und gebetet WIrd mMuUu der Priester be1l SsSe1INer
sakralen Sprache bleiben Es 1ST aum denkbar daß d1e Kirche 1er e1INe
andere Auffassung annehmen WIrd Es steht 1el auf dem Spiele un:!
die orteile, dıe ® sich VO  } Verdeutschung der Liturgie erwartert,
Sind UrC. die jetzıgen Übersetzungen un! Arten der MeMßfeiern voll-
kommen erreicht.

Als höchstes anzustrebendes ea bleibt für jede Pfarrgemeinde das
lateinische Choralamt bestehen Die heilige Kirche duldet neben diesem
en ea auch andere Formen der eßfteier, die weniıiger hohe NIOT-
derungen tellen un denen der deutschen Sprache Kirchenlied und

den Lesungen enugen Konzessionen gemacht S1Nd. Es ist doch S
daß überall dort, das Choralamt nıcht möglich 1ST, die Gesangsteile
Ure das deutsche Kirchenlied oder urc eLIwas ähnliches ersetzt
worden SINd.

Wır verweıisen hiezu auftf Nnsere früheren Stellungnahmen dieser Ze1t
chri{ft.
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Man hat sich mi1% Übersetzungen der l1LUurgıe ın die Volkssprache
eholfen, den S1inn der Texte dem erschließen, un:! ohne
Z weifel g1ing VO  - den deutsch-lateinischen eßbüchern eın Sanz großer
en AU!|  Z Das Urteil des Abtes Gueranger, der M1r immer e1INe
Autoritaäat autf dem Gebiete des Liturgischen ISU annn ich nicht untier-
Sschreiben. Er Sagı „Die Übersetzungen der Liturgle ührten qlle dazu,
die Gläubigen VO Ooffentlichen Gebet abzusondern‘‘ (Zıltat be1l Festugiere,
La Liıturgie catholique, Maredsous 1913, 59, nmerkun L) Unsere
eßbücher mMi1t lateinischem un deutschem Text beweisen gerade das
Gegenteil, ennn sS1e haben das olk wlıeder AB ar un ZU eien
der Kirche hingeführt. er kommt übrigens die reiche Literatur
Gebetbüchern, sehr süßlichen, subjektivistischen, Sanz persönlich e1IN-
gestellten Eın TUN! duüurifite ohl folgender se1ın:  ın der Schule
der lLUrgıe konnte das olk der etzten Jahrhunderte deshalb nıcht die
kernige Art un Sprache der kirc  ıchen Liturgieirömmigkeıt lernen, weil
die lLUurgıe i1hm sehr vorenthalten wurde. Was’ Wunder, WeNnNn das
olk ın seinem Bedürtfinis beten, seline eigenen Wege gıng un
Gebete schuf, die dem Gefühl un dem Subjektivismus 1el OTrSCAU
eisten un! 1n vielen Fällen nıcht AaUuS dem Geiste des aubDpens un der
Kırche geboren sSind? Nachdem heute die Quellen der Liturgie UÜrC gute
Übersetzungen, 1G Belehrung un Einführung, 11EC aktive Teilnahme

der Kirche w1ıeder geÖöffnet SINd, entsteht e1IN! räftigere
beten Wer mıit der kirc  ıchen Liturgie un! aus iıihrem Geiste

heraus betet, er dehn mi1t der eit AaUusSs eiINemM gésunden Empfinden heraus
es Sentimentale ab

Die Verfechter des größeren ebrauches der Volkssprache 1ın der
lLurgıe wenden das bisher Gesagte e1n, daß die Übersetzungen
und die Übertragungen des latemnischen Textes 1Ns Deutsche die
rage Qer Kultsprache nıcht lösen. Wenn der Priester VO
Altare dUs, der ganzen ırche das Wort Gottes 1n der Kpistel un! 1M
vangel1um verkündet, ist doch ZU. allermindesten sehr befremdend,
da WI1TLr 198801 mıt der Übersetzung des Textes 1n einem Buche bgeben,
STa zuzuhören. Hıer annn INa  5 1m gewilssen Sınne VO  } einer Absonderun
reden, enn 8l eiınem wirklichen Gemeinschaftsgottesdienste ollten alle
zuhören, Wenn S1e direkt angesprochen werden un! nıicht tun, als ob
die erkündigung S1e nıchts ngınge Zum Hören aber 1ST, das Verstehen
die erstie Voraussetzung. chrel doch selbst der heilige Paulus: ST CHre
Sprache, die ihr vorbringt, nıcht verständlich, w1e soll INa  ®} ann VeI -

stehen, W as gesprochen wIird? Ihr wüuürdet ja 1n den Wind reden. Es gibt
aber Wer weıiß w1e viele prachen 1ın der Welt, nichts IST ja ohne Sprache
och kenne IC den 1nn der Sprache NIC bliebe ich für den e1nNn
Fremdling, welcher redet un! M1r erscheint der Sprechende gleichfalls
als Fremdling‘‘ (1 Kor 14, 9—11) es W as der heilige,Paulus 1mM 1l1er-
zehnten Kapitel des ersten Korintherbriefes schreibt, können diejenigen
für sicn 1ın NSpruc. nehmen, die f{Uür gewIisse elle der lturglie den
eDraul. der Volkssprache für berechtigt erachten. Paulus ist der Ansıcht,
Inan mMUsSsse eım öffentlichen Gottesdienste das, W as Z Unterricht, ZUr

Belehrung un! /AR8  ” rbauung des Volkes dienen Sol1l1, vortragen, daß
alle verstehen. Damit hat vollkommen recht un heilige Kirche
ist derselben Ansicht, verlangt 1m Tridentinum, daß die Priester immer
wıieder VO. die lturgıe un ihre Texte erklären, g1ibt uns die

y
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Ubersetzun die and un rlaubt daß viele eıle der l1LUrgıe auch
deutscher Sprache verkündet werden während der Priester S1e

lateinisch lesen Oder beten muß Den Stilfehler der 1er vorlıe INUSSECEN
WI1LI iınfach mM1% auftf nehmen, enn das ollkommene wIird auf dieser
Welt 18315 erreichen SC1N Sicher hat der Heilige G(eist gefügt dalß
die lateinische Sprache die alleın herrschende der katholischen Kirche
geworden 1st en WIL CIMn volles Ja azu der sgroßen orteile,
die m1T der einheitlichen lıturgischen Sprache verbunden Ssind Vorteile,
Von denen ZUTLCF Genüge die ede SEWeESCNHN 1ST Bıs stehen uns viele Wege
ZU. Verständnis der Liturgıie offen daß nicht notwendig 1sSt die
lateinische Kultsprache durch die Volkssprache erseizen

MUutie eiInNnen schon sehr eigenartıg d. sehen W1e alle Häretiker
Verlauf der Kirchengeschichte 111e ıturgıe der Volkssprache

verlangen SO die Katharer die Albigenser, die W aldenser, die
Wiklifiten, die Hussiten die sogenannten Reformatoren des sechzehnten
ahrhunderts die Janseniısten, die Josefiner die ufklärer un die AA
katholiken Abt Gueranger meılnt „„Der Haß der lateinischen Sprache
1S1 den Herzen er Omfeinde angeboren S1e sehen ihr das Band
er Katholiken auf dem anzen rels, das Arsenal der Rechtgläubig-
e1it alle Subtilitäten des sektiererischen Geistes, die mächtigste
W afrte des Papsttums‘ (Institutions Liturg1ıques, AT 402)
lle Häretiker, die 111e lıturglıe der Volkssprache verlangen kehren
mehr die dida  1SsScChHhe Seıite der Liturgıe hervor egenüber der mehr
sakramentalen un latreutischen, WI1e S1e der Auffassung der atho=-
ischen Kirche besteht Bel den Haretikern steht die Gemeinde un! ihr
U: ihre rbauung un: ihre Belehrung Mittelpunkt Das annn
logischerweise Z  e eugnung des besonderen Priıestertums führen Sınd

arnnn fallen die EucharistieBelehrung un! rbauung die Hauptsache,
un die anderen Sakramente, 1116 Folgerung, die Luther un:!
enıltften 88358  H eutilic gezogen en Unsere Auffassung ber die
lateinische Kultsprache ist doch e11e sehr verschiedene, VOTLT allem, W as
die Begründung angeht Es soll das Wesentliche der Liıturgle, insoferne
c5 sakramentale un latreutische Bedeufung hat, unbedingt der late1l-
nıschen Sprache erhnhalten bleiben Das Didaktische aber, das doch
unleugbar der Liturgie vorhanden 1ST ann SCe1NEeN ınn NUu  a annn
erIiullien WenNnn 11N€ Brücke geschlagen wird VO Lateın 7ABBE Volkssprache
Diese Konzession d1e Volkssprache hat die Kirche gemacht ohne VO.  5
ihrer eıgenen Kultsprache abzuweichen

Von 1N1isSsSeIren Priestern un! Liturgıkern I1NUSSEeN WI1TL [2X der Einheıit
des aubens, des Mysteriums der sakralen Sprache, der
Liebe ZU  H Kirche un ZAnR  — Tradition, der Feler der eiligen
Mysterien un g des lateinischen Drevlers E1INE gründliche Kenntnis
der. lateinischen Sprache verlangen. Es 1st Rom entschieden worden,
daß e1in Priester SEINeN Brevierpflichten nicht genugt, WEeNN es der
Volkssprache betet Durch das Studium des Lateiın eignet sich der Priester
auch E1 gründliche profane Bildung a WI1e S1e un  N Hre die latei-
nischen Klassiker überliefert WIrd ott trat SE1NEeNMN! ne T1ISTUS
Jesus die Welt ein e1t da die griechisch-lateinische Kultur
ihren Höhepunkt erreicht hatte Das errschergebiet des antiken Rom
ahm zuerst die frohe Botschaft auf un War ganz natürlich daß die
antıken prachen un! die antike Kultur sich dem Christentum WI1e
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e1ine Schale darbot, den Inhalt aufzunehmen. Durch das Studium
der Kirchenväter, der Kanoniısten un! der heologen erweiıtert sich die
Bildung des Priesters unschätzbaren un! reichen Besiıtz. EW
verkündet unSeTe Mutter, die heilige Kirche, die TO Botschafit den
prachen aller Völker, aber S1C hat doch auch ihre e1igeNE Sprache und

ist recht un billıg, da VOL em die Priester un! heologen die
Sprache ihrer Multter gründlich verstehen un der Liturgıe sprechen
lernen

VII DEUTSCH ALS SAKRALE SPRACHE

Der zweiıte Haupteinwand 1Ne fremdsprachige Liıturgıie beruft
sıch aut die Zurückstellung und Minderbewertung der Volkssprache
UNSeEeTITENM der deutschen, die nıcht würdig S11 sakral SEe1N1

Denselben Einwand können alle Völker vorbriıngen, auch die Italiener,
Franzosen Portugıesen un! Spanıer, deren prachen Lateinischen
ihre Wurzel en und au ihm hervor  an Sind Der Italiener VOI»-

steht ebensoweni1g das Lateinische W1e das Französische, Spanische oder
Portugiesische un: das gleiche gilt VO allen Sprachen, die aus dem Lateıin
herausgewachsen SINd. W enn auch die romanıschen Völker das ELE Oder
andere Wort aus dem Lateinischen verstehen, ist ihnen das Lateiın
Grunde g  3098081 fast ebenso TeEeM! WI1E uns Deutschen auch. S1e werden
sich allerdings leichter tun Erlernen der lateinischen Sprache, aber
aIiIur hat ott dem (jermanen mehr Fleiß un Energi1e gegeben un!
1st bekannt daß VOL allem deutsche elehrtie SiINd die der late1-
Nischen wissenschaftlichen Philologie ührend sind Im übrigen können
WITFL och weiıter die Vergangenheıit zurückgehen ber die Antike
hinaus un! WIL en C1HEe eEMEINSAMILE urzel fÜür ateın, Griechisch
un! (;ermanisch nämlich das Sanskrit der Indogermanen Denken WILr

ıer nicht kleinlich un! ECHg, nıcht egrenz national sondern 1er
W1e QauTt dem ganzen Gebiet der christlichen eligion weilit un! SToß un
übernatürlich das el katholisch Das Nationale ziehen WITL selbtver-
ständlich auch das relig1iöse Gebilet hinein, ennn auch die nationalen
ertie stehen Dienste (zottes. ber WITL dürfen S1e nicht den höchsten
religıiösen Werten überordnen. Stark gefühlsbeftonte edanken un: Worte
wollen WIL Höherem un Edlerem A BE pier bringen

Das Be'  D  eiteschieben der römischen, Lateinischen Laturgie hat und
hatte 1Ne Entiremdung VO  e Rom ZABE Ursache oder ZU.  aa olge,
un damıit eın ich-Entfifernen VO Mittelpunkt der Einheit un eine

Absplitterung VO Felsen Petr1ı Die E1INeE Sprache der kannn
EWl e1n guter Schutz Nationalkirchen genannt werden.

Im übrıgen sind die Volkssprachen un: VOT allem 1st die deutsche
Sprache nicht aus dem katholischen Gotteshaus verbannt und S1E hat
der sogenannten Volksliturgie och mehr Bedeuftfung SewWwONNECN. Unsere
schöne eutscheSprache dient ebenso WI1e jede andere dem Altare,
vielleicht och mehr als andere moderne prachen.

Die Predigt der katholischenKirche bemuüuht sich e1INe lebendige,
moderne, ansprechende Ausdrucksweise un ist dem Wechsel Sprach-
gefühl ebenso unterworfen W1E die deutsche Literatur uch die
Predigt 1st die l1Lurgıe der eılıgen Kirche eingebaut un aCcC des
Predigers ist CS, aus der Quelle der lateinischen lturgıe schöpfen un
die ih enthaltenen Schätze usz  NzZzen
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Und erst, das euische Kirchenlied ohne das Gottesdienst
besonders bel den ndachten, aber auch be1ı mancher ebtieler gar nıicht
denkbar 1st Keıiın olk der Erde hat uUunNs das bisher nachmachen können
EWl SINd diese Lieder weder der Vertonung och dem Texte ach
gleichwertig, aber gibt untier ihnen Meisterwerke sowohl W as die
Melodie als auch den OT1a angeht In den etzten Jahrzehnten
konstatieren WIL C111e muühevolle aber auch gesegnete Arbeit quft diesem
Gebieftfe un manche kostbare erle wurde ausgegrabe un! ZU. es1itz
des Kirchenvolkes Mehr un:! mehr wIird aus dem Kirchenliederschatz
das Unpoetische, das Sentimentale, das Kindische un Kitschige auS-

geschleden werden INUSSEeN Der lıturgischen Erneuerung 15 ohne
Z weitel verdanken, daß der 1nnn f{Uür diese 1n wieder wach
geworden 1ST.

Begleitet‘ .as Kirchenlied sinngemäß die Liturgiefeier, nımmt e5s5
Rücksicht auft das WFest des ages, auft die lıturgische Ze1it des Kirchen-
jahres un! begleitet eS SC1INECN edanken das Geschehen Altare,
dann kann der 'Tat welteren iNnne wen1ıgstens e1N« deutsche
lturgıe genannt werden Nur sehe ich nıicht ©CHH; der Kontakt
zwischen Priester un:! olk nıcht auch Sıngmesse wenıgstens
UTrC die lateinischen Akklamationen ZU. USCTUC kommen soll

Seinen eigentlichen Aatz hat das Kirchenlied den sogenannten
Volksandachten un! kirc  ı1chen Feıern, denen die eutfsche Sprache

ihrem vollen Rechte gekommen 1St Gerade Qauft diesem Gebiete hat die
liturgische Erneuerung insoferne befruchtend gewirkt als S1e vieles
Gemütvolle verdrängte un! STa dessen echtes lıturgisches Gedankengut

1eSEe achten und Feiern hineintrug Bın och sehr weltes aber
fruc  ares Ackerfeld hat sich 1er aufgetan Was aber schon erreicht

wurde ist jedem offenbar, der sich einmal die Mühe nımmMt un!
Vergleich anstellt zwıschen den Gebetbüchern der einzelnen Diözesen
heute un! VOTL fünfundzwanzig Jahren. In Predigt, Kirchenlied un! olks-
ndacht kommt die Volkssprache reichlic genug LE Entfaltung Dazu
hat der Heilige gestattet, daß den verschiedensten Formen
der Gemeinschaftsmessen viele Texte der Liturgie der Volkssprache
vorgetiragen werden dürfen Dadurch wird uUuNnseTe deutsche Sprache die
Brücke ZUT lateinischen, die Brücke uNnseTer ganzen lturgıe In der
lLUurgıe der Gesamtkirche aber soll die heilige akrale Sprache der Kirche
das ateıin, den Vorrang en

ALELTE USAMMENFASSUNG
Wır SINd ausgegange VO. Problem der Kultsprache NsSseTIer eıt
Vielen gilt das ateın der lturglıe als ein Hındernis ZU Verständnis
der christlichen Glaubenslehre un der lturgıe un! als e1lNe Zurück-
setzung der Volkssprache.
Die Au{ffassung der eılıgen Kıirche, WI1e S1e durch Päpste, Konzilien
un Rıtenkongregation ausgesprochen wurde, istT. die, daß für
die eme1INSaMe lateinische lturgiıe eintritt un! NUur selten Aaus 9Sanz
besonderen Gründen Ausnahmen VO.  5 dieser ege gestattet Die
Kirche hat sich aber och nıcht herbeilassen können, uch nur e1In
ota VO lateinischen ext der Eucharistiefeier preiszugeben. S1e hat
aber nichts dagegen, daß manche Teile durch Übersetzungen oder
durch Vorbeten und Vorlesen dem (9) näher £DTAC werden.
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Beim Problem der Kultsprache handelt sich nıcht eiINe dog-
matische Frage, sondern eIwas historisch Gewordenes, das die
heilige Kirche andern konnte Wır Jegten diese historische Ent-
WICKIUN: mi1t ihrer Begründung dar.
1ne Kultsprache, die nıcht die alltägliche Umgangssprache 1st, enNnt-

spricht dem relig1iösen Empfinden der Menschen voll un!: 9anzZz. Über
das Mysterium des akralen soll der cnleıer der Ehrfurcht aus-

gebreitet sSeın 1eser CcChleıer macht die Mysterien NUr ehr-
würdiger.
Die lateinische Liturgile ist tatsäc  1C. AD sichtbaren Symbol der
Einheit der katholischen Kirche geworden un! eiıner Quelle, die
uns den wahren Glauben Sanz SCireu überliefert Inhalt un! orm
en eLWaSs Unwandelbares un! Überzeitliches sich.
Gewı1iß 1sSt die Kultsprache e1in Hindernis füur das VO. Verständnis
der lLUrgıe DIis 1ın ihre kleinsten Einzelheiten. Eın olches Verstehen
bis 1: Letzte ISt gar nicht notwendig, sondern genugt das Verstehen
der großen 1301 6N. Die Liturgıie ist nicht ın erster Linıe Belehrung,
sondern e1n sakral latreutisches eschehen, die act10 Christı sacrıfica,
dıie untfifer uns Gegenwart Wwird. Soferne S1Ee ausgesprochen belehrende
Teile nthält, sind Mittel un! Wege gefunden worden, 1LB gute
Übersetzungen un! Erklärungen den chleier, der ber die eılıge
Mysterıien ausgebreitet 1St, weiıt Z lüften qls c notwendig ist
Die deutsche Sprache ist Z  r Genuge 173 den sakralen Bereich hinein-
geste 1 Predigt, Kirchenlied, Andachten un:! Felilern un H6M e
SUtE Übersetzungen.
Das Resultat der Untersuchung ware demnach folgendes: Wır untier-

scheiden 1n der lturgıe den Priester als den eigentlichen 1TUF: des
Myster1iums, den Priester als den Lehrer un! elenrer des Volkes un! das
olk elbst, das mM1% dem Priester eie un! opfiert un! ottes Wort hört

Der Priester spriéht als Lıiturge (50tt gewende un! als erkzeu
Christi die akrale lateinische Sprache Hier en WITLr den Kern, das
Wesentliche, die Substanz der Liturgie, die immer un! überall 1n der
bewährten lateinischen Kultsprache beibehalten ist Die ngemessen-
e1it einer olchen Kultsprache SI sich au er grundsätzlichen
Erorterung. Der Inhalt der Sakramentare ec sich mit dem, W a

1er als wesentliche Substanz der 1LUrgı bezeichnet worden ist
Als Lehrer und  elehrer des Volkes, als Künder der Irohen Botschafit
schöpft der Priester Aaus der lateinischen Quelle der Liturgıie, deren.
eExtie für alle Priester der Welt die gleichen SiNd. Die ausgesprochen
didaktischen eıle der Liturgle, w1e Epistel un Evangelium, sind
ihrem Wesen dazıl angelegt, dem irgendwie verstan
gemacht werden Die Lektionarıen umfassen diese belehrenden
Teile der Lauturgıe, die Lesungen dem Alten WI1E Aaus dem Neuen
Testamente
Das olk aber, das 1ın die aktive Teilnähme der l1LUrgıe hine1in-
bezogen WIird, bemüht sich die lateinischen . Akklamatıonen un
Gesänge er O11 ennn den ext un! den ınn der kla-
matıonen un jeder weıiß ext un! ınn des Sanctus, des nNus Del,
des griechischen . Kyrie un 1ın großen Linien wenı1gstiens des Gloria
un! des Credo Es kann der Fall eintreten, daß die Voraussetzungen
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für die VO. lateinische 1turgle, die das hochste ea dar-
stellt Sar nıcht gegeben Sind oder annn der Fall SC11M daß 1eSe
Möglic.  el 1Ur {Uur bestimmte Tage nicht aber {Ur jeden Jag gegeben
1st Oder annn SCIM, daß die Glaubensverkündigung, die Erziehung
des gläubigen Volkes, die Weckung der Frömmigkeit un: des Ver-
ständnisses fÜür die eılıgen Mysterien das ateın manchen Teilen
als unüberwindliches Hındernis sehen lassen Dann WI1Ird A  — Ehre
Gottes un! Z elle der eele notwendig SCIM, der Volkssprache
besonders Gesang 1 ec e1INzZ  CM WI1e das den
Singmessen un den Betsingmessen un! überhaupt den sogenanntien
Gemeinschaftsmessen geschehen 1st Dadurch daß jeder den deutschen
ext des eßbuches der and hat 1st die Möglichkeit ZU Ver-
standnıs der 1LUrgıe gegeben
es em neıjgen WIL1L uns Ehrfiurcht VOL dem illen ottes,

der uns 25666 den eılıgen Geist die lateinische orm un!: Sprache der
lLurgıe geschenkt hat Dr enednr. e  A ADbt DO'  S Seckau

CH  ISTLICHES FRBE |

Die gegenwartıge Zerworfenhe1t seelischen soz1ıalen un wirtschaft-
lchen Leben rührt (LUS furchtbaren ge1ıst1g rel1igriösen Krıse her welche

abend-nach jahrhundertelangen Aufstauungen un Fehlleitungen
Ländiıischen Raum. den etzten Jahrzehnten offen autTOTrTAaC un b1s SE
Stunde andauert Diıese ealLıtd: NAC sehen der sıch iıhr angstvoll
verschlıeßen, ıe auf Aıe dem Christen aufgetragene Scheidung der
Geister verzichten Die eilung mMmuß ML ethoden ıund Kategorıen
1L echter Weltbegegnung und Auseinandersetzung angestrebt werden

azu bedarf der Christ des Rustzeugs UN der Nahrung,; N WWaTr mUS
der Herzmitte, AUuUS der Wurzel des christlichen K0o5smoSs, LUS den vIeELTAC
ungehobenen chatzen des christlichen es er dıe muUuseal 1STO-
risıerenden noch Are asthetıizıstıischen Zirkel weiche S TTOST- ber Goethe
der suchen werden dıe Krıse unNnNsSsSerer age estehen der Qgar heilen
konnen Alleın der neuLe DO Sakrament gesneıste der objektiven Kult-
gemeinschaft der Wesensmuiatte und. Harmonıze der ırche beheimatete
Mensch Wird estenen wırd vermO0gen dAas (”dOoS Ordnung, Ordnung
(der ıebe, hineinzubringen. Denn IM R  S kann sıch der 01KonOomı1a theou
anbıeten, dem Heilsplan dıenen.

Darum. sollen hiıer JiNTR ojfters Sneise un TanNn.  „ ı1L rısen gereıfte
geıistıge Fruüchte, als Wegzehrung gere1ic werden. Denn der Geist VDO'
Menschen tut uNS not d12 den A Kosmos noch aAls Lobgesang be-
griffen, das 097a als ue (nicht als eTNLdeEe Grenze) der Theologie und
ıchtung und diıe realıstıisch verstandene, gebetete und sıttlıch gelebte
iturgıe als den Weg ott.

I° .Wenn 1e Menschenseele; die Grenze zwischen Reichen, erst einmal
ausgereinigt :ist aus der Neigung des schweren, erdhaften Lebens und durch die Tugend
aufblickt ZzZuUu Verwandten und Göttlichsten, hat s1e€ von da keine Ruhe mehr
im Hindurchfragen un Emporsuchen nach dem Uranf‚ang aller Wesen: Was die Quelle
der Welt-Schönheit SCeI, woher aufsprudle diese Kraft, Was die erscheinende Weisheit
des Seienden SPECISE. Alle Schlüsse und Hebelklügelnden Forschens bewegend und
ringsum sich plagend, das Gesuchte fassen, muß S1C als Grenze der Gotteserfassung
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die Wirkkraft setzen, die bis NS hin herabsteigt, und die WIE durch unser Leben
etspuren. Und WIe Nn Luft, der Erde Wasser PO: entlassen, nicht
auf dem Grund des Teiches liegenbleibt, sondern, Blase geballt, nach oben hin
Zu Verwandten eilt und erst die Oberfläche des aSSeTS gelangt/ist
und mi1t der Luft sich vermischt hat, ruht VvVon der Aufwärtsbewegung), X leidet
e1in Ahnliches die zZzu ott hindurchsuchende Seele spannte s1e sich einmal S den
unftfern Dıngen ZUr Erfassung der obern InNpPOT, begriff 1e Wunder Seiner Wirk-
kraft SO VemmMmas Ss1€ mi1t ihrer vielgeschäftigen AÄAnstrengung nicht eiter yrÄ \

kommen, sondern sS1€e€ staunt und verehrt Ihn bewundernd daß Er un B den S1€ CeINZIS
aus Seinen Wirkungen erkennt. Sie s1€.  ht die Schönheit des Himmels;, den anz der
Sterne, den geschwinden Umschwung des Pols, den geordneten, wohlklingenden
Kreislauf der Himmels-Körper, den Zirkel der Jahre, VIier Zeiten S1' selber
zurückgebogen, un allk das andere, die Wirkkıaft Gottes ftenbar wird,
sS1e  ht CS, und durch das Staunen über das Erscheinende sie überdenkend m}
zu Dem durch die Werke Erkannten, daß Er U e  C S: Gregor von Nyssa

Warum greifen WIFL auf Tregor VO  m ysSsSa, den Kirchenvater aQus dem
vierten ahrhundert zurück? Aus t 1 rüuünden

weil CT, gemeinsam mi1t dem großen rüderpaar Basilius un! regor VOLL

QZULaNz entscheidende Schläge den die volle Göttlichkeit Christi leug-
nenden Arıanısmus führte? AÄAus N RIa Gründen weiıl seine,
mM1% theologischem Wissen gepaarte, der Rednerschule Athen geubte Wort:
mächtigkeit ihm den Namen. „Vater der Vaäater“ EINTIrFU: Aus geschichtlichem
Interesse den christlichen il n) weil Tegor VONn

yssa dem jüdischen Religionsphilosophen on, dem heidnischen Neu-
platoniker Plotin. und rıgenes anknüpfend, besonders mit christlichen
Durchleuchtung des alttestamentischen „Hohen Liedes‘‘ der 1e die 1St-
1C Mystik eigentlich egründete un jenen ue. ersChlo.  9 AUS dem die
ystiker der folgenden Jahrhunderte VOMN 10NYS1US Areopagıta un Augustinus
H1is Eckhart un ohanne VO. KTEeUZ, VOILL den religiösen Dichtern des un

ahrhunderts bis TAnNCISsS Thompson sich nährten?
Bıner der dreı .ründe wurde gewichtig SC1HNM, 198001 e1N uC aus

Gregors Werk betrachten Wır aber Iragen AdUus gedrängten und ma  &5
auch manches darüber hinwegtäuschen edrohten e1it Darum fragen WI1LI

nach der für bedeutsamen Leistung, dem für u _ ILS vorbildlichen nlıegen
des Nysseners

Wohl War Gregors e1t das Christentum ZU.  — Staatsreligion ernannt dıe
Ausbreitung des Gnostizismus gebannt un! dem Arıanısmus 3925 N1icaa die
1irn geboten worden Aber die gesamte geistige Welt des Hellenismus mi1t
ihrem innersten ema die v‚ellung des Menschen (Grott e11 dem
genialen Versuch des rigenes niemand, auch thanasıius nicht,
bewältigen vermocht wıe die drei \Iia_ppgdokie1;‚ Basılius, der Humanıst und
ädagoge, Tegor VO  e Nazilanz, der Dichter und Former der Dogmen, ınd
VOL em regor VO:  5 yssa, der Mystiker, eologe und Philosoph. Er War

C: der das griec  ische Geisteserbe nahm und SNNSı
©; sich neuplatonischen Formulierungen und gewaltigen

dichterischen Bildern der schöpferischen hellenisch-hellenistischen Phantasıe
aussprach hne VO. Wesen des Aaus der Urkirche überlieferten Glaubensgutes
abzuweichen. Ist diese Tat nicht Anruf un! Auftrag besonders für NSeT

Gegenwart?
Drei Hauptgedanken Gregors Sind 1 dem oben angeführten, ausgewählten

C angetönt:

Übersetzt VO Urs VO Balthasar: AMeT versiegelte @Quell“‘, Salzburg
12811
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der Aufstieg GOtt;
die Erkenntnıs Or bes au dem o0SmOSs,
die StTauneEeNde eirachiuns£

Der Aufstieg VARE m „Urvernunf{t‘“ otin), der AaSCEeEeNuUus ZU CFT der
Ideen‘“‘ VO. Stofflich Sinnlichen ZU Geistigen hınauftf 1st die Grund{forderung
des Neuplatonismus Auch regor pricht VO.  — „Aufwärtsbewegung“
(13 2—3) der „Deele‘‘ Wohl hat S1C „kKeine uhe mehr Hindurchfragen und
Emporsuchen“ 4), aber NnNe  — und spezifisch christlich ist daß SIC, WI1e die
W asserblase elicCc (10—13) gleichsam hinaufgezogen WIrd Diese An-«-
zıenunsSkräaiit kann aber 1Ur e1in Dersonlicher Gott ausuben, der
T1ISTUS Brautigam auf die Seele-Braut WI1e regor Hohen-Lied-Kommentar

Mıiıt diesem Gedanken überwindet der yssener die intellektualistische
neuplatfonische Vorstellung des fremden Über-Gottes Mıiıt ihm legt WI1IC
die elster fifrühchristlicher Mosaike, hne die TauC  aren Gedankenstücke
griechischen Geistes fortzuwerfen, das christliche Welt- un!: Menschenbild
weiliter AUus.

Den Gedanken, daß Ordnung der atiur un der
Gestirne schöne schmuckhafte rdnung die WT KKa oOotties
offenb WwIird“‘ (21—22) rucktfe die stireng positive Theologie e1t der Auf-
klärung den Hintergrund. Newmann un!| weniıge andere bilden AÄAus-
nahmen. Die Theologie nahm den aiz aulı „Laßt iıch doch eın (d Gottes)
unsiıchtbares Wesen se1it Erschaffung der Welt Urce er mi1t% dem
Auge des Geistes wahrnehmen: ewige aCcC WIE (5O0£1-
ichkeit“ (Röom. IS 20) nN1ıC. mehr SE1INeTr anzen Schaäarfe UrCc. diese
siarre Trennung VO:  5 .laube un Wiıssen, welche die T’heologie nNn1ıC zuletzt
gen der mechanistisch-materialistischen Tendenz der Nafurwissenschaften
vollzog, Nel auch die geist1g-religiöse Deutiung der Natur des Natürlichen 1M
enschen der Sinnenhaftigkeit zurück oder verlor sich naturseligen
Pantheismus, verschwommene Sentimentalität und kernlosen Staffage-Ästhe-
tizismus. Die Frömmigkeit wurde vielfach vorwıegend negatıv1ist1isc. un! nur
asketisch, verlor Ursprünglichkeit un! 1°O: Die en des Christen
vollziehbare Kinung VO  5 Wissen und Glauben War für regor i1ne atsache
ıne Bılder und Symbole ind STAar. un! naturhaft (18—21) Er drückt
dogmatische nhalte dichterisch au  N ogmatı und ichtung fallen unseTer
eit fast unverstehbar! bei ihm ZUSAaIMNMECN; und doch kristallisiert die
Begeisterung sireng objektiv aus. Eine Irische, morgendliche uft weht uns aus
SsSCe1iNen Gleichnissen

Ist verwunderlich Wenn WIL eutfe lebensmäßig ınd intellektuell eine
Verwandtschaft den atern und regor VErIrSDUFTEN, zumal da auch die
NEUE Natfurwissenschafft ynthese VO  } .LTaube und Wissen geradezu
nahelegt?

Gibt für NSsSeTeE zeıtraffende, zweckrationale Gegenwart, weiche die
esamte atur W1e eın rıesenhaftes 'Tıier für die Interessen der „Zivilisation“
CINSPANNE: will diese Welt lückenlos beherrschen (— Gott WITd AaUS-
egrenz —)s noch Wesg, ıch 1111 besinnen? Dıie Möglichkeit des
Innehaltens (nur füur Sekunden) müßte westlich-abendländischen mechanıi-
sierten Leben wıederentdeckt werden. Das !’S

** 22) ist über das „Anpacken‘“ verloren Aber gerade
„durc: das Staunen . SPpUr S16 die Seele) überdenkend D' Dem durch
die er YTkannten‘“ 23) d A mıt ihrer vielgeschäftigen Anstrengung vermag
sS1© N1IC. weıter voranzukommen‘“‘ (16) sagt Gregor und 511 uns die Grund-
vorstellung frühchristlichen, beschaulichen Lebens VOTLT en Spanne dich
wohl „aus den unteren Dingen ZU:  — Erfassung der oberen empor“‘ (14—15) ma
CI aber dann warte auf den Anruf deines ottes Denn kosmisches
Geheimnis der Menschwerdung! ': seline Wirkkrait steigt „DIS uns hin
ra (8—9)

Dr Leopold 0OSENMAYT, Wiıen
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WERKRAUM
s

LE  FE FU DIE ESTALFLUNG
DES GOÖO L FESTTAUSES AU DE EISTE

DE  p ROMISCHEN

Faur den Bereich dÜer Fuldaer Liturgischen Kommi1issıon und
Ler deren Mitwirkung hat Prof Theodor Klauser dıe folgenden
Rıc.  ınNıen zusammengestellt Wır veröffentlichen 516e mıt jreund-
lıcher ErlLaubnıs der G(Genanntien ıne1l 5LE uber ıhren zustandıgen RBe-
reich hiInNaus auch be, den Kirchenbauschaffenden Österreich
nNieress en werden.

GruüundTasen
Das CNTIıSTLiIiCHE Gotteshaus 1ST das gewel)  e un schonuna

VO  ® der Eucharıistie VONn ottes besonderer egenwa: erfüllte Gebäude,
dem sich das olk Gottes versammelt Und<versammelt sich hier:

Yrstens un VOTLT a  em, die ırneuUerunNng des Erlösungsopfers Christı
begehen;

zweıtens, d1e Früchte des Erlösungsopfers Christi den heiligen
Sakramenten entgegenzunehmen;

drittens, das Wort Gottes hC  N;
vlertens, dem eucharistischen Brote gegenwärtigen Christus
un: darzubrıingen;

ünftens, sich außerliturgischen ndachten hinzugeben.
11 Das christliche Gotteshaus dıent aber icht 1U als liturgischer

Versammlungsraum der Gemeinde sondern auch als ndachtsstäatte des
einzelnen Gläubigen

DE Aus der soeben gegebenen eEseNSs- un Zweckbestimmun.: des
}

christlichen Gotteshauses ergibt sich, daß ihm. E1 unvergleichliche
eignet;:

Das christliche Gotteshaus 1ST, erstens, auf eine einzigartıge Weıise das
„Zelt Gottes untier den Menschen‘‘“ PO. 236 3); der welchem GOtt
sich VOI}2 SCe1Ner (Gemeinde mi1t Sicherheit finden läßt; 1St. das „Vaterhaus”
(vgl Luk I, 17); LSst, Gottes „Königspalas CC (basilica).

Das christliiche Gotteshaus ISt, zweıtens, die Stätte, der die TCHE;
der Leib TISEE gebi  e WI1rd. heranwächst, darum auch SINN1ISCS
Symbol dieses Leibes

Das CAhrıstLiche otteshaus 1St, drıttens, der Ort, dem die endzeitliche
ereinıgung Gottes mi1t SE1NeIn Volke oOrweggeNOMMECN WIrd, weshalb
INan das Gotteshaus auch mit (3TUuNd als das ZU  — Erde herabgestiegene
himmlische Jerusalem bezeichnet hat

Auf der anderen Seite ergibt sich aus der Mannigfaltigkeit der
Zwecke des Otteshauses, daß Errichtung miıt besonderen
Problematik elaste ist. Die eucharıstische Opfierfeler stellt andere Traum):

Llche orderungen als die Spendung der Sakramente der Taufe un der
Buße, die Sakramentenspendung andere als die Predigt, die Predigt andere
als der eucharistische Kult, der eucharistische ult. andere als die
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andacht, die Volksandac) wlıeder andere die Priıvatandacht ist die
Aufgabe des Kirchenbauers, CIM ÖSung nden, welche den verschie-
denen Verwendungszwecken des Gotteshauses auft Ce1N€e möglichst voll-
kommene Weise gerecht w1ird

k jedem hristlichen Gotteshaus der Welt wI1ird das eucha-
ristische pIier, die pendung der Sakramente, die Wortverkündung UunN!
der ult des eucharistischen Y1ıSiUs auf de gleiche W eıse voll-

Im auie der Jahrhunderte en sıch aIiur mehrere Weisen,
SOg „Liturgien“ oder „ He herausgebildet. Die eltaus wichtigstenLiturgien SIN.d die römische die byzantinische, erstere 1Ur die abend-
ändischen Bıstümer, letztere für die Kıiırchen des Ostens verbindlic

Bel er Übereinstimmung wesentlichen besitzen römische un
byzantinische Liturgie doch e1inN durchaus verschlıedenes Gepräge Daher
kann auch das Gotteshaus, dem romische Liturgie gefeijert werden soll;
nıcht das gleiche SC1 W1e das Grotteshaus, das der byzantinischen
Liturgie dienen So1L1

VI Das Gotteshaus ıst bestimmt füur das Gottesvolk uUuLNsSeIel Tage. Kg
daher gestalten, daß die Menschen der Gegenwart sich VO  &] ıhm

angesprochen ühlen Die edelsten Bedürinisse des Menschen uUuLNSeTeTr e1it,
Mussen ıhm ihre üllung en der Drang ach Gemeinsc  T das
erlangen ach Wahrheit un! ©  eit, der Wunsch, VO. Peripherischen
ZUu: Zentralen und Wesentlichen kommen, der rang ach Klarheıit,

un! Übersichtlichkeit, die eEeNNSUC ach Stille un: eden, nach
Wärme un Geborgenheit.

Folgerungen
WaIife Gotteshaus un! Schule Gemeindehospit un

Carıtasbüro Pfiarrheim un Pfarrbibliothek Pfarrer- un! Küsterwohnung
ohne zwıngenden rTund etrennten Orten errichten.

Das anzustrebende Ideal Waredie räumliche ereinigung all dieser
KFinrichtungen zusammenhängenden „„domus ecclesiae“, amıt die
‚ZC. Beziehungen VO.  S Gotteshaus und Priester, Eucharistie und Caritas,
Sakrament un rzıehung auch außerlich sichtbar werden.

Ks WAaTe nıcht gut, das Gotteshaus ohne Not unmittelbar e1NEe
lärmende Geschäftsstraße egen, sehr der 1015 Tdische versunkenen
Menschheit 881 nNaC.  rücklicher Hınwels auf den ewısgen Gott nottu:

Es WAar'ı begrüßen WenNnn die Gläubigen aut dem Wege (zottes-
aus Zunächst CIn oNne des Schweigens un: der Sammlung, also C1NEeN
egten Vorplatz oder e1in Öörmliches Atrıum passieren mußten. üund
auftf die gotterfüllte Stille des heiligen Raumes vorbereitet würden.

KEs WaIieC den ubenbau des Gotteshauses elnen Maßen
un Umrissen, 1n e1INer Gliederung un Dekoration den Profanbauten
er eıt und der mgebung Soweıit anzugleichen, daß WIiEe ein elt-
Liches Bauwerk anmutet. Ebenso falsch Ware CS, WeNn an darauf aus-
IA die ufimerksamkeit er Passanten A 111e marktschreierische
WHormensprache auf das Gotteshaus Wege hinzuweılsen.

Unser Bestreben mußte ohl SC1INH, das ganz Andere, das Überwelt-
liche, das dessen, Was Innern de. Gotteshauses geschieht, auf
e11Le ebensoWUr| WI1IEC beredte Weise Außern anzukündigen
un das Gotteshaus dabei doch auf Ee1INe harmonische Weise Um-
gebung eiInNZuUoOordnen.
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Man WaTIe nıcht gut beraten wollte be1 der Anlage der
Kircheneingänge 1LUTr d1e TOoODleme des 1NdsChutzes un der Ver-
kehrsregelung denken

Es mußte wıeder dahın kommen da die au  en schon Ur die
eindrucksvolle Gestaltung der Piorten des otteshauses, VOT em des
Hauptportals nachdrücklic auf die Parallele Kirchenpforte-Himmels-
pIforte hingewlesen würden

WAaTe bel der Planung des Innenraumes nıicht VO eucha-
rıistischen Opdier, sondern, WW manchmal eschehen 151 VO Kult der
eucharistäschen egeNWa: Chnristi auszugehen un den RKRaum er
e1NseE1L1g aut betung unı Kontemplation SLimMMen So verfifahren
WaLle falsch weil der Stufienleıiter der Zwecke des (otteshauses der
Kultus der eucharıiıstischen Gegenwart NC erster Stelle stehit

Das mM1 der Konkurrenz der verschıedenen Zwecke des Gotteshauses
egebene Problem 1äßt sıch aut befriedigende Weıise 1@h8M  — dadurch OÖsen,
dal} 100828  D möglich 1ST. den Raum LUr diıe eucharistische Opferfeier
VOon dem. für den eucharıstıischen. ult bestimmten Raum irgendwıe
sondert un womöglich auch och fiür d1ie Sakramente der Taufe un der
Buße E1IHENE aume vorsieht Dann könnte jeder el die SE1INETr be-
sonderen bBestimmung entsprechende bauliche Gestaltung erfahren

Irrig 1ST, die weitverbreitete Meinung, daß eE1N!| zentrale Aufstellung
des Altars mitten der gläubigen (+emeinde anzustreben SC1 und daß
er auch die orm des Zentralbaues die CINZISE beiriedigende Oorm des
GotteshUuses darstelle.

Das Gotteshaus n  1l  ist, erster Linie für die eucharistische Opferfeier
bestimmt. Diese Feler aber 1st INNe der abendländisch-römischen
Liturgieauffassung ‚Aktion VOT em Aktıon Christi und Re-
präsentanten des priesterlichen Liturgen, ber auch Aktion der (je—
meinde Höhepunkte der Aktion der Gemeilnde S1N.d. die Akklamationen
VOTLT der Präfatiıon un das „ AMen“ ach dem anon, SOWI1L1Ee der pIer-
un Kommuniongang, von denen ersterer TE1LLC heute ILUF selten och

Erscheinung ( Das Zusammenspiel dieser Aktıonen ordert C1NeNn

irgendwie FA Altar hin ausgerichteten Kaum, der Spieler und egen-
spieler, Priıester un Gemeinde, einander klar gegenüberstellt un!
Prozessionsweg herüber un hinüber eröfinet Das ea WaiIle daher AL}
Gotteshaus, das diıesen Forderungen der römischen turgıe Ausrichtung
des Raumes auf den Altar deutliches egenüber VON Priester un:! (je-
melinde Möglıic  er geordneten Ablau{fs der Prozessionen VON en
un en voll genügt, ohne doch e1INne VAR! ro Entfernung
zwischen den Altarraum un die außersten Enden des Gemeinderaumes

CH
Der at ist Se1Ner Urbedeutung ach die Stätte, der sich die

Erde dem Himmel ntgegenhe Im christlichen Bereich ist der ar
Se1Ner Bestimmung ach der pIer- Mahltisch es Gottesvolkes un!
damıt zugle1ıc. der Ort der eucharistischen Erscheinun. Gottes unter un  n
Weil aber der Gottmensch auf dem Altar HE die Konsekration N-
wartıg WIrd 181 der ar auch ohne Tabernakel CThron Christi.
Und weiıl der Altar CThron Christi ıst. haben die Alten ınm auch das
Sinnbild Christi gesehen enn der IThron sinnbildet den Herrscher Aus
alledem ergibt sich W 1 Tfalsch 1st dem Altar SIN  D Wanı  onsole

machen oder ihn gestalten als bestünde Aufgabe eın oder
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vorwiegend darın, Postament für Tabernakel un: Kreuz für Leucfiterund eliqulare, für Tafelbilder oder Figurengruppen Sein.
Im dealen Gotteshaus. ist der Altar Urc. seine i1sollerte Er maßvaoll

Thöhte ellung, Uure SeINe Umschreitbarkeit, 1996 SsSeinen au
ewogenen 3099608 und HC die Erlesenheit des gewählten Materials,Urc. se1ne den Maßverhältnissen des Gotteshauses CH  rechende Monu-
mentalıtät, durch die eschickte Führung der perspektivischen Linien des
KRaumes, Ür sSse1ne Aüufstellung hellsten un. vielleicht auch HTrc
einen aldachin deutlich als das eigentliche E1n  um, als das Herz der
esamtanlage gekennzeichne Das i1deale Gotteshaus WITd 1mM Innern W1€e
1m ußern VO ar AdUsS Trdacht un geiormt Se1In.  J3}

Es Wäree die auf ehrwürdiger Überlieferung eruhnende West-
st-Richtung des otteshauses ONNe rıftigen rund aufzugeben,

Man wIird vielmehr die tHefe und Schöne ymbolı der ebetsostungdem Verständnis unı Bewußtsein der Gläubigen wieder nahebringen un!:
damit auch die Orientierung unserer Kırchen wıeder lebendig machen.
anche Anzeichen deuten arau daß 1mMm Gotteshaus der Zukunft
der Priester wleder WI1Ee einst hinter dem Altar stehen un mıiıt dem (+7E=-
sıcht zelebrieren WIÄITrd, Ww1e noch heute 1n den alten TOMNN
schen Basıliken geschieht; der allenthalben spürbare unsch, die eucha-
ristische ischgemeinschaft deutlicher ZU Ausdruck bringen, scheint
diese Lösung ordern Das Gesetz der Gebetsostung würde einer
olchen Entwicklung nıcht 1m Wege stehen. Denn der i1deelle ielpuder ung ıst, ott un seın eingeborener Sohn, die W1e die Sonne 1mM
Osten ronen und VO  = Osten kommend gedacht werden. Nun ereignesiıch aber dieses Kommen ottes, diese Theophanie, auf_ dem ar Im
christlichen Gotteshaus findet äalso die=Gebetsostung ihr Zuel ar;ihm haben siıch daher Priester wıe Gemeinde zuzuwenden.

Es wäre doch ohl C} wollte @] auch In größeren Kirchenden Altar ohne alle Umstände das nde des Raumes stellen, W1e iın
altchristlicher eit mancherorts bei den Gotteshäusern des Saaltypusgeschah („Einraumkirche‘9.

Der aC W1e der Überlieferung gemäß ; wäre S ‚ wenn in größerenKirchen für den Altar .  eın rechteckiges, Ibrundes oder polygonalesSanctuarium (Chor) EUTLIC Vom brgen Raum abgesonde würde
(„Z£weiraumkirche‘‘).

10 Es Wäre falsch, die Abschlußwand des Sanct@mium m! Fenstern
versehen, daß dadurch der Blick aut den Altar erschwert würde.Ebenso Ware aber auch, wollte diese Abschlußwand mıiıt

ın unmıttelbarem ZUS
figürlichen Bildern ausstatten, die mi1t der eucharistischen Opferfeier nicht

ammenhang stehen oder nıcht Z ganzen Kirchen-ahr Passecnh.
Im Idealfall Wérden Architektur un! Dekocatien des Sanctuariums

S gewählt sein, daß S1TE die en N1IC auf sich, sondern auf den Altar
und auf die ihm sıch abspielende heilige andlung nlienken. Wofigürliche Darstellungen 1m Sanctuarium angebracht werden sollen, wırd
Inan S1ie der Vorstellungswelt des eucharıstischen Hochgebets, desTextes zwischen Sursum corda un Cchlußdoxologie, entnehmen. Manwird jedenfalls nicht historisch
en orgänge, sondern statische Motive
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H ıs ware C den Innenraum des Gotteshauses gliedern,
daß der Gemeinde das ewußtseın, als Einheit, als geschlossene Famıiıilie
den Gottesdienst VO.  ehen, anden komm . ber falsch ware
auch, wollte den Raum gestalten, daß nirgendwo 80 +tiller Winkel

privatem übrigbleibt.
Die ideale OSU. WATe ohl eın Gotteshaus, das für die große

Sonn- un esttagsgemeinde w1e auch TUr die kleinere Werktagsgemeinde
je einen adäquaten, die Einheit der Versammelten anschaulich machenden
Raum bereithält und das dabei doch auch die Andachtswinkel besitzt, die
sıch der einzelne iür Se1INE private Frömmigkeitsübung wünschen mag

n Es ware bedauern, WEeNnNn die gesammelte Konzentration des
gottesdienstlichen aumes Qaut den ar uLe lebenaltäre un! Statuen,
UT Kreuzwegstationen un! Beichtstühle, 117 ungeschickt verteilte
Leuc  Örper un: ankreihen gestört und der Bliıck der Gläubigen UuUrc
alle diese Dinge VO Heiligtum abgelenkt wurde

Man sollte alles berfiüssıge Beiwerk beiselte lassen un unentbehr-
1C Einrichtungsstücke, W1e E ebenaltäre un! Beichtstühle, ach
Möglichkeit in Nebenräume oder in e1nNe Unterkirche verlagern. Was aber
1m Hauptitraum belassen werden muß, ware formen und anzuord-
MNEN, daß 65 den ruhigen F1uß des aumes Z Itar hın nıcht unterbricht.

13 ware falsch, die Sakristei nicht unmittelbare ähe des ar-
rücken, S1e etwa, W1e 1n altchrüstlicher Zeit, seitlich VO  z der

assade des Gotteshauses anzuordnen.
ber gut WwWAaTrTe C  9 WeNnn eine Verbindung zWßchen 1sStel un

Eıngang des Gotteshauses geschaifen würde, derart, daß der erus
Sonn- und a  en felerlich HTC den Gemeinderaum Zar ziehen
könnte un das Eingangslied der Me:  urgwe (Introi1tus) wieder Sseinen
vollen Sınn erhielte.

Die Großräumigkeit der Kathedralen, Wallfahrts- un TO  adt-
en hat 6S notwendig gemacht, ıer nıcht VO Altarraum aus

predigen, sSondern VOI eiıner en anze herab, d1e gewöhnlich fast
der Mıtte des Gotteshauses eitlich aufgestellt 1St. oder der Wand
chwehbt. Unter dem Finfiluß dieser großen Kirchen ist lLeider fast überall

geworden, die Kanzel aufzustellen, eın Teil der Gläubigen
den Prediger 1M. Rücken hat.

Die liturgische, das el. die 1ın die eucharistische Weler organisch
sich einfügende Predigt, so11 VOT em Fortführung un Deufung des
den beiden Schriftlesungen verkündeten ortes Gottes Se1IN. Wie „Epistel“
un „‚Evangelium:‘ sollte daher, möglich 1ST, die Predigt VO Altar=
Taum. AaUS, etiwa VO  ( einem den Chorschranken stehenden .bo aUSs,
vorgeiragen Werden.

15 Der Sängerchor äT eine klar umgrenzte liturgische Aufgabe 71
eriullen sol1l die Gemeinde be1i ebet, Akklamation nıd Lied ren,
sich 1n die responsorischen Gesänge mi1t der (jemeinde teilen un! bisweilen
ganz die Stelle der Gemeinde Lreten Daraus O1gT, ım Grunde
a  C LST, den Sängerchor auf einer FÜr die Gemeinde unsichtbaren, rück-
wärtigen Empore unterzubringen.

In dem ach streng liturgisc Gesichtspunkten geord.netén dealen
Gotteshaus 1Sst dem Sängerchor E1n AatZz 1Mm Gemeinderaum, dem Sanc-
tuarium zunächst, zugewlesen. Die rTruCKWa Empore WIrd hier, wenNnll

man nicht u  rhaupt auf S1e verzichtet, der rge überlassen sein, deren
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ıturgische Au{fgabe cht arın als Solistin vermeintliche
;„Pausen‘‘ der heiligen Handlung auszufüllen, sondern den Gemeinde- un:
Chorgesang dıenend unterstützen und gelegentlich der Randzone
des Gottesdienstes die FestiIreude der Gemeiminde akzentuieren (die
Empore Wrı auch der gegebene DE für den polyphonen Chor un das

dem reng liturgischen Gottesdienst ekanntlic iIremde Orchester)
In der heiligen auIie werden a1lsS er Gottes wıeder-

geboren un! damıit ugleich die TC  e den e1b Jesu Chrısir e1ln-
gegliedert. 1st eklagenswert, d1ese grundlegende Bedeutung des
Taufs  ramen eutigen tTarrleben aum Z Ausdruck kommt
daß infolgedessen auch der „ Tau{fstein“ meıst den vernachlässigten
Kinrichtungsgegenständen des Gotteshauses gehört

Im i1dealen OTftfeshaus WIrd dem monumental g  etien „Taufquel O4

oONSsS Cc1in abgetrennter Raum SEW1€eSeEN der der Näh:  D des HAn
Sanss hegt Diesem Raum die Gestalt runden oder polygonalen
Zentralanlage geben WeTE ehrwürdige A Überlieferung
Die Besinnung auf den auIiIrıtus führt Z eichen baulichen LOSUunNg
Denn Kern des Taufritus LETEE der ensch nıicht als ITräger
Handlung auft +1ST. 1Ur asSıVvV Cr genstand geheimnisvollen göttlichen
irkens Diesem Sachverhalt WITrd nicht E1 äangsbau, der iC1LNEET Symbol-
sprache ach in aktıiver Raum ist gerecht sondern NUur CIn entralbau,
dessen SEe vertikal verläuft der arın der Raum DAasSssıven (ze-
schehens 1ST,

Es WaTle falsch den gottesdienstlichen Raum einzurichten un
schmücken daß die Behaglichkei des bürgerlichen ausss atıme

ber ebenso falsch WaTe die Hinrıchtung un Dekoration des Ot  LeS-
hauses EWU. der Dürfftigkeit des Proletarierheims anzugleichen

Das Innere des idealen Gotfteshauses WIrd ebensowenig bürgerlich W1E
proletarisch wirken Es WIrd machtvaoll VON der en irdischen Maßßstäben
entrückten Erhabenhei} Gottes küuünden und dadurch den Besucher ber
die Atmosphäre Se1nNer prıvaten KExistenz hinausheben aber andererselitsE AA auch die Wärme der ‚„‚Menschen{freundlichkeit Erlösers‘‘ ‚Tit
SPDUrecn lassen

Wale falsch wollte an W1& das den etzten Jahrzehnten
leider me1lstens eSC den malerischen un plastischen Schmuck des
Gotteshauses un SC.ner Kınrichtungsgegenstände VOT allem den Schmuck
des Portals des Sanctuariums, des Altars, des Tau{fsteins un der Kanzel
der Willkür des jeweiligen Pfarrers oder Stifters Oder dem Zufall
überlassen

Wo Ina  z die Errichtung vorbildlichen Gotteshauses anstrebt
WITd an nıcht NUu  — EINEe Bauplan Ssondern auch theologisch und
pädagogisch wohldurchdachten Plan der künstlerischen Ausstattung des
eu Gebäudes ausarbeiten Dieser Phian wIird aIur SOTSCNH, daß die
Dekoration des fertigen Gotteshauses die heilige Welt des Glaubens nicht
1Ur bruchstückhaft, Ssondern gew1ıssen Vollständigkeit, dabei
ınnvoller Ordnung und mit richtiger Akzentverteilung der (;emeinde VOTLT
Augen hält

Bei der Planung Gotteshäuser herrscht vielfach das Be-
sStreben, dem Gebäude TO. Ausmaße eben,W1e die Geldmittel
und der auplatz NUur eben gestatten. Größere Kirchen gelten fälschlich
als die sich schon vollkommeneren.
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Es figibt e1ine optimale Gröée es Gotteshauses I1hese o£timale Größe
egt da VOT, der Priester ar auch VO  5 den etzten Plätzen 111
(Gemeinderaum AUS ohne technische Hilfsmittel gut verstanden un: g_
sehen werden kannn un sich die Kommunionausspendung alle 1mM
(iotteshause Versammelten urchIiunren 1äßt, ohne d1ie ebtieler da-
IIr gesprengt WIrd. Diese optimale Größe SoLlLte nicht ohneie trıftıgen
TUunNnd überschrıitten werden daß Dom- und Wallfahrtskirchen
größere Ausmaße benötwgen, hlegt autf der and)

WAare e 9 WEeNn INan e1INe Pfarrkirche VOI durchschnittlichen
Ausmaßen mi1t eiInem großen Sanctuarıum ausstatten wollte, daß den
zanlireıchen erus e1INeTr Domkirche aufzunehmen vermöchte. enso
falsch WAaTre CS, wenn dem Sanctuarıum e1Ne geringe Tiefe gegeben
wurde, daß die Altarstufen fast die Altarschranken stüeßen.

Im Idealfall STE| die TO. des Sanctuarıums 1n e1nem wohlaus-
ewogecnNen Verhältnis ZUT O des (7esSa:  raumes; die eNe zwischen
den Altarstufen un den Altarschranken 1ist 1er breit und tiel, daß
eın Hochamt mit Levıten Ssich harmonisch en:  en kann

zAR waTre falsch, 1019  ®} ohne Not den Gemeinderaum mi1t
Bänken e, diese OINe fast, d1ie arschranken DZW. die
Kommunionbank un Se1t11cl tTast die Außenwände stieBßen. hgäfxgeIm dealen Gotteshaus ist HLG genügen! breıter Durc
in der Mitte, den. Seite:n, ; VOT den Altarschranken un Eingang
dafür gesorgt, auch; W ennn viele Hunderte VADRB Tisch des Herrn gehen,
eın unerbauliches edTange en  el  en annn un daß die IUr gewlsse
liturgische Gelege  eiten vorgesehenen Prozessionen (Einzugsprozession

ONN- un Festtagen, Prozessionen Lichtmeß, Pa1msonn'r‚z:t USW.)
reibungslos durchgeführt werden können.

1Ne ETNStIEe Verantworiung hat der tragen, dem esS auIierle: 1ST,
eın Gotteshaus auen. Vom Gelingen se1nes erkes an ab, ob
Generationen VO.|  5 Gläubigen ihr heimatliches Gotteshaus lieben oder nicht,
ob S1e gern oder unfiroh ZU Gottesdienst herbeikommen. Darum annn
die Planung e1InNnes Gotteshauses nicht gewissenhafit und./ gründlich

durchdacht werden.

KRALBAU EiSENBETONBAU*)
Im Anschluß Aas hıer besprochON Werk qgibt der Rezensent

ıne er VDO'  3 interessanten eigenen ÜberlegungA die »ielleicht
auch ZADT: weıteren Diskussıon dıeses Themas anregen köonnen.

Institutum Liturgicum

as Werk ist VO: Ausstatiun un Inhalt her, mit seiner Vielfalt von

Zeichnungen un Architekturpho(tos, eın Buch der Architekten Die Bezeich-
„Betonkirchen“ edeute alleın schon die Aufwerfung von sehr umstrıt-

tenen roblemen der Architektur ıin unserer Zeıift. Es gibt ıne Tuppe, die den
eETION als modernes Baumaterlal, als form- un stilbildend gelten 1äßt, während
die andere dies verneın(t, schärifistens bekämp{it un 1mM Grundsto{ff des Betons,
dem „Zement“, eın formzerstörendes Mittel sieht.

Diese und TUr sich heiklen Probleme 1ım usammenhang mit dem
Kirchenbau Z bringen, War für den Verfasser iıne besonders große Au{fgabe
Dieser ufgabe konnte VOTLT em urch die kriegsbedingte Unterbrechung

VO  7r FERDINAND FTAMMATTER Benzinger Verlag, Ein-
siedeln-Zürich-Köln. Format: 143 Seiten,*3 „BETONKIRCHEN“‘ 321 'I'extzeiclr_}nungen und afel-

bilder autf Kunstdruckpaplier In Leinen ebunden SIr
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des Bauschaffens und die dadurch entstandene Beruhigung un Besinnung der
Geister der verschli  ensten Ri  en gerecht werden. In dieser e1t, des
Stillstandes im Bauen kunnte INa  $ objektiven Rückhblick qauf das eschaf-
fene tun und sich SsSammeln für 116 Schaffen fammatter sS1e. die Tobleme
der neuzeitlichen Monumentalarchitektur, des Kirchenbaues richtig, WEeIHl

VOorerst den Bruch uUuNnSsSeTrer eit mM1t den großen Stilepochen feststellt und
darin die natürlich:! organische ntwicklung der neuzeitlichen Architektur
gefährdet S1e. Es geht das jeIie iNNeIe Verstehen unNnseTer eit un
des Kirchenbaues Darum beginnt Se1IN ausgezeichnetes Werk M1%
geschichtlichen Rückblick angefangen VO.  ®) der Entwicklung des christlichen
akra  Hues bis in die Neuzeit herauf Dieser Rückblick 1st VO  @ eınpragsg-

Gestalfung und zwingender Folgerung, daß alle Abschweifung VO:  [
dem Kernproblem der geistigen trömungen und ihren Ausdruck der
Architektur vermeidet In der Betrachtung der Grüundriß=- un Querschnitt-
schemen der verschiedenen tilepochen ze1ı die echn1ischen Tobleme dieser
Zeiten auf Wr1ie S1ie verschiedenartiig bewältigt wurden und SOM1T die Gestalfung
wesen beeinflußten Von wesentlicher eutung 1S% die Herausstellung
der Erkenninis daß alle tilepochen und ihre TODIeme ineinanderfließend
eind und 1Ne natiurlı organische Entwicklung aufzeigen NUSSEeN urch
echnische mWwaälz kam orungen dieses sSLUmMsSs und ZUu Ver-
fall im Historizismus Darum wurde durch das Sichaufbäumen der natürlichen
räfte gesgen den Histor1zi1ismus unsSseTeTr eit einerselits eın gesunder nIang
gemacht, andererseits durch die krasse Art der Ablehnung der Tradition der
historische Hintergrund uns genomMMeN; wird uUunNlsS dadurch viel wertvolles
Können, viele Erkenntnisse, viel Urteilsfähigkeit vorenthalten

Das Bauen der Neuzeit beweist d1es ihrer sprunghaf{t ewegten
ntwicklung, Technik und Architektur und ihnrer eindlichen Gegenüberstel-
Jung Besonders drückt sich dies der nwendung des Verbundkörpers des
isenbetons mit SCIHSGT Yähigkeit d US, nıcht 1U Druckkräfft: aufnehmenE O  V N E können, sondern zugleich auch Zug Querkräfte aufzunehmen Diesen umwäl-
zenden FKigenschaften der ONSITU.  10 leg die bedeutungsvolle Erwel-
terungsnıöglichkeit unseTer architektonischen und konstruktiven Bereiche -
grunde Bei der Sonderstellung des akralbaues mi1t SE1INeTr rel1ig10sen weck-
bestimmung ist jedoch die wendung Materialien un! KonstruktionenVEDA HE SN
Von besonderer eikler Natur und WI1IeEe die vielen Beispiele des Bilderteils und
die esprechung derselben beweisen, T das künsterische Gestalten nach
Talent mehr oder weniger den Vordergrund der das Konstruktive und
Funktionelle gewinnt Bedeutung.a AA

In diesem Buch egegne jeder Architekt und Kenner den neuzeitlichen
Kirchenbau aller „ander vielen ekannten auwerken und ekannten
Architekten, und 1St füur iM außerordentlich wertvoll Gesamtüberblick
über das Geschaffene der etzten Jahrzehnte bekommen. Be1l der Beschre1l1i-
bung dieses Buches Wwird einem schwer fallen autf die besonders eindrucks-
vVollen Werke näher einzugehen. Es mMu dem Studierenden selbst überlassen
bleiben, sich damit Zı beschäftigen.

Je nmach Ländern tellen sich die nationalen Eigenheiten dar.A
Auch durch. diesen Teil des Buches unNnSs der Verfasser derselben

Weise w1ıe ın seinem geschichtlichen Überblick Hand VO  5 Grundriß- @(Quer-
schnitt- und Au{frißschema und zeig dadurch eindringli die Zusammen-
änge mit der Tradition un: die Möglichkeit der Anwendung des Bau-
stoffes un der daraus bedingten Gestaltung. Es muß besonders darauf n1ın-
gewiesen werden, daß gerade dem Gläubigen, liturgisch Orientierten 1n EZU;
auf: die Naumschöpfung Sakralbau MNUTLr begrenzte Möglichkeiten offen stehen
Immer wieder TUl sich iın Grundriß- un: Au{frißschema der anghaus-
gedanke als der führende Aaus. ammatter Se1Nen Beispielen atho-
sche un evangelische Sakralbauten VOTL,. wobei die ersten wohnl der Mehr-
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zahl stehen Jedoch kommen bel den evangelischen die besonderen Anforderun-
gen un Eigenarten gul ZU Ausdruck und SiNnd durch meisterliche auwerke
vertireten

Von außerordentlicher Bedeufung für den Bauschaffenden Uun! Bauherrn
unseTer elt 1ST. der Abschnitt „Gestaltung“ MT SC1NEeN eiNnNpragsamen Olgerun-
gen und der Zusammenfassung der wichtigstien Bauprobleme, das Auf-
ZeIgeN der orstellungsmögli  kelıten rundriß,; Querschnitt und u{friß,
unter Einbeziehung der wichtigsten aktioren Sakralbau, der ı1chi-
ührung S1e 1St gerade für den modernen Baustoff Eisenbeton und M1 X

SE1INeEeT Möglichkeit der Au{flösung der andflächen VO  B ausschlaggebender
Bedeutung Wertvolle nregun hletfet der praktische e1l m1T SEINeEr Anleitung
für die Technik des etonbaues und der Behandlung des akustischen TODlems
Im nhang werden die wichtigsten kirc  ıchen Vors  T1  en für CA1e beiden
Sakralbauten beider Konfessionen fUür den Yrchıtekten zusammengefaßt Würde
INa  } siıch manchen eichnungen das entsprechende wünschen
darf aber nıcht außer acht gelassen werden dalß gerade die er  nung das
Wesentlichste Bauwerkes eINPragsam hnherausstellt Im el S1INd eiIN1gE
der Bilder durch die aufscheinenden baumeisterlichen angel wenıger E1N-
drucksvoll Im anzen fammatters Buch 1st 113e außerst dankenswerte Yrbeıit

alzburg rch Dr Ing Frisch

DER CHWEIZERISCH ATHOLIKE  TAG ZEICHEN DES
MESSOPFERS

Der schweıizerische Katholikentag, der September 1,.üUuzern GTL
fand, stand unter dem „Geheiliget werde Dein Name:;* 100000 Männer
und Jungmänner kamen diesem age auftf der Luzerner Allmend ZUSaMMMECN,
N1C| U1n Beratungen abzuhalten, iıcht 598 Entschließungen fassen, sondern
allein das VO Vertreter des eılıgen Vaters dem Schwelzer Nuntius ErZ-
bischof Philippo Bernardini zelebrierte Pontinfkalamt mitzufeiern Man chrieb
dazu mM1% echt „Das Kreuzopfer 1ST Mittelpunkt des Katholikentages Das
Geheimnis des KTreuzes; den Juden e1INn Argerni1s den eiden 1NnNe Torheit den
Berufenen ber E: Oottes und OtiLtes eisheı1t‘ bildet den tiefsten Inhalt
dessen wWas die Glaubenskundgebung des Katholıkentiages eindrucksvoll en
eilnehmern und dem ganzen Volke verkünden will C6 „Wenn die 1Ltags-
stunde des Katholikentages die Huldigung den allmächtigen eWw1l8senN und
etireuen (301t den Schutzherrn und obersten Eidgenossen uUuNseres Volkes
dann MOge mi1t den Männerscharen den sSschwelzerischen OoOchaltar das NZ:
Olk geistigerweise mitbeten Wır en ıch WI1Tr Preisen Dich WI1T beten ich
anı Darın lieg der iefiste S1inn des Katholıkentages.uc6 „Das wird der erhabendste
Moment des Katholikentages SC1IN, WenNnn heilige Weihestimmung uüuber der
ijesenschar der Männer und Jungmänner legt, wenn die Zehntausende anbetien
ihre Knie beugen, wenn anderthalb tausend Banner siıch NE1I8SECN, Den ZU

grüßen, Der da omMm Namen des HEerTZ,; den Gottmenschen als Hohen-
prlester un: Brückenbauer zwıischen dem fer dieser eit un den Gestaden
der Ewigkeit.“ Und Nne Leitartıke der „Ostschweiz“ VO 30 August
hieß 0n der gemeinsamen O-pfierfeier ilieg der tviefste
und RNOCHSTEe S:111 N des‚:Katholıkentages. Denn Katholizismus: ist
ıcht bloß persönliche Frömmı  eit: ‚stillen Herzenskäammerlein“‘. Wir g_
hören INMEN realen Gemeinschaft der naAaus dem Sakrament
der aufie Der Kätholikentag soll unNns das Bewußtsein. dieser ungeheuren,
erschreckenden und zugleich TOSLLL starkenden Wahrheit wieder TNEeEUETN
und durch das außerlich sinnfällige Zusammensein wieder lebendig machen.

Die 100000 Männer un Jungmänner en das hoch{feierliche pferım
Dom, dessen Mauern die trutzigen erge der Heimat ildeten, mmen mi1t
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ihren Biıschofen den katholischen Vertretiern der ehorden und den aQuS-
ändischen ( asten au: Kxzellenz Yüuürsterzbis  Oof Dr Andreas Rohracher
VO  ®) Salzburg) m1T vorbildlicher Hingabe mitgefeiert Das Te die
Ala arnnn uUund das A STA D CI O wurden VvVomn der ganzen
kKıesenmenge Der Berichterstatter STAaN: mitten unter dem olk und
1ST eu davon W Iie die Manner und besonders die Jungmanner die Choral-
Welsen Dbegeistert m1ıtsangen Der Luzerner Katholikentag erscheıint ihm als ein

Hewels afür, daß das katholische olk ähig und wiıllens 151 die heilige
MViesse N1C. bloß anzuhoören sondern ingend mitzufelern Heım 5.M.

LERNET N!
Die rundforderung, we. die enschwerdung ottes der Anbruch des

(+ottesreiches auf en die enschen tellte War das „Metanoeite!“
„Lernet umdenken!“ Diese Forderung C u{fs Neue Jjeden, Ääer
den Schritt uüber die Schwelle des aubens tut% Denn ottes Gedarnken Sind
icht der Menschen edanken OoOttes ifenbarung STEe. ihrer Gestalt hoch
über dem natürlichen Menschensinn er omm denn auch daß die
1LUrgıe der 1ır  ©: die ganz AaUus dem Wort der UOffenbarung gebaut und
inspiriert 1St, VO  5 den enschen schwer verstanden WwIrd. Sie verlang TST
eın vollständiges mdenken Metanoeite!

DIie Briefe Tısten die WI1TL mıit de)  3 begınn des uen Kirchenjahres
Gestalt herausbringen wollen runde MM nı

anderes Se1inNn als 1Ne lıebevolle andrel:  ung ZU h
en Weg S1e köonnen dem Seelsorger 111e werden mi1t diesem

KRuf emelınde 38804 den ar sammeln
beachten S1e das cieser olige beiliıegende ersie Heit für den We iıh

h 0  n  n © f  c Jäahrlıch erscheinen wenigstiens fun{f } mfianz
VO!  b Seiten, die ıch die Hauptfestzeiten des Kıiırchenjahres STuppbieren
Jahresbezugspreis D —— (zuzuglıch Versandspesen); Einzeiheit Zu De-
ziehen urc. Rupertuswerk rzabtel s{ eter, Salzburg, Postsparkassen-
ONLO 192 271

UCHER-UND ZEILTSCHRIFEFTEN
Katechetische Bilderreihen des eligionslehrers sSind sie ıne wert-

Anschaultic ist der Ka- VO. Hilfe, die Ohnedies leicht ZeT-
flatternden edanken der Jugend auftechese W1€e SoONs nırgends geboten Chri-

StTUS, der Meister er Katecheten, lehrt ernste anr  eiten konzentrieren
HU: 1in Bildern un Gleichnissen Deshalb Der kleine sefi. Bildreihe fiuUr die rell-
en WIL VO:  a Herzen alle Bemühun- g10se Unterweisung un! For  un
gen, den modernen Religionsunterricht Verlag GusStiav zeillinger, Wien >8
und die harakterschulung der Jugend Marılahilferstraße 181, est 402
recht anschaulich und lebensnah Pe- Dieser ‚.xleine Fılmstrel: mit 20 kınd-
stalten EsS gilt lier ‚Wel Neuersch nahen Bildern samıt den beigefügten Er-
nungen würdigen klärungen bietet gute ienste für die

Grestaltung VO:  - Kinderstunden. Es ist diesKatechetische Bilderserie. Herausg'  Q
en VO)  - Pfarrer ertel Bludenz val- bereits die zweite eıhe, ınen-

geste: na Erzählungen VO  } See-lehr Nur Wer selbst die eich-
nerische Veranschaulichung des christ- Inann Die erste nenn: sich Nona, das

ventiskın: Roman Morandellichen Lehrinhaltes hat, weiß
jıeviel Gedankenarbeit ın diesen schein- Kleine Kirchengeschichte fuüur ungs-
bar 1Ur hingeworfenen Skizzen VeI - beflissene un ZU. selbststudium. Von
borgen 1St Die Dereits vorliegenden Dr Vinzenz Oskar Ludwig.
Bildchen eiıgnen sıch vorzüglich ATE Un- erweiterte Auflage, 467 Verlag
terstützung der katechetischen Tafelzeich- TomMMe und”© Wien. — Ludwigs kleine
n Begleitet VO erklärenden Wort Kirchengeschichte legt in der -
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weiterten uflage VOI WAas das Büchlein dernen Menschen etwas bloß Abstraktes
will, erfüllt auf seinen 467 Seiten Ooll M1t dem ra  en en nichts
un ganz Und 11l nichts menr un mehr anzufangen eiß Und doch ird
niıichts weniger als ein kurzer leicht üÜDer- 8591 das geistliche Leben mmer
S1C  er ührer UrcCc das we Gebiet (+O1T vorbeiführen und nicht 1M die Tiefe
der Schicksale des Reiches (GoOottes auf (+OiLties eindringen lassen Darum ist (} -

en in SC1Ii1NEeEeT menschlichen seinel liel ernstgenommenesn Ooft erfolg-
ideellen estalt sSe1ın Fur den ıen ine 10S, arum die vielen IrT.- und Umwege
KUurze Einführung, die ugen fInen vieler Seelen 1m geistlichen en
un C(das Interesse erwecken sE81 den 1eses Buch VO  5 S11 Elisabetl: ird vielen
lebendige: een tiefer nachzusc;  rfen; e1N sicherer egweiser (SOLT sein Auch
T den Stiudenten 111e MÖ ZUY Trlester un Ordensleute weıden e ank-

&58Wiederholung ge  N  35 KÜTrZe; Dar begı üßen, U sich sejbst
den Fachmann ein Überblick in Knappsteı tiefen und anderen den xlaren Weg / A
Form Daß das ein Nicht 1U oter OT weisen ınen
uchstabe sein will beweist durch die

daß den es hner. 99  nterwegs ZU Mann.*““* V Orn 1@11
1B& Loetscheı 1948 exXx-Ve1l aB,

D1IS die neuesten T’age des Pontifikates uzern IL 50 Für dieses Bu:
Pius X I1 un TOLZ der Enge des müÜüssen wir dankb iır S11n De1 Jugend-fanges den TOblemen nicht aus de  3 liche, der sich über vieles außere und
Wege geht Neben der Geschichte iNNeTe Erleben sein Ba 4arum stellt und
1ST die Darstellung uch esonNders auft och m1% seinen Fragen allein bleibt de1ı
die Österreichischen Verhältnisse ZUBE- Yrzieher Der de1 über dAie
schnitten. ich erausgenommen

ebenso,
Schwieri  eiten hinweghelfe sSOo11

A U der geschichtlichen Darstellung ist den Jugendlichen der V AD OO! Mannn Wwird“‘
die zusammengestellte Übersicht muß das Buch wie die ufiösung eines
Der die patristisch un spätere theo- Rätsels wirken das el sich selbst Disher
logische Literatur, die ebenftfalls Dis die

1S% Wi1iı
WarTr für seinen weiteren Weg 111772 vollen

neuesten Tage heraufgeführ Mannn wIird ihm estie Zi2lstrebigkeltwünschen dem Büchlein einen guten KEir- Besonders vbeıg  eben alle Er-
folg auf SCINENM weiteren Weg zieher sich mit dem uch vertiraut

ermann machen der rliesteır insbeso] ıdere ird
Die geistliche ehre chwester Elisa- viele praktische n welse 10r Beichtstuhl

eths VO der heiligsten Dreifaltigkeit und Jugend Aussprachen inden auU:

Von Michel Pn Verlag Sicht, die VO Leben her gegeben ist
Herder, Wien, 316 Seiten 1948 —— HIN kost- und doch für sehr viele 708 1L sein
ares uch ST Elisabeth führt uns iın dürfte Lediglich gege einzelnes Ka-
diesem Werke in das esen des geist- „Freundschaft‘ üssen wir viel-

leicht ein einschränkendes edenke:lichen ebens ein „Die Einwohnun der
heiligsten Dreifalti:  el in der des äußern Im ganzen Der gehört dieses
sten.‘‘ In der heiligen au wurde Buch ZU Besten, WAäas WIr für Qdie männ-
die eele eln Tempel des Heiligen eistes ugen:!  und und -Seelsorge aben
Nur allzu Oft ist dieses issen dem — Steinbıechier S

31  © N RN A  NÄALE DE  @ 7 e  .

PHEM  DE  LITUR  C AM
uch Osterreich erhältlich!

Die Ephemerides lturgıca nehmen unter den liıturgischen Publikationen
1Ne besondere ellung C1N, we!1il S1ie se1it gınn international geführt
werden und die berühmtesten lLurgen Mitarbeitern en Sie er-
scheinen 5() viermal Umfang VON 120 Seiten un enthalten
liturgische Abhandlungen und Berichte VO Fachgelehrten liıturgische
Erlässe und Entscheidungen der Kıtenkongregation und der Päpstlichen
Liturgischen Akademie Ferner uchbesprechungen und zweimal
Jahr 1Ne Bibliographie er liturgischen Neuerscheinungen der ganzen Welt

Jahresabonnement Osterreich
Y  mBestellungen phemerides liturgicae Vertretung für Österreich

Wien V H4 Kaiserstraße
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